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Dokumente gefunden: Tschechen wollen Zuchthäusler bewaffnen

Henlein ruft zu den Waffen
Ein Freikorps gebildet Zuſammenſpiel Moskau Prag

„Wir nehmen das Notfrecht der Völker in Anspruch“

S Aſch, 17. September. Konrad Henlein hat
angeordnet, daß am heutigen Tage entlang der
Grenze das „Sudetendeutſche Freikorps“ auf
geſtellt wird.

Die Führung der Sudetendeutſchen Partei
erläßt hierzu folgenden Aufruf:

„Sudetendeutſche!

Am 1. Oktober 1933 wurde das Sudeten
deutſchtum von Konrad Henlein zur ſudeten
deutſchen Heimatfront aufgerufen aus der ehr
lichen Abſicht, die Lebensrechte des Deutſchtums
im tſchechiſchen Staate durch einen gerechten
Ausgleich mit dem tſchechiſchen Volk ſicher
rn Fünf Jahre lang hat das Sudeten

eutſchtum dieſe Abſicht unter Beweis geſtellt.
Heute muß feſtgeſtellt werden, daß alle Be
mühungen, mit dieſem Ausgleich den Frieden
der Arbeit zu finden, an dem unverſöhnlichen
Vernichtungswillen der tſchechiſchen Machthaber
geſcheitert ſind.

Während wir bemüht waren, im Sudeten
deutſchtum die Bereitſchaft zum Zuſemmen
leben zu ſtärken, würde auf des ſſchechiſchen
Seite der Haß gegen alles Deutſche planmäßig
geſchürt. Während weiter die Prager Regie
rung in Reden, Verſprechungen und Verhand
lungen in ſcheinheiligſter Weiſe eine Verſtändi
n wereitſchaft vortäuſchte, ſteigerten die
ſchechiſchen Parteien den Haß des tſchechiſchen

Volkes ins Maßloſe.

Während die Prager Regierung durch
Reden, Verſprechungen und belangloſe Zu
eſtändniſſe die Weltöffentlichkeit planmäßig
rrezuführen verſuchte, wurde gleichzeitig der

rückſichtsloſeſte Vernichtungskampf gegen die
nichttſchechiſchen Völker unter Einſatz aller

ittel des Staates von den Organen der
gleichen Regierung und den zielbewußt unter
ſtüzten und von ihr geförderten tſchechiſchen
Kampfverbänden weitergetragen.

Allein, in den letzten Wochen haben die
kſchechiſchen Machthaber ihre Maske fallen ge
Iaſſen. Die Prager Regierung iſt gegenüber
den bolſchewiſtiſch-huſſitiſchen Elementen des
tſchechiſchen Volkes nicht mehr Herr der Lage.

Herr Beneſch belügt und betrügt auch in
dieſem Augenblick noch ſein Volk über diewahre Situation. v

Er iſt zu feige, vor dem tſchechiſchen Bauer
und Arbeiter einen Zuſammenbruch ſeiner
Politik einzugeſtehen. Er ſieht ſeine letzte

Gauleiter Krebs bekreut die
ſudekendentſchen Flüchtlinge

Berlin, 17. September. Der Leiter der
a sdeutſchen Mittelſtelle, 44-Obergruppen
e Lorenz, hat mit Zuſtimmung des Reichs
ege des Innern, Dr. Frick, die Leitung

dent ſamten Hilſswerkes für die ſudeten
re en Flüchtlinge dem Gauleiter Ober
bereit ßrrat Hans Krebs übertragen, der

s in Zuſammenarbeit mit dem Jnnenminiſterium, dem Reichsſchatzmeiſter und dem
auptamtsleiter Hilgenfeldt alle Vorarbeiten

GWemeſ, Flüchtlingsfürſorge eingeleitet hatte.
gaue hege r Hat ſich ſofort in die Grenz

ne egeben, um die angeordneten Maß
üngen zu überprüfen und mit den Flücht-

perſönlich Fühlung zu nehmen.

Hoffnung in einer europäiſchen Kataſtrophe.
Jm vollen Bewußtſein der Folgen läßt er
bolſchewiſtiſch-huſſitiſche Horden in den Uni
formen und in Geſtalt der haßerfüllten
tſchechiſchen Soldateska auf das wehrloſe
Sudetendeutſchtum los.

Namenloſes Leid iſt über ne ſudeten
deutſche Heimat gekommen. Zehntauſende von
Volksgenoſſen, die nichts anderes gemacht
haben, als für ihr Volkstum einzuſtehen,
mußten, um der Vernichtung ihres Lebens oder
der Verſchleppung als wehrloſe Geiſeln zu ent
gehen, über die Grenze flüchten. Millionen
aber bleiben der fremden Gewalt ausgeliefert.
Der äußerſte Notſtand iſt gegeben.

Wir nehmen daher das zu allen Zeiten
geübte Notrecht der Völker für uns in An
ſpruch, wenn wir zu den Waffen greifen und
das „Sudetendeutſche Freikorps“ errichten.

Aufsehen erregende Dokumenfe enthölſen Prags Gesicht

Auſſig, 17. September. Der Sudeten
deutſchen Partei ſind im richtigen Augenblick
außerordentlich auſſchlußreiche Dokumente in
die Hände gefallen, aus denen einwandfrei
hervorgeht, daß für den Fall nationaler
Regungen der Sudetendeutſchen auch die Ge
fangenen, die Zuchthäusler bewaffnet und auf
Püt deutſche Bevölkerung losgelaſſen werden
ollten.

Am 6. Juli 1938 ſchreibt die Transport
ſektion der kommuniſtiſchen Partei der Tſchecho
Slowakei Station 21. An Genoſſen, Ge
fängnisaufſeher Emil Navratil, Beneſov
n. Ploutcnia.

Genoſſe! Du erhältſt hiermit die Waffen
für die Gefangenen. Sie ſind im gegebenen
Augenblick wie verabredet zu bewaffnen und
auf die im ESchreiben bezeichneten Faſchiſten
loszulaſſen. Beſtändige Verbindung halten mit

Lügen über Sudekenführer
FHenlein unck die SDP. Führung im Sucletfentoum

Eger, 17. September. Konrad Henlein
ſtattete am Freitag in den frühen Nachmittags
ſtunden der Stadt Eger einen Beſuch ab. Er
wurde dabei von zwei Abgeordneten der SDP.
begleitet. Es gelang Konrad Henlein, trotz der
ſcharfen Bewachung der Stadt auf Nebenwegen
unerkannt in das Stadtinnere zu gelangen. Er
beſichtigte zunächſt von außen die noch von der
Polizei beſetzten Hotels Welzl und Viktoria,
dem letzten Hauptſitz der SDP., beſuchte dann
eine Reihe von Verletzten und hielt mit Amts
waltern der SDP. aus Eger und dem Egerland
Beſprechungen ab.

Am Sonnabend ſtattete Konrad Henlein,
über Eger kommend, der Stadt Falkenau
einen Beſuch ab, wo er mit ſudetendeutſchen
Führern und Mitgliedern Fühlung nahm und
ſich insbeſondere über die Vorgänge in Habers
pirk Bericht erſtatten ließ. Während des Auf
enthaltes Konrad Henleins in Falkenau fand
dort gerade die Beiſetzung einiger bei den
Kämpfen in Haberspirk gefallener Gendarmen
ſtatt, ſo daß der ganze Ort von Militär und
Polizei wimmelte. Nach einer neueren Mel
dung befindet ſich Henlein augenblicklich vor
übergehend auf reichsdeutſchem Gebiet

Auch die geſamte Führung der SDP. be
findet ſich entgegen den Lügen der Tſchechen im
Sudetendeutſchland. Von der Hauptſtelle der
Sudetendeutſchen Partei, die inzwiſchen ihren
Sitz, wenn auch getarnt, wieder nach Eger ver
legt hat und in den nächſten Tagen in einen
anderen Ort des ſudetendeutſchen Gebietes ver
legen wird, wird darauf hingewieſen, daß der
tſchechiſche Rundfunk die ſudetendeutſche Ge
folgſchaft durch die Behauptung unſicher zu
machen verſucht, die Führer des Sudeten
deutſchtums ſeien in das Deutſche Reich ge
flüchtet.

Demgegenüber wird feſtgeſtellt, daß ſich
natürlich die geſamte Führung der SDP. auch
weiterhin auf ſudetendeutſchem Gebiete be
findet, wenn auch ihre vorübergehenden Aufent

haltsorte aus erklärlichen Gründen nicht öffent
lich angegeben werden können. So hat ſchon
am Freitag z. B. der Stellvertreter Konrad
Henleins, Abgeordneter Frank, das Gebiet von
Falkenau und Chodau beſucht und dort mit
verſchiedenen Stellen der Sudetendeutſchen
Partei Fühlung genommen. Auch andere Ab
geordnete und Sengatoren haben heute ſudeten
deutſche Ortsgruppen und Kreiſe beſucht.

Die marxiſtiſche und tſchechiſche Preſſe hatte
auch die unverſchämte Verleumdung verbreitet,
daß die in Prag verbliebenen ſudetendeutſchen
Abgeordneten Ernſt Kundt, Dr. Hans Neu
wirth und Dr. Guſtav Peters geflohen ſeien.
Der Vertreter eines deutſchen Blattes hatte
Gelegenheit den Abgeordneten Kundt am
Freitagabend zu ſprechen. der ihm ebenſo wie
die Abgeordneten Dr. Peters und Dr. Neu
wirth erklärte, daß ſie unter keinen Umſtänden
daran dächten, Prag zu verlaſſen.

Zur Auflöſung der Sudeten-deutſchen Partei wird von ſeiten der
Südetendeutſchen Partei erklärt: Die Prager
Verfügung iſt illegal. Kein Geſetz
bietet auch nur den Schein einer Handhabe
dazu, die Tätigkeit der Sudetendeutſchen Partei
einzuſtellen. Man konnte daher in Prag auch
nicht den Schein der Legalität dadurch wahren,
daß man irgendeine Geſetzesſtelle zur Begrün
dung der Maßnahme angeführt hätte. Die
Jllegalität der Prager Regierungsmaßnahme
erſcheint damit zugegeben. 2. Da die Einſtellung
illegal iſt, iſt ſie auch rechts unwirkſam.
Jede Verfolgung eines Parteimitgliedes wegen
weiterer Betätigung im Sinne der Partei kann
daher nur ebenfalls illegal ſein. 3. Die
Einſtellung der Parteitätigkeit iſt auch
faktiſch unwirkſam, weil ſie die poli
tiſche Organiſation des Sudetendeutſchtums
keine Vorſchriften von einer Regierung machen
läßt, die ſich ſelbſt längſt außerhalb der Geſetze
geſtellt hat. Alle Amtswalter und
Mitglieder der SudetendeutſchenPartei befolgen weiter dieWeiſungen, die ihnen durch Rund
funk zugehen.

L. von der RW? Es lebe die SowjetMoldau
Republik! Sembritzki.“

Am 2. Juli 1938 ſchreibt die gleiche Stelle!
„An Stadtrat Janka, Aſti, Chlumſka. Genoſſe!

Heute die 2. Sendung. Jnnerhalb der
nächſten drei Wochen folgen die weiteren.
Dann habt Jhr alles, um losſchlagen zu
können. Nutzt die Verteidigungsbereitſchaft der
demokratiſchen Volksmaſſen aus! Moskau wird
Euch mit der beſonderen Südweſtlichen helfen
Heil Moskau! Sembritzki.“

Am 28. Juni 1938 wird das nachſtehende
Schreiben an den Genoſſen Ernſt Kirſchner ge
richtet: „Genoſſen Ernſt Kirſchner, Uſtek,
Udolnitrida. Genoſſe!

Genoſſe Z. hat Dich bereits über die
Sendung verſtändigt. Die Waffen ſind an die
Aktiviſten der RW zu verteilen. Strengſte
Geheimhaltung!“ Bei Zuſpitzung ſofort in
Aktion treten und die im EF- Schreiben be
zeichneten faſchiſtiſchen Führer ſofort erledigen
Nutzt die Verteidigungsbereitſchaft der demo
kratiſchen Volksgenoſſen! Die rote Armee wird
Euch mit ihrer beſonderen Südweſtlichen helfen.
Es lebe die Sowjet Moldau Republik!
Sembritzki.“

Gleichzeitig ſind der Sudetendeutſchen
Partei eine Reihe von Zeitungsartikeln in die
Hände gefallen, die die Adreſſen tragen: 1. An
Genoſſen Gefängnisaufſeher Emil Navratil,
Beneſov n. Ploutenia; 2. An Stadtrat Janka,
Uſti, Chlumſka; 3. An Genoſſen Ernſt
Kirſchner, Uſtek, Udolnitrida.

Ferner wurden 250 Karabiner ſowjet-
rüſſiſcher Herkunft entdeckt und ſichergeſtellt, die
in Zeitungsartikeln und in Exemplaren der
Moskauer „Jsweſtija“ gehüllt waren. Jhnen
waren gleichzeitig tſchechiſch ſowjetruſſiſche
Sprachlehrbücher beigefügt. Als Beilagen
waren den Zeitungen nachträglich gedruckte
Aufrufe eingefügt, die in blutrünſtigſten Tönen
dazu gauffordern, die Faſchiſten zu ſchlagen, wo
man ſie treffe.

Der Fund iſt ſo aufſchlußreich, daß es kaum
noch eines weiteren Beweiſes für das Zu
ſammenſpiel zwiſchen Moskau und Prag be
darf. Prag hat damit ſein wahres Geſicht
enthüllt.

Anführer der Sozialdemokraten

von Arbeitern verprügelt
Brüx, 17. September. Der ſogenannte

Führer der deutſchen Sozialdemokraten in der
TſchechoSlowakei, die bei den letzten Wahlen
nicht einmal mehr 3 v. H. aller Stimmen er
halten hat, Wenzel Jackſch, ſtattete am Freitag
einer Reihe von Gemeinden im Brüxer
Jnduſtrierevier einen Beſuch ab. Dabei wurde
er von der empörten Arbeiterſchaft beſchimpft,
beſpien und ſo ſchwer bedroht, daß er ſich unter
polizeilichen Schutz ſtellen mußte.

Es wurde ihm u. a. zugerufen: „Jackſch, wo
ſind die 500 000 Tſchechenkronen von Bechyne?“
Ebenſo wurden Plakate mit der gleichen Auf
ſchrift in den Betrieben aufgehängt. Dieſe Frage
geht darauf zurück, daß Jackſch von dem
tſchechiſchen Gewerkſchaftler und Eiſenbahn
miniſter Bechyne 500 000 Tſchechenkronen Be
ſtechungsgelder erhalten hat, die z. T. auf aus
ländiſche Banken überwieſen worden ſind.
Dieſe Tatſache iſt durch Verrat ſozialdemo

et er T rergenx derund bildet augenblicklich das Tagesgeſpräch derArbeiterſchaft. geogeinrch
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Emn aufsehenerregencler Aufruf

Die deutſchen Sozialdemokraten
für den Anſchluß an das Reich
Auſſig, 17. September. Jn den Bezirken

Auſſig, Brüx, Reichenberg, Gablenz und
Warnsdorf haben heute große Teile der deut

ſchen Sozialdemokraten und ihrer Jugend-
organiſation folgende Entſchließung gefaßt, die
als vervielfältigtes Flugblatt von Hand zu
Hand geht und größtes Aufſehen hervor
gerufen hat:

„Genoſſen! Wir Funktionäre und Mit
lieder der Deutſchen Sozialdemokratiſchens Partei in der TſchechoSlowakei erklären in

dieſer Stunde höchſter Not unſerer Heimat, daß
wir unſeren deutſchen Volksgenoſſen über alle
Klaſſenſchranken und bisherigen Gegenſätze
hinweg die Hand reichen wollen in dem feſten
Willen, uns in der Stunde der Gefahr der
Stimme des Blutes nicht zu ver-
ſagen und mit ihnen gemeinſam um die
Freiheit unſerer Heimat und unſeres Selbſt
beſtimmungsrechtes zu kämpfen.

Wir ſind als Deutſche geboren, und ſchon
das erſte Wort, das an unſerer Wiege die
Mutter zu uns ſprach, war deutſch. Wir haben
als deutſche Soldaten in der Armee Oeſteweich
Ungarns Schulter an Schulter mit unſeren
Kameraden aus dem Reich im Felde geſtanden
und wiſſen, daß in ihrer Bruſt das gleiche
Herz ſchlägt wie in der unſrigen, daß ihr Leid
das unſere war und ihre Freude die unſrige.
Mit heißem Herzen haben wir deutſchen Sozial
demokraten uns deshalb im Jahre 1919 mit
Oeſterreich freudig für den Anſchluß an
das deutſche Reich bekannt. Das Schickſal hat
es damals anders gewollt.

Wir haben dann zwanzig Jahre lang unſer
Jdeal darin geſehen, dem werktätigen deutſchen
Menſchen in der TſchechoSlowakei ſein
Lebensrecht und ſeinen Lebensraum zu ſichern,
und ehrlich darum gerungen, im Sinne der
Völkerverſöhnung eine Gemeinſchaft aller
Schaffenden in der tſchechoſlowakiſchen Re
publik zum Wohle des Landes herzuſtellen.

Genoſſen!
Jhr wißt alle, wie ſchwer uns die Er

füllung dieſer Aufgabe gemacht worden iſt und
wie gering auf ſeiten der tſchechi
ſchen Chauviniſten, aber auch auf
ſeiten unſerer tſchechiſchen Ge
noſſen, das Verſtändnis für unſer
Volkstum und unſere Sprache war.Zu der gleichen Zeit, in der immer wieder auf
unſeren Parteitagen die tſchechiſchen Genoſſen
von der Solidarität aller Werktätigen ſprachen
und uns ihrer brüderlichen Gefühle verſicher
ten, nahm uns das Tſchechentum Arbeitsplatz
um Arbeitsplatz mußte Werktor um Werktor
geſchloſſen werden, weil man es in Prag ſo
wollte, weil wir durch Hunger auf die Knie
und zur Aufgabe unſeres Volkstums ge
zwungen werden ſollten. Man behandelte uns
nicht als gleichberechtigte Bürger der Re
publik, die auch wir mit unſerem Blute zu
verteidigen bereit waren, ſondern als ge

duldete Fremdlinge auf unſerem
eigenen Heimatboden.

Aber in jedem Arbeiter iſt die Gewißheit
vorhanden, in jeder Frau und in jedem Kinde
das Hoffen, daß die letzten Stunden des
tſchechiſchen Staates gekommen ſind, daß dieſer
Staat in den letzten Zügen und praktiſch
eigentlich ſchon am Boden liegt.

Je mehr Menſchen wir ſprechen, um ſo
ſtärker erwächſt in uns die Vorſtellung, daß
nur von verlogener Seite her verſucht wird,
immer und immer wieder eine Nervoſität der
Sudetendeutſchen zu konſtruieren. Sie iſt in
der Tat nicht vorhanden. Jn gläubiger Zuver

ſicht blickt die ſudetendeutſche Bevölkerung nach
dem Reich, und die Flüchtlinge, die hier zur
Zeit noch untergebracht ſind, haben nur den
einen Willen, ſo ſchnell wie möglich wieder
nach drüben zu kommen.

Einige von uns wurden nach Jahren des
Elends und der Not ſchwach. Die Mehrzahl
der deutſchen Werktätigen aber blieb Heimat
und Sprache treu.

Als das Jahr 1933 mit dem Sieg des
Nationalſozialismus in Deutſchland kam,
wurden wir als Antifaſchiſten zu
ſchärfſten Gegnern dieſes Reiches.Jnzwiſchen iſt viel Waſſer die Moldau und
die Elbe hinuntergefloſſen.

Drüben im Reich vollzog ſich eine Entwick
lung, die wir zwar nur aus der Ferne beobach-
ten konnten, die aber viele von uns nachdenk
lich machte Jhr wißt, daß wir oft darüber
eſprochen haben und es manchen heißenMeinungeſtreit darüber gab. Als ehrliche

deutſche Arbeiter müſſen wir aber heute zu
geben. daß im Deutſchen Reich zumindeſt
die Arbeitsloſigkeit beſeitigt iſt
und die ſoziale Lage der Werktätigen
einen Stand erreicht hat, den auch wir hoch
anerkennen müſſen.

Heute iſt unſere Heimat in höchſter Not. Ein
Kampf iſt entbrannt, den wir ſchon lange
kommen ſahen und der heute alle Völker
unſerer Republik erfaßt hat. Jn dieſem Kampf
kann heute keiner von uns mehr abſeits ſtehen.
e es, ſich zu entſcheiden, Stellung zu
eziehen.

Genoſſen! Wir ſind der Meinung, daß in
dieſem Augenblick die Entſcheidung für jeden
deutſchen Arbeiter a znen iſt. Folgt darum
nicht mehr den falſchen Parolen ehrgeizigerStreber, die für einen Miniſterſeſſel in lag
unſer aller Zukunft aufs Spiel zu ſetzen
bereit ſind.

Bekennt Euch mit uns um unſeres Landes
und unſerer Kinder 4nft willen als werk
tätige Deutſche feierlich zu Volk und Heimat
und wie vor 20 Jahren zum großen
gemeinſamen Reich aller Deutſchen mit unſerer
alten Parole:

re Frieden, Freiheit, Arbeit und Brot!
s lebe unſer deutſches Volk!

34 Tote in Eger?
Die fschechische Soſcafeska verscharrt die Sucletenceutschen bei Nacht

Geschötze werden auf clie wehrlose Stadt gerichtet und eingeschossen

Eger, 17. September. Hier hat es großes
Aufſehen erregt, daß der Friedhof von Eger
und die Leichenhalle ſeit zwei Tagen mili
täriſch beſetzt ſind und jeder Zutritt zum
Friedhof und zur Leichenhalle verboten iſt.
Dieſe Tatſache ſcheint zu beſtätigen, daß es bei
den ſchweren blutigen Zuſammenſtößen in
Eger, bei der Zuſammenſchießung der Hotels
Viktoria und Welzl weit mehr als die ſechs
Toten gegeben hat, die zunächſt von den
Tſchechen zugegeben wurden. Aus Kreiſen der
Bevölkerung von Eger wird glaubwürdig be
richtet, daß in Wirklichkeit in der Leichenhalle
von Eger über 20 Tote lägen, zumal auch bei
den Sargfabrikanten der Stadt Eger am
Donnerstag 24 Särge beſtellt wurden und ihre
Lieferung zur Leichenhalle verlangt worden
war. Auf dem Friedhof ſind ferner eine Reihe
von friſchen Gräbern ausgehoben. Es ſcheint
gker, daß hier ſtillſchweigend und ohne daß die
Oeffentlichkeit es merkt, die Blutopfer von
Eger verſcharrt werden ſollen, um die Blut
ſchuld der tſchechiſchen Soldateska vor der Welt
zu vertuſchen.

Die Nachricht von der Beſetzung des Fried
hofes und der Abweiſung aller Friedhofs
beſucher hat in der Bevölkerung von Eger
außerordentliche Erregung hervorgerufen.

Bei einbrechender Dämmerung wurde im
Hof der JnfanterieKaſerne in Eger eine Reihe
von Salven gehört. Soldaten der Kaſerne
ſlowakiſcher Nationalität teilten mit, daß vier
Sudetendeutſche als Deſerteure

Gene Ferſreſone Ha L (SAAE)
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erſchoſſen worden feien, nachdem das
Militärgericht ſie zum Tode verurteilt habe.
Die Leichen würden noch nachts beigeſetzt

Das Tollſte in dieſen ſchreckerfüllten
Tagen haben ſich die Tſchechen am Sonn
abend vormittag geleiſtet. Nicht genug,
daß die Bevölkerung Egers durch Panzer
wagen und Maſchinengewehrfeuer ein
geſchüchtert und terroriſiert wurde.

Nein, nun haben die entmenſchten Horden
gar die Läufe ihrer Kanonen auf die alte
deutſche Stadt gerichtet! Als in den Morgen
ſtunden Detonationen laut wurden, war man
uerſt verſucht, anzunehmen, daß das tſchechiſche

ilitär Sprengungen vorgenommen habe.
Es hat ſich herausgeſtellt, daß eine der

zahlreichen in der Nähe der Stadt in Stellung
gegangenen Batterien aus zwei Geſchützen je
einen Schuß abgegeben hat. Die eine Granate
riß in nächſter Nähe des Elektrizitätswerkes
bei ihrer Exploſion einen Erdtrichter v Die
Geſchütze auf die Stadt Eger haben, wie von
glaubhafter Seite verſichert wurde, einen be
ſonderen Grund. Die tſchechiſche Artillerie er
hielt den Auftrag, ſich auf gewiſſe zivile Ziele
jetzt ſchon einzuſchießen! Aus dieſem Auftragegeht hervor, daß die Tſchechen die Abſit
haben, nötigenfalls wehrloſe deutſche Städte in
Trümmer ſchießen zu laſſen.

Jn Glatz trafen am Sonnabend wiederum
fünf ſlowakiſche Soldaten in voller Uniform
mit Waffen ein, die zum Jnfanterie Regiment
Nr. 48 in Joſephſtadt gehören und in der Nähe
von Nachod über die Grenze gekommen ſind.
Sie berichteten, daß am Freitagabend in der
Kaſerne des Jnfanterie- Regiments 48 in
Joſephſtadt drei Sudetendeutſche, die
Geſtellungsbefehl nach Joſephſtadt erhalten
hatten und bei dem Verſuch, nach
Deutſchland zu entkommen, gefaßt worden waren, ſtandrechtlich er
ſchoſſen worden ſeien. Die Leichen ſten
noch nachts beigeſetzt worden.

geordnete

Beneſch Volksverräter

Berlin, 17. September. Gegen die Unver
orenheit der tſchechiſchen Preſſe, die ganze
udetendeutſche Partei des organiſierten Hoch

Börſenzeitung“ gezwungen, Stellung zu nehmen.
In ihrem Artikel „Hochverrat?“ zeigt die
Berliner Börſenzeitung“ aufs deutlichſte, wie

wenig gerade die Tſchechen ein Recht dazu
haben, einen ſolchen Vorwurf überhaupt erheben
zu können.

Ein tſchechiſcher Abgeordneter hat während
des Krieges dem öſterreichiſchen Parlament
den Vorwurf des Hochverrates gegen ſein Volk
mit den Worten zurückgewieſen: „Jſt es
überhaupt begrifflich möglich ein
Volk des Hochverrates zu beſchul
digen 2“

Die Sudetendeutſche Partei iſt die legitime,
demokratiſche Vertretung des ganzen ſudeten
deutſchen Volkes. Sie hat ihr Mandat in
ſchwerſter Prüfungszeit erhalten. Wer ſie
organſierten Hochverrat nennt, lügt einem

Zeichnung: MN
Benesch, der Mann des „90prozenti-

gen Entgegenkommens“ gegen
über seinen Terrorbanden

ganzen Volk das vor, was der tſchechiſche Ab
als Verleumdung ſeines eigenen

Volkes bezeichnete. Wenn es ſich aber um den
Vorwurf des Hochverrates gegen einzelne

erſönlichkeiten, Gruppen und Organiſationen
andelt, daun haben dieſe tſchechiſchen Bei

ſpiele gute deutſche Sitten verdorben, denn
erade der Deutſche iſt wegen der gewiſſen
aften Loyalität gegenüber dem Staat, in

dem er lebt, bekannt. Volk aber iſt im Zeit
alter der Nationen als ein höherer ſittlicher
Wert erkannt als der Staat. Staaten kommen
und gehen, Völker bleiben. So haben diee gedacht, als ſie vor Handlungen nicht
urückſchreckten, die vollendeter Hoch Und Lan
esverrat waren. An der Spitze dieſer

organiſierten Landes und Hoch
verrates an neben dem toten Maſaryk
Herr Beneſch, heute der dritte Präſident
der n r Republik, die alle zuden führenden Hochverrätern gegen den da
maligen Staat gehört haben.

Vor uns liegt ein Band von über 400 Sei
ten mit der Ueberſchrift „Das Verhalten der
Tſchechen im Weltkrieg“. Keine Propaganda
ſchrift aus dem Jahre 1938, ſondern die An
frage der deutſchnationalen Abgeordneten im
öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus vom 5. De
zember 1917, in der alles zuſammengeſtellt iſt,
was damals ſchon gerichtsnotoriſch bekannt ge
weſen war. An der Hand der n
Beneſchs und Maſaryks kann man feſtſtellendaß das, was dieſe Herren trieben, noch viet
umfaſſender war als die öſterreichiſchen Be
hörden ahnten. Was das ſſchechiſche Hinter
land, die Staatsbeamten wie Sokoln, trieben,
was in den Schulbüchern ſtand, die Meute
reien tſchechiſcher Truppenteile, die Sabotage
der ZivnovſkiBanken der ſtaatlichen Finanz
politik, die Sabotage der Exnährung, die
Konſpirationen der Herren Maſaäryk, Kra-
marſch, Beneſch, Pavlu, Dürich, Oſuſky, Zapek
und in der Schweiz Rußland, Frankreich,
England, Amerika, der Geheime Nachrichten
dienſt, die Verſorgung der Auslandspreſſe mit
antiſtaatlichen Nachrichten, die direkten Auf
rufe zur Zerſetzung jeder Staatsautorität, zur
offenen Rebellion und zur W cleauns es
Staates und nicht zuletzt der Aufruf zum Haß
egen die geſamtdeutſche Nation das ſinddic 400 Seiten. Kein Tſcheche wird es

wagen, dieſe umfaſſende Hoch
und Landesverratsanklage zu be
ſtreiten. Er könnte es auch nicht, denn er
würde ſonſt die eigene geſchichtliche
die Vorausſetzungen ſeiner ſtaatlichen Selb-
ſtändigkeit, die moraliſche Gründlage zerſtören,
auf der er ſeinen Staat aufgebaut hat.

Wenn alſo die Tſchechen heüte gegenüber
den Sudetendeutſchen von Hochverrat ſprechen,
dann muß man die Exiſtenzgrundlage des
tſchechiſchen Staates ſchlechthin als brutalen
Hochverrat bezeichnen. Herr Beneſch iſt es ge
weſen, der im Krieg ſeine Schrift „Deétruissez
LAutriche-Hongrie“ geſchrieben und darin den
organiſierten Hochverrat wie die Meuterei der
tſchechiſchen Truppen mit folgenden Worten
verherrlicht hat:

„Die Bevölkerung verweigerte glatt die
Zeichnung von Kriegsanleihen. Sie weigerte

verrats zu beſchuldigen, ſieht ſich die „Berliner

oder Freiheitsheld?
ſich ebenſo, die Lebensmittel der Regierung
zur Verfügung zu ſtellen und trug auf dieſe
Weiſe zum finanziellen Bankrott der Monarchie
bei. Die tſchechiſchen Soldaten weigerten ſich, für
Oeſterreich zu marſchieren und ſich zu ſchlagen.
Das 11. Regiment aus Piſek weigerte ſich,
gegen Valjevo in Serbien zu marſchieren.

Soldaten vom Regiment 102 erzählten, wie
ihre Kameraden ſich mit den Serben ver
brüderten und wie dadurch die voll
kommene Desorganiſation deröſterreich ungariſchen Südarmee
zuſtande kam. Das 36. Regiment aus Bunzlau
meuterte in den Kaſernen und wurde ſpäter
aufgelöſt. Jn den Karpathen wollte ſich das
88, Regiment ergeben und kam dabei in das
Feuer der ungariſchen Honveds und der Preußi
ſchen Garde. Das 35. Regiment (Pilſen) war
eine halbe Stunde nach ſeiner Auswaggonie
rung ſchon in den ruſſiſchen Schützengräben, wo
man ſie mit großer Begeiſterung aufnahm.

Tragiſch iſt die Geſchichte der Uebergabe des
28. Regiments Es hat ſich den Ruſſen am
3. April in den Karpathen mit ſeinem ganzen
Material und ſeiner Muſik übergeben. 2000
Mann gingen ſo zu den Ruſſen über und ein
großer Teil davon kämpfte ſpäter gegen die
Oeſterreicher. Der Kaiſer löſte das Regi
ment auf.“

Während der 11. Jſonzo- Schlacht wurden zu
Tauſenden Flugzettel abgeworfen in denen es
heißt: „Tſchechen, Slowaken, teure Brüder!
Kämpft nicht für Eure Feinde.
Schlagt Euch nicht für Eureeigenen Mörder, für die Vergewaltiger
und Unterdrücker Eures Volkes. Wir arbeiten
in Jtalien, England, Frankreich und Amerika
für unſere Jdeale. Das Ende des Krieges naht,
Unſere zu Hauſe wiſſen dies, deshalb haben ſie
am 1. Juni im Parlament erklärt, daß wir aus
dieſem Kriege ſelbſtändig hervorgehen und
OeſterreichUngarn zerſchlagen wollen. Kämpfet
nicht! Erhebt Euch! Wir warten auf Euch!
Jm Namen des tſchecho-ſlowakiſchen National
rates in Paris.“

Unter den Flugzetteln ſtand der Name des
heutigen Präſidenten Dr. Beneſch.

Herr Beneſch. hat 1915 in ſeiner Studie
über „Krieg und Kultur“ den Satz formuliert:
„daß Krieg, Gewalt und Revolution berech
tigt und gerecht ſind, ja zu jedermanns Pflicht
werden, wenn man an die geiſtige und mate-
rielle Kultur ſeiner Nation rührt.“ Dieſer
Tatbeſtand liegt heute vor. Daher der ſeeliſche
Aufruhr aller Volksgruppen, Beneſch ſelbſt
ſpricht ihnen ſogar das Recht zur Revolution
zu. Angeſichts dieſer Tatſachen fragen wir aufs
neue jeden, vor allem in den Weſtſtaagten, der
Herrn Beneſch noch die moräaliſche Autorität
zugeſtehen will.

Jſt dieſer Mann und ſein Staat berechtigt,
als Ankläger und Richter in einer Sache auf
zutreten, die nicht weniger gerecht iſt als die,
für die er ſeinerzeit nehmen wir an aus
echter Liebe zu ſeinem Volk zum Hochver
räter, Landesverräter, Paßfälſcher, Deſerteur
und Revolutionär geworden iſt und jedem ins
Geſicht gang hätte, der ihm gegenüber aus
dieſen VBegriffen moraliſche oder juriſtiſche
Konſequenzen ziehen wollte. Wenn daher der
tſchechiſchen Hochverratsanklage jede moraliſche
Rechtfertigung fehlt, dann kann ſie nur als das
Ergebnis des Willens zur Gewalt angeſehen
werden, die über den inneren und äußeren
Frieden frevelhaft hinwegſchreitet.

Generalvertretung

WALTER HEISSE
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Jüdiſcher Emigrant aus Berlin
Mitarbeiter von Beneſch

Dresden, 17. September. Hier eingetroffene
ausländiſche Journaliſten berichten, daß der
jüngſte Mitarbeiter des tſchechiſchen Außen
miniſters Dr. Krofta ſeit einer Woche der
Regierungsrat Dr. Leo Keſtenberg ſet,
der Krofta auf Schritt und Tritt vegleite und
ohne den er keinerlei Entſcheidungen mehr
treffe. Keſtenberg iſt bekanntlich jüdiſcher
Emigrant und war früher Beamter des
Preußiſchen Kultusminiſterium-
in Berlin. Er iſt insbeſondere einer der
Hauptförderer der entarteten Kunſt geweſen.

„Zwei Lager“
Karlsbad, 17. September. Ein höherer Be

amter der tſchechiſchen Bezirksbehörde in Gras
litz äußerte ſich über die Lage, wie man ſie
in Kreiſen der tſchechiſchen Beamtenſchaft ſehe,

wie folgt:
Jn Prag ſei man ſich klar darüber, daß das

tſchechiſche Heer in zwei Lager geſpalten ſei.
Ein Teil des Heeres ſtände unter dem bürger
lichen Verteidigungsminiſter Machnik, der
andere Teil folge den Weiſungen Dimitroffs.

Jn Prag ſei man ſich bewußt, daß man da
ſudetendeutſche Gebiet nicht halten könne, da
durch das Nichteinrücken der ſudetendeutſchen
Soldaten große Lücken im Heer en
ſtanden ſeien. Man richte ſich langſam daran
ein, trotz der gebauten Verteidigungslinie
die Verteidigung langſam auf das tſchechi 9
Gebiet zu beſchränken. Man beſchäftige
auch mit dem Plan eines rigoroſen und ſcharfe
Eingreifens in der Slowakei, um der Möagli
keit eines Aufſtandes dort zuvorzukommen
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ſschechische Arbeitslose rufen Hitler um Hilfe

z7000 fliehen vor der schwarzen Liſte
In der Tschechef dibtiert der sinnſose Hoß des ofen Mobs

Flüchtlinge, die in Katharinenberg und
Deutſch Neudorf über den Grenzbach ſprangen,
heſtätigen die Mitteilungen von geflüchteten
Militärpflichtigen aus der Gegend um Görkau

über eine e e Militari-ſierung kommuniſti cher Terror
handen. Bereits am Mittwoch, beſonders
aber am Donnerstag und Freitag, ſind nach
den übereinſtimmenden Bekundungen im
Udetendeutſchen Gebiet von TeplitzSchönau3 über Görkau hinaus bis nach Graslitz in
einzelnen Orten unerwartet große Militär
mannſchaftskraftwagen. und Laſtautos er
chienen, die alle Kommuniſten und Sozialtraten tſchechiſcher Nationalität aufluden

und davonfuhren. Zuerſt glaubten die
Sudetendeutſchen, man wolle dieſe Tſchechen
nach dem Landesinnern bringen, aber ſchonnach zwei bis drei Stunden tehrten die Auto
kolonnen zurück, und zwar mit tſchechiſchem
Militär. Nach der erſten r erkannte
die ſudetendeutſche Bevölkerung, daß den Autos
die kurz vorher abgeholten Kommuniſten und
ſolche aus tſchechiſchen Orten entſtiegen, die
man vollſtändig militäriſch ein
gekleidet und bewaffnet hatte.

Die ganze Perfidie dieſer planmäßigen
Mobiliſierung des tſchechiſchen Mobs im
ſudetendeutſchen Nordböshmen hat ſich ſehr
raſch praktiſch ausgewirkt: Die Kommn-
niſten gingen ſofort daran, „alt eRechnungen aus dem politiſchen
Kampf zu begleichen Sie verhafteten
der Reihe nach alle SDP.-Angehörige, die
ihnen beſonders verhaßt ſind, und auf der be
rüchtigten Schwarzen Liſt e“ ſtehen. Die

feſtgenommenen werden im Wachraum ver
ört und ſämtlich unmenſchlich geſchlagen und

mit Fußtritten traktiert. Danach wurden die
Sudetendeutſchen von dieſem Mob in Uniform
ins Landesinnere verſchleppt oder den Stand
gerichten überliefert.

Dieſe neue planmäßig durchgeführte Maß
nahme hat dazu geführt, daß nach den erſtenVerhaftungen i die Flucht ſolcher Sudeten

deutſcher einſetzte, die keine Einziehung zum
Militär, wohl aber die Verfolgungen der
Kommuniſten aus rein politiſchen Gründen zu
fürchten haben. Auch Angehörige von Flücht
lingen, die ſich für die SDP. eingeſetzt hatten
ſind als Geiſeln feſtgenommen und zum Teil
ſchon landeinwärts abgeſchoben worden.

Jm übrigen ſpielt ſich dieſe kommu
niſtiſche. Soldateska der Bevölkerung
g enüber als Machthaber in undenk
icher Weiſe auf. Die Terroriſten machen die
traßen ſtändig mit Schießereien unfſicher,
alten nach Gutdünken Hausſuchungen ab und

nach Herzensluſt. Daß
rauen und Mädchen von den be

waffneten Horden in der gemeinſten
Weiſe beſchimpft werden, wird immer
häufiger berichtet.

Kesseltreiben auf Amfswalter
Die Zahl der Flüchtlinge, die aus dem

r Braunauer Land nacheutſchland herüber kommen, gert ſich un
entwegt. Seit Freitagmittag ſind es beſon
ders Frauen und Kinder T. noch im
Kinderwagen, die in Friedland und in Wüſte
giersdorf und anderen Orten eine Rettung
vor der tſchechiſchen Schreckensherrſchaft ſuchen.

Jn Braunau ſind fünf Panzerautos ſtatio
niert und die wegt Schule mit 300 bis

9 Mann des tſchechiſchen ArtillerieRegi
ments 301 belegt. Die tſchechiſche Staatspolizei
veranſtaltete in den letzten Nächten ein wahres

Keſſeltreiben auf die ſi verborgen haltenden Amtswalter. Auf
der Ringelkoppe ſind drei ſchwere Geſchüge mit
der Mündung auf das deutſche Städtchen
ehe npeteneg eingebaut worden. Jm benach
barten Wekelsdorf ſind Flugabwehr und

anzerwagen ſtationiert worden. Jn Nachod
iegen Minenwerferabteilungen. Die wenigen

deutſchen Staatsbeamten in Braunau arbeiten
unter ſchwerer tſchechiſcher Bewachung und
re in den Amtsſtuben wie Gefangene be

ndelt.

eſchlagnahmen

Troppau ein Heerlager
Jn Ratibor treffen fortgeſetzt Flüchtlinge

aus dem Hultſchiner Ländſchen und aus
Troppau ein. Die fahrplanmäßigen Züge aus
Richtung Kuchelna und Bauerwitz bringen ſeit
Donnerstag abend unausgeſetzt Frauen und
Kinder in Maſſen nach Ratibor.

Wie die Troppauer Flüchtlinge übereinſtimmend berichten, gleicht de Stadt

roppau einen Heerlager. FortgeJetzt kommen Truppentransporte an, die Plätze
n mit Geſchützen, Panzerwagen und Tanks

ichtbeſetzt. Aus dem großen Munitionsdepot
aus Ottendorf fahren ſeit Donnerstag nacht
Munitionskolonnen in die befeſtigten Stel
lungen an die Grenze Jn der Stadt ſelbſt

eht man nur Truppen, die Zivilbevölkerung
r ſich nach 18 Uhr kaum auf die Straßen,
8 denen an allen Ecken Maſchinengewehre in
Stellung liegen. Auf dem hohen Turm der
Sedwigskirche hat ſich eine militäriſche Be
vbachtungs und Vefehlsſtelle eingerichtet.

5 Aus den Aeußerungen der Gendarmerie
nnnten, die ſchwer bewaffnet in den Woh

Ungen der verhafteten Sudetendeutſchen er
w re iſt zu entnehmen, daß man die Am tks
Le ter n Geiſeln betrachtet. Um

en Widerſtand gegen die Gewalttätigkeiten

Halle, 17. September. Während der Prager deutſche Sender in Melnik
Stunde um Stunde davon faſelt, daß Ruhe und Frieden in die Tſchechei wieder ein
gekehrt ſeien, und daß im beſonderen die Deutſchen ungeſtört in ihren Ortſchaften
und auf ihren Aeckern leben und arbeiten könnten, malt ſich in den Berichten der
immer neu ins Reich herüberſtrömenden ſudetendeutſchen Flüchtlinge, die inzwiſchen
auf 37 000 angewachſen ſind, eine wahre Hölle von Verfolgung, Qual und Grauen.
Die geſtrigen Meldungen über die Bewaffnung kommuniſtiſcher Strolche beſtätigen
ſich zunehmend überall. Es iſt bezeichnend für das Vorgehen dieſer politiſchen
„OrdnungsTruppe“, daß die von ihr vorgenommenen Verhaftungen planmäßig
ſolche SDP. Angehörigen betreffen, die den Kommuniſten aus den früheren partei
politiſchen Kämpfen beſonders verhaßt und daher auf die „Schwarze Liſte“ der
Kommuniſtiſchen Partei geſetzt ſind. Jn der TſchechoSlowakei diktiert zur Zeit
nichts anderes als ein ſinnloſer Haß des roten Mobs auf alles, was deutſch iſt, und
dieſem Haß fällt das Leben und die Ehre deutſcher Frauen und Männer jeden
Alters zum Opfer.

Wie die vom Melniker Sender in den lockendſten Tönen geprieſene Ruhe und
Ordnung in Wahrheit ausſieht, dürfte zur Genüge daraus hervorgehen, daß es im
Oſtrauer Kohlenrevier ſogar zu Demonſtrationen tſchechiſcher Arbeitsloſer kam, die
in Sprechchören riefen: „Hitler ſoll kommen und uns Arbeit geben, damit wir zu
eſſen haben.“

der wildgewordenen Soldateska und beſonders
des roten Pöbels zu verhindern, iſt Freitag
vormittag in Troppau durch amtliche Bekannt
machung die ſofortige Abgabe ſämtlicher
Waffen bei ſchwerer Strafandrohung im
Weigerungsfalle angeordnet worden.

Jn Karwin im Oſtrauer Kohlenrevier, wo
infolge von Arbeitsloſigkeit die Not beſonders
groß iſt, kam es zu Demonſt rationen
tſchechiſcher Arbeitsloſer, die in
Sprechchören riefen: „At jsem prijde Hitler a
da nam prace abych jsme mely neco jisk“,
(Es möge Hitler kommen und uns
Arbeit geben, damit wir zu eſſen
haben.) Die Demonſtration bezeichnet am
beſten die politiſche Lage und die Stimmung
im tſchechiſchen Grenzgebiet bei Ratibor.

Sudetendeutſche Jtn tig die Freitag
abend und in der Nacht kurz vor der an
gert inzwiſchen verhängten Grenzſperre in

lingenthal ankamen, berichten von
immer neuen Mißhandlungen und Ver
haftungen. Zahlreiche ausländiſche Jour
naliſten, die Klingenthal beſuchten, werden ſich
aus den Berichten dieſer Flüchtlinge gewiß ein

Bild haben machen können von den furchtbaren
en die in der Tſchecho-Slowakei

rrſchen.

n tragiſch iſt das Ende des
Radiohändlers Glaſfl aus Falkena u. Er hat kein anderes Verbrechen be
angen, als mit Rundfunkapparaten und
autſprechern zu handeln. Daß dieſen Apparaten lürlie auch der Empfang deutſcher

Sendungen möglich war, dies allein ſtempelt
ihn in den Augen der Tſchechen um Staats
verbrecher. Er wurde von der Staatspolizei
verhaftet und am nächſten Tage angeblich
erhängt in der Zelle aufgefunden.Kameraden, die Glaſl, der erſt vor 14 Tagen
geheiratet hat, genau kennen, ſchildern ihn als
einen lebensluſtigen Menſchen, dem man auf
keinen Fall einen Selbſtmord zutraut. Zweifel
los iſt er von den Tſchechen zu Tode ge
g u ä lt und dann zur Vertuſchung der Wahr
heit an der Zellentür aufgehängt worden.

Auch der Bezirksleiter der SDP. von Fal
kenau, Fridolin Breitſchädl, wurde, wie Augen

berichten, verhaftet. 15 bis 16 Mann
endarmerie ſtießen ihn mit aufgepflanztem

Seitengewehr vor ſich her, als er von dererſten Vernehmung vor der Staatspolizei wieder

in ſeine Zelle zurückgebracht wurde Breitſchädl
machte den Eindruck eines ſchwer mißhandelten
Menſchen. Die Haare hingen ihm wirr ins Ge
ſicht. Mühſam ſchleppte er ſich vorwärts. Seine
Augen, in denen noch der ganze Schrecken der
vorausgegangenen Quälereien zu leſen war,
blickten wie irre. Sein Schickſal iſt unbekannt.

An der ſchleſiſch-ſudeten deutſchen
Grenze iſt es zu ſchweren
tſchechiſcher Mordſchützen und „roter Wehr“ ge
kommen. Zutiefſt erſchütternd ſind die Berichte
der Augenzeugen, die mit knapper Not in die
deutſche Heimat entkamen. Jn der Nacht zum
Sonnabend wurden ſcharfe Schüſſe über
die Grenze abgegeben. Sie galten
zwei hochſchwangeren ſudetendeut-
ſchen Frauen, die auf der Flucht vor den
Vergewaltigungsdrohungen der tollgewordenen
und betrunkenen tſchechiſchen Soldateska die

rüne Grenze zwiſchen Göhlenau und ederſein paſſterken. Es ſind Frauen aus Wieſen,
einem kleinen Ort vor Hallſtadt im Braunauer
Ländchen. Dieſe tſchechiſche Ortſchaft iſt rein
deutſch, wird aber von einem kommuniſtiſchen
Bürgermeiſter geleitet.

it dem G re um 12 Uhr mittagsiſt von tſchechiſcher Seite aus der Grenz
verkehr für die Männer im wehr-
ſfähigen Alter zwiſchen 18 und 50
Jahren reſtlos geſperrt. Während es
noch heute vormittag möglich war, daß guch
Männer im wehrfähigen Alter ſowohl in
Göhlenan, als auch in anderen Grenzſtationen
paſſieren konnten, wird jetzt nur noch in ganz
beſonderen Fällen Frauen und Kindern die
Uebertrittserlgubnis gegeben.

Man glaubt bei den Flüchtlingen nicht an
eine anſtändige Behandlung der Sudetendeut
ſchen, ſo ſüß auch Stunde um Stunde die
Lockungen des Prager deutſchen Senders aus
Melnik erklingen, der immer wieder verſichert,
daß die Deutſchen in ihre Ortſchaften und an
ihre Arbeitsplätze, auf ihre Felder und in ihre
Familien zurückkehren möchten, da man ihnen
trotz aller Verirrungen reſtlos vergeben habe
und Ruhe und Frieden in die Tſchechei ein
gezogen ſeien!

Wie ein Hohnruf ertöntendraußen in der Nacht die Schüſſe,
die den deutſchen Frauen galten.
Es iſt der tſchechiſchen Soldateska
gelungen, eine Saat von Haß aus
zuſtreuen, die eines Tages auf
gehen muß und aufgehen wird.

London wieder zuverſichklicher
Beginn der englisch-fronzösischen Abssprache cm Sonntag

London, 17. September. Die Kabinetts
ſitzung in London, an der auch Lord Runci
man teilnahm, fand gegen 17.45 Uhr ihr Ende.
Die Miniſter verließen in kleinen Gruppen
DowningStreet Nr. 10 und ſchienen zu ver
ſicht licher Stimmung zu ſein.

Die Aus zwiſchen n rund den beiden franzöſiſchen Miniſtern Dal a
dier und Bonnet iſt für Fruntag vor
mittag 11 Uhr in Downing-Street 10 feſt
geſetzt worden. An dieſer An e werden
wahrſcheinlich Außenminiſter Lord Halifax und
noch einige weitere Kabinettsmitglieder teil
nehmen.

Premierminiſter Chamberlain hatte noch
am Freitagabend den engliſchen König auf
ger t, den er über die Ergebniſſe ſeines Be
uches beim Führer unterrichtete. Am Sonn
abendvormittag wurde dann Lord Runci
man ebenfalls vom engliſchen König
empfangenämtliche Londoner Zeitungen be
ſchäftigen ſich in ihren Leitartikeln mit dem
Thema der Volksabſtimmung. Die Blätter be
konen übereinſtimmend, daß die ſudetendeutſchen
Gebiete, die mehr als 50 v. H. deutſche Be
völkerung enthalten, mit o der ohne Ple-
biſfzit an das Reich Soeben dent
werden ſollen. Die zerſtreut wo nenden deut

ſchen Teile ſollen einen autonomen Status er
halten.

2

Die e sſiſche Regierung wirdu der gieee chen Tage erſt nachdem
e über die er der mberlain Reiſe

und die Entſchlüſſe des engliſchen Kabinetts
informiert iſt, Stellung nehmen. Es herrſcht

in Paris eine ziemlich nervöſe
Stimmung, zumal, wie verlautet, in engliſch
orientierten Kreiſen die r verbreitet
iſt, daß zwiſchen London und Paris über die
Modalitäten der Volksabſtimmung Meinungs
verſchiedenheiten beſtehen ſollen.

Man iſt ſich in Paris bewußt, daß die
freie Selbſtbeſtimmung der ſudetendeutſchen
Mehrheitsgebiete unter eigener Kontrolle auf
Grund der Berchtesgadener Beſprechungen
nicht 8 umgehen iſt. Daß ferner ein Föde
ratip Syſtem nach Schweizer Muſter für diegemiſchten Gebiete eingeführt werden ſoll.

Mehrere Blätter verbreiten das Gerücht,
daß vielleicht auch Daladier bei der
nächſten Beſprechun Chamberlain Hitler terneßmnen könne. Mit
Recht erklärt eine der Betrachtungen zur Lage,
daß die Verantwortlichkeit für die Ent
ſcheidung nicht mehr bei Deutſchland, ſondern
bei England und Frankreich liege.

Truppenübungen

des I. AK in Oſtpreußen
Empfang durch General Beck
Königsberg, 17. September. Der Ober

befehlshaber des Heeres, Generaloberſt von
Brauchitſch, hat ſich nach Oſtpreußen begeben,
um im Anſchluß an einen Jagdaufenthalt in
der Johannisburger Heide an den Truppen
übungen des l. AK teilzunehmen.

Zu Ehren der 36 in Berlin Frage migten
fremdländiſchen Militärattachés, die zur Zeit
an den Herbſtmanövern des l. AK in Oſt
preußen teilnehmen, gab der Chef des General
ſtabes, General der Artillerie Beck,
in Königsberg einen Empfang.

Die Heere folgender Länder haben Ab
ordnungen entſandt: Die italieniſche, un

ariſche, nationalſpaniſche, ſchweizeriſche, tür
iſche, bulgariſche, griechiſche, eſtniſche, finniſche,

ſchwediſche, däniſche, norwegiſche und nieder
ländiſche Armee. Die Abordnungen werden
auch das Schlachtfeld von Tannenberg beſuchen.

100 000 U Sudetendeuſſche
für Konrad Henlein

New York, 17. September. Der Bund
der Sudetendeutſchen in Amerika hat an Konrad
Henlein nachſtehendes Telegramm gerichtet:

„100 000 Sudetendeutſche in Amerika hoffen
auf die Vereinigung ihrer alten Heimat mit
dem deutſchen Mutterland und erklären ſich für
den Anſchluß an Großdeutſchland.
Wir bekunden Jhnen als Leiter der Geſchicke
unſerer alten Heimat das vollſte Vertrauen.“

Wiens Prieſter
grüßen die Sudekendeutſchen

Wien, 17. September. Die Arbeitsgemein
ſchaft für den religiöſen Frieden, eine Ver
einigung katholiſcher Prieſter in
Wien, hat an den deutſchen Prieſterverband in
Eger nachſtehendes Telegramm gerichtet:

„An den deutſchen Prieſterverband Eger.
Jn dieſer Stunde äußerſter Not und Bedräng-
nis, die Jhr mit Eurem Volke erlebt, bitten
wir Euch, unſerer tiefſten Verbundenheit mit
Euch und den Eurigen gewiß zu ſein. Der
Kampf Eurer ſudetendeutſchen Volksgenoſſen
um ihr natürliches gottgegebenes Recht iſt
ebenſo unſer wie Euer Kampf. Wir ſtehen zu
Euch in der unerſchütterlichen Ueberzeugung
von der Gerechtigkeit Eurer Sache und von der
Gewißheit Eures Endſieges. Euer hin
ne Eintreten für das Recht deseimatvolkes iſt Vorbild für die rechte

altun volks verbundenen Prieſtertums.
Die Arbeitsgemeinſchaft für den religiöſen

Frieden. e iElbeſchiffahrt

nach Böhmen eingeſtellt
Hamburg, 17. September. Wie die „Deut

ſchen Verkehrsnachrichten“ melden, haben die
im Elbekartell zuſammengeſchloſſenen Reede
reien angeſichts der gegenwärtigen r
Lage mit Wirkung vom Sonnabend den regel
mäßigen n im Verkehr vonund nach der TſchechoSlowakei eingeſtellt. Der
Verkehr innerhalb der deutſchen Reichsgrenzen
wird uneingeſchränkt aufrecht erhalten.

Auch die Ausländer
flüchten aus Prag

Bodenbach, 17. September. Anter Den
n die am Freitag nach dem Deutſcheneich kamen, befanden ſich auch mehrere

Jn der aus Prag. Aber auch die h blan-
diſchen Angeſtellten einer tſchechiſchhollän
diſchen Geſellſchaft, deren Frauen Sudeten
deutſche ſind, haben am Freitag Prag verlaſſen
und ſind nach Deutſchland gekommen. Sie er
klärten, daß es ihnen bei den Wirrniſſen in
der tſchechiſchen Hauptſtadt unmöglich ſei ihre
Tätigkeit bei ihrer Firma weiter auszuüben.

OkFEN U. HERDE Es
Franckestr. 7 Leipz. Str. 65

Verlagsleiter: Burkhard Vincent
Hauptſchriftleiter: Karl Overdyck

Stellvertreter des Hauptſchriftleiters und Chef
vom Dienſt: Dr. Curt Leps. Verantwortlich:Politik Dr. Gerhard Malbeck; Politiſche und allge
meine Nachrichten Dr. Wilhelm Hambach (krank), t. V.
Dr. Curt Leps; Wirtſchaft: Diplom Kaufmann Erwin
Koch; Kulturſchaffen und Unterhaltung: Dietmar Schmidt;
Frauenfragen und Reiſe: Jngeborg Ritter KommunalHolitit und Lokales: Rudolf Kellner (in ürlaub), 1. V.
Ernſt Günther Schulz; Provinz Kurt Hainke; Sport Fritz
Ploch; Der Heimatgau: Bernhard Thümmel; Saalkreis:
Eonrad Ferdinand Simmen; ſämtlich in Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47; für die Bilder: Die Reſſortleiter; Anzeigenteil:
Ernſt Bode; für den Inhalt der Anzeigen verantwortlich
Heinz Liebau, Halle (S.); Berliner Schriftleitung:. Hans
Graf Reiſchach; Berliner Sonderſchriftleitung: Robert
Keßler, Berlin SW. 68, Charlottenſtr. 82 (Fernruf 173 395)
Durchſchnittsauflage für den Monat Auguſt 1088

Geſamtauflage der „MNZ“, Preisliſte 16, über 69 h00

Halle und Umgebung, Pl. 16 über 49 600 (davon Bitter
feld, Pl. 14, über 8800; Delitzſch-Eilenburg, Pl. 18,
über 4500; Merſeburg, Pl 13, über 8100; Gau Ausgabe
Weſt, Pl. 9, über 6000) Ausgabe Naumburg, Pl. 12,über 6060; Ausgabe Weißenfels Pl. 12, über 6100;
Ausgabe Zeitz, Pl. 18, über 8800. Zur GauPreſſe gehört
noch: „Torgauer Zeitung“, Torgau. Pl. 11, über 8000

Geſamtauflage der Gaupreſſe über 77 500
Mitteldeutſcher National-Verlag G. m. b. H., e (S.),
Gr. Ulrichſtr. 57* Tages und Nachtanſchluß: 276 31.

re e e t rr Kerſten, Halle (S.), Geiſtſtr. 47; Ausgaben Zeitz
Weißenfels und Naumburg Drucerei. Zeit
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2. Woche!
Der sensationelie

Riesen- Erfolg
Hans

e
Franeolse Rosav HannesSteilzer Camilia Horn

rene v. Mavencdoerrf
in dem goewaltigen, auf der

kunstausstellg. in Venedig
preisgekrönten

Million enfilm

Fahrendes
Woſk

rm von ungewsnn-
Hehem FfFormeat!

Fur Jugendliche nicht erlaubt!

h BReoeebhtzeitig Plätze sicherni
W. 3.50. 6, 8.20. S. 2. 4, 6. 8.20.

Grobe Ulrichstr. 57
Ein herrliecher Erfolg

Ruth Hellherg
J Viktoria von Ballasko

Rene Deitgen, Volker
von Collancde

in dem Köstlichen Terra-Film:
Schonrzkahrt

Ins Clück
Ein herzerfrischender, natür-

e n e en gespielterund fHotter Film, mitten ausdem Leben, und doch mit den
j sonnigen Lichtern d. Lustspielsl

Für Jugendliche nicht erlaubt!
Verkt. 4. 6, 8.20 S. 2.10, 4, 6, 8.20

Schom bar
Kolossaler Lacherfolg l

Hagda Schneider
Paul Javor, Paul Kemp
Lucie Englisch

in dem herzerfrischenden

Bombenlustspiel

mit dem modernen Salonſchiff Rurmarr.
Erwachſene hin und zurück 80 Pfg. Kinder
die Hälfte. Alte Abfahrtſtelle Anterplan

S Eroßgasls täte Wollen Sie einen

Inh. Peter Niesen
Am Riebeckplatz

ScheaaabernrNeute Sonntag
abends 102- Uhr

die letzte große
Spät-Vorteſſungen

Harry Pel
der unübertreffliche

König aller Sensations-
Darsteller

in dem mit ungehenrer
Spannung geladenem

Abenteurer Großfilm

Bobby
geht I0s

Harry Piel spielt in diesem
mit Hochspannung geladenem
Film den eleganten undI liebens würdigen Draufgänger,

I bezwingt in rasendem Tempo
j alle indernisse, läßt dietollsten Geschehnisse und ver-
wegensten Abenteuer an unse-
ren Augen vorüberziebhen und

macht das Werk zum

sensationellsten
dller Ahbenteurertlme!
Für Jugendliche nicht erlaubt!

Reebtszeitig Plätze sichern!
S

Lehke Fahrt nach Röpzig

e Heute,a Sonntag,denls. Sept.

eeeeeeee— 1938Abfahrt nachm. 5 Ahr

Imperio
Argentino

Ein Ufa-Film nach der Novelle
„Carmen“ mit

Friedrich Benfer, Margit Sjmo
Echwin Jürgensen, Fieglried
Schürenberg, H. H. v. Schſettow

u. a.Das fremde und Geheimnisvolſe,
des Heiße und Inbrünstige Strömt
durch diesen Film und reſzt unsere
Sinne. Der Zauber andolosischer
Nächte überkommt uns mit seiner

ganzen beförenden Kraft.
Die Ofa- Ton- Woche zeigt den
Reichsparteitaq Grobdeufschland-
Gouleiter Adolf Wagner verſiest
die Proklamation des Führers Die
Verköndöng der Nafionalpreise
durch Reichsminisfer- Dr. Goebbels.
Der Aufmorsch des Arbelfscienstes
vor dem Föhrer. 18 000 Männer
und Mädchen zeigen gymnastische
Gebongen und. Voſkstänze. Der
führer spricht zur Jugend Der
gewaltige Appell derkdmptverbäncke
in der Iuifpold-Arend. Der Vorbeimorsch der formationen Vor dem

Föhrer.
Woerktags: 4.00, 6.20, 8.15 Uhr
Sonntags 3.15, 5.40, 8.15 Ohr

Für jugendliche zugelassen
Saalberg 16 (vor der Genzmerbrücke).

Ruf 281 99. Boas.

Kurhans vad Witetind

Sonntag 4 Uhr K O NZTERT
s Uhr
Gesellschaftstanz

Mittwoch 4 Uhr K O NZER T
s Uhr

Wiener Walzer- und
Operetten- Abend
mit Tanseinlagen

der große Ertolggtim

Heute, Sonntag, 19 bis nach 22 Uhr
Der Velter aus Dingsda
Operette von Eduard Künneke

Wontag, 19!, bis gegen 22 Uhr
Bernhard von Weimar
Drama von Rolſ Lauckner

der Märkischen Film-Ges. mit
der starken Besetzung

Magda Schneider Karin Hart
Hans Söhnker Ewald Balser

G. Alexancder, Ernst Waldow
P. Westermeier u. a.

Ko tt, AdelneidStrub Quartett, gioMehr als re ehe50 n Viily eigung el tenſos inHchlafzi nen en er Gehenchlafzimmer nennen t eines
von S

zerte

295 Mk.

Küchen

von

135 Mk.

Speiſezimmer

225 Mk.

Einzelmöbel

in großer Auswahl

r

0Pel-

Die Frau am

Scheidewege
Das 3chieksal einer Aerztin

Im Beiprogramm:
Kulturfilm u. Fox-Wochenschau

Werktags: 4.00 6.00 8.30 Vhr.
Sonntags: 2.25 4.00 6,00 8.30 Uhr

Montag, 3. Okf., 20.75 Unr, Stadtschätzonnaus
der bekannte Tonfilm- und Schlagerkomponjst

Peter Kreudler
mit seinen Solisten

unter Mitwirkung des Runcdfounkfenors

Erice Helgar
Musik von lehor, linche, Könneke v. a. m.
sowie die populärsfen Kompositionen von

Peter Kreuder aus „Serendce“ usw.
Karten von RM 1.50 bis 4.50 bei Hothan,
Rammelt, Stoch, Roter Turm
Sroße Ulrichstraße 26 u. Barfüßerstraße 7. Für
Theaterring- Teilnehmer von RM
nur Große Ulrichstraße 26 und Barfüßerstraße 7

sowie KdF.,

I.-- bis 3.

Jugendliche nicht zugelassen,

Halle (Saale),

angenehmen und
frohen Abend er-
leben, so Rommen

Sie in's Faß l

Stets Stimmung
und Humor.

Preiswerte
MittagsGedecke

schon v. 60 Pf. an

Die Röstlichen
Abendplatten

werd. ihnen eben-
falls Freude be-

reiten.

im Kaffee allabendlich
Tanz und Kabarett

mit dem weuen
SCHLAGER- PROGRAMM

Im Festsaal heute
sowie je den Sonntag
ab abends s Uhr die gros e

Jan zweranstallung
mit Kabarettein lagen

Sr. Alrichſtraße 27
Kl. Alrichſtraße 14
Zahlungserleichter.
Ebeſtandsdarlehn.

M 2Sonntag 4 Uhr
Nachmittagskonzert Sürtelefomſch S

des großen Zo0-Orchesters
Leitung Georg Haupt aufgegebene

Angelgen
Beſucht die Vergnügungs-

azu das gopfl.
ſtätken unſerer Inſerenten!

Frevberg-Bier

r leſbhüvar
Ein echter Ungarn Trank wird
kredenzt, scharf wie Paprika, s

wie Tokaier undrassig wie der Csardas
I lugendl. äver 14 J, zugelassent

Werkt. 6, 8.20 S. 2 4, 6, 820
bet Arno Rammelt

Barfüßerstraße 12

Die Ns. Volßswohlfahrt verſchichte disher ſaft

2 millionen kinder
zur Erholung und gab ihnen ſomit frohe

dieſem Werk hannſt Du
dienen durch Deine Mitgliedſchaß zur
fFerientage.

kann die

richtige

Wiedergabe

nsv. und durch Spenden von Freiplätzen. 5
micht garan

üöfeft
flamburger

MMMMDEIMMMKA S II

Tä gl

Tag l

Rhein. Konzert- u. Stimmungskapelie

t Hans Koeh e 6Preiswerte Oesterreich-Küche
Gut gepflegte Biere

ch

Großer Hausfrauen- Nachmittag

o ſchen Donnerstag
roßes Preis-Dirigieren

Großes Frühschoppen Konzert
Vorzöglicher preiswerter Minagstisch

8
8
8
8

8

Jeden Mittwoch tlert werden F

Wohin heut
Zur

Wiener Mlodenochak
im großen Saal des Reichshofes, Burgstraße 27

Wiener Moden Wiener Mädel
Wiener Walzer.
der Wiener Model gesellschaft. Anschl.

TANZ
Kapelle: Friß Zschiesing.
preis RM I. leinschließlich Tanz)
Beginn 20 Uhr Einlat 19 Uhr

Die Peulsche Arbeitsfront
Das Deutsche Handwerk

e 7

Ausgeführt von

Eintritts

Jo den Sonnt

a

De Mdas bevorzu
verlässiqo Werbemiftfe

gte und zu

Gutgestalteto

Wer kormnrnat
7 Tage Oosiorreich
Beorwang (Iiroh) RM 80.-

Preise

Mayrhofen RM 82.-

Voransialteri

Auskunft und Anmeldung Geschöftsstellen

Hapag- Vertretungen

MZ-Hapag-Gesellschaftsreizen nach Oesterreich

s Tago Schweolx
an MontreuxEhrwal a (Tiro RM75.- Halle Locarno

Lugano
Nachltalion, Ungarn, Jugoslavien (all: Preise ab Münch.)
Dolomit.- Venedig 6 T. 115, Rom-Neapel-Capri 10 T. 160,-
Riviera-Küstenf. 11 T. 19,- Meran im flerbst
Wien-Budapest 7 T. RM 146.- Bled ugosl.) 7 T. RM 89.-
Weiter stehen eine Reihe preiswerter Pauschalaufenthalte

zur Verſügungl Verlangen Sie Einzelprospekte

Hapag-Relsebüro Hallo u. anerkannte Rolszoböros
Ulrichstraße Biebeckplat, Geiststrasse sowie im Hepag-
Beisebüro Halle (8.), im Roten Turm und bei sämtchen

rrit wies vie die
empfieht

RM 140.
BM 144.-
RM 146.-

16 T. 165,-

ne urotelſechea

der MNZ. Große
Bodarfadock o

Nustrlerter Katal

zweckbesimmt, haftbar
ohne täuschenden Prunk,

Reichskulturkammer

abe. eng Da wk urr
Amposauſe MDbelschan

Leipzig Königsp/aſz—0- I
t frakeres Graeot- Mugeoum

e ianneich ſetrt diees H ote
Hörig Gose

Anasheae von Ehodearieohbn- u.

aus jedem Ort. Eſgene Cieferautos,
ca. 3000 qm SGeschäftsräumse.

trägt sleh viel

angenehmer
die druckfreie
Mabbriſſe von

Dipl. Opifiker Donecker
Hackebornstraße 1 (am Hallmarkt)

er gen, F
Ueberragenae Hehertoigo del Wechseljahrebeschwerden, Atters-

hei Rh Sicht, ischias, Neuralgiea, Aderverkealkung
und nervöser Erschöpfung.

Drekwöchige Kurmittelpauschale Kurmittel, Kurabgabe, Ara)RM 90. 33 o. je nach Jahreszeſt

e
S

v Geseniusstrase s

von Fenstern, Parkett, Farb-An-
strichen usw. Uebernahme voll-
stöndliger Gobsudereinigungen

G. DoberschFernruf 24915 Riva am Gardasee
L r 7hä Locarno Südschweiz 102,DRESDEN RADESEUL oltore Woche 42Naturheſſuren Sehrothroreo Verbindung der belden Reison möglich

L ladet ein

nxerehelſnen

og auf Wünsch. und dem Wiener Schlagobers Kaffee Seit seiner
Gründung (1876) in arischem Besitz.

Sache r Wie well Auforeise Schweiz
an der Staatsoper gelegen, mit
zelner hervorragenden. Küche,
Restaurant Bar und das bekannte
Caf( Sa cher mit seiner welt-

im Rofen Turm, Marktbetühmten Original Sachertorte Fernruf 29960 und 325 38

Jeden Sonnabend
Siägige Gesellschaftsrelson, ab und bis Hallo

Mit D-Zugr

xwelto Woche 35,

Mi Bahn und Aufos

Auforeise Oberifalien
Dolomiten Venedig Gardaseoe Moran

Luzern, Lausanne, Simplon, Lugano, Como, Locarno, Goitthard, Flelon

Devlseonboschaffung durch uns

Hapag Refsebüro Halle (5) Lloyd Rolsobüro H. MOer, Halle (8.)

so MNZ Relzoböro, Halio (S.), Gr. Ulrichstr. 57

154,
164,

Leolpalgor Straße 94
Fernruf 24422
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Konrad Henlein in Prag zu treffen, iſt ſo
ut wie ausſichtslos. Die Mutmaßung aber,a er ſeine engſten Mitarbeiter zu letzten

richtungweiſenden Beratungen in Eger zu
ſammenrufen würde, ſchien richtig. Daher
mitten hinein in das von den Tſchechen
terroriſierte blutende deutſche Gebiet. Es war
aufſchlußreicher, aber auch weitaus gefährlicher,

S

mit dem alten Tatrawagen bis Karlsbad mit-
zufahren, der dorthin allnächtlich 10 000 Exem
plare der „Zeit“, des Parteiorganes brachte,
als mit der Bahn. Auch heute wieder muß der
Fahrer nach der alltäglichen Beſchlagnahme auf
die zweite Auflage warten (kurz danach ſtellte
die „Zeit“ aus Proteſt ihr Erſcheinen über
haupt ein). Hinter uns ſchimpfen Betrunkene,
die um das Verlagsgebäude in der ſchmutzigen
Prager Altſtadt herumlungern. Wenn wir jetzt
eine Panne hätten, kämen wir niemals nach
Karlsbad, der Pöbel würde ſofort über das

bekannte Zeitüngsauto herfallen.
Es geht im Höllentempo zu Kon

rad Henlein Von Eger am Morgen
gleich weiter nach Aſch. Ueberall reißt man
die Straßen auf, um Unterminierungen in den
Antergrund einzulaſſen. Sperrende Betonklötze
hemmen das Tempo. Alle Bahnübergänge ſind

Unſer Mitarbeiter, der Berliner Zeichner Knud Knudſen, bereiſte unter
größten perſönlichen Gefahren für uns kreuz und quer das Sudetenland, um die
führenden ſudetendeutſchen Kämpfer in Porträtſkizzen zu erfaſſen. Unter den
unglaublichſten Schikanen, denen Knudſen ſeitens der tſchechiſchen Polizei aus
geſetzt war, iſt unſer Mitarbeiter von Ort zu Ort gefahren, um ſich an Ort und
Stelle von den Arbeiten zu überzeugen, die die führenden Männer des Sudeten
deutſchtums zu leiſten haben. Gerade aus dieſen Unterredungen geht hervor, wie
ſchwer der Kampf iſt, den Sudetendeutſchland bis zu Ende zu kämpfen gewillt iſt,
um heim ins Reich zu kommen.

Dieſes mutige Unternehmen Knudſens wurde mit einer perſönlichen Porträt
ſitzung bei Konrad Henlein vor wenigen Tagen belohnt. Wir veröffentlichen heute
zunächſt Knudſens Henlein-Porträt und ſeine aufſchlußreiche Erlebnisſchilderung.
Jn nächſter Zeit werden wir unſeren Leſern in zwangloſer Folge die führenden
ſudetendeutſchen Kämpfer im Bilde zeigen.

mit Truppen beſetzt, ſchwerbewaffnete Polizei
ſchüchtert Dorfbewohner ein Am Rande
der bergigen Grenzſtadt liegt Konrad Henleins
einfaches Haus. Zwei große Schäferhunde
ſpringen uns entgegen. Die zu klein gewordene
Kanzlei iſt überfüllt von Menſchen.

Vergeblich! Vor der Sitzung in Eger im
ehemaligen Hotel Victoria, in der Hauptſtelle
der SDP. iſt keine Zeit übrig. Jn Eger richtete
ich mich dann in demſelben Reſtaurant ſchon
auf längere Wartezeit ein in demſelben, aus
deſſen Trümmern wenige Tage ſpäter Tote und
Verwundete herausgeſchafft wurden, in dem
nun die Tſchechen gewütet haben und das
einem Trümmerhaufen gleichen mag da
plötzlich klappt es. „Menſch, haben Sie
Glück ſagen ein paar ſeiner Mitarbeiter,
die ich von Prag her kannte.

Der große ſtraffe Parteiführer ſaß mir in
jenem kleinen Dienſtzimmer Dr. Köllners
gegenüber. Geſprochen wird wenig. Dafür geht
die Arbeit ſchneller vorwärts. Er mag über
wichtige Anweiſungen nachdenken. Streng, ernſt
und ſtark ſieht er voraus. Erſt kürzlich las ich
einen Ausſpruch von ihm: „Was auch das
Schickſal uns auferlegen möge, wir wiſſen, daß
wir hindurch müſſen, um zum Siege zu ge
langen.“

Anwillkürlich denke ich an einen Aufenthalt
vor wenigen Wochen in Nürnberg. Dort ſah
ich das Denkmal eines ſehr verdienſtvo len
Deutſchen, von Peter Henlein, der die Taſchen
uhr erfand. Ob er ein UArxahne des großen
Sudetendeutſchen war? Feſt ſteht jedenfalls,
daß die Familie aus Franken ſtammt und ſich
bis nach Maffersdorf bei Reichenberg veräſtelt
hat Während meiner Wartezeit hatte ich
noch einmal kurz das Leben dieſes Mannes
vorüberziehen laſſen. Wie er, kaum ſiebzehn

jährig, den Tag nicht erwarten konnte, ſich
1915 zu den Kaiſerjägern zu melden wie er
dann Bankbeamter in Gablonz wurde. Wie
er dieſe Stellung, die ſo ausſichtsreich und ver
lockend war, aufgab zugunſten ſeiner organi-
ſatoriſchen Fähigkeiten. Wie er ſchon als
Turnwart auf Wanderfahrten durch ganz
Europa gekommen war und wie er dann in
Aſch die Stelle eines Vereinsturnlehrers
annahm in dem Bewußtſein, eine Gefolgſchaft
zu haben, aus der ein gewaltiger Erziehungs
verband wachſen ſollte wie er in ſeiner
Hand die fähigſten Sudetendeutſchen einte.

Wie dieſer große Weg zu Adolf
Hitler führte, den wir alle miterlebten.

Aber ſchon iſt die kurze Zeit der ſtillen Be
trachtung vorbei, die Porträtſkizze iſt fertig.
Und da kommt die kleine Ueberraſchung: Der
Mann, auf den heute die Welt blickt, findet
die Zeit und die Anteilnahme, mir in der
kameradſchaftlichſten Weiſe zu helfen, meine
ſieben Zeichenſachen zuſammen
zupacken. Wie ſich doch aus den Kleinig
keiten und Nebenſächlichkeiten des Lebens das
Bild eines Menſchen immer beſſer formen kann!
Dieſe kleine Hilfeſtellung war bezeichnend für
ihn. So kameradſchaftlich iſt er auch
immer im Großen für die Kameraden einge
treten und für ſein Volk, das er ſicher zum
Ziel: Heimins Reich! führen wird. Wenn
auch dieſe Proklamation erſt wenige Tage
ſpäter ausgeſprochen wurde ſie ſtand ange
ſichts des unmenſchlichen Terrors bereits jetzt
feſt in ſeinem Herzen geſchrieben, das fühlte
jeder in ſeiner Amgebultg.

Jch ſchiebe mich vorſichtig mit der Porträt
ſkizze ſo ſchnell wie möglich zur Tür hinaus.
Die kleine Sitzung war beendet, die große
Sitzung ging weiter

Wie ſieht es rund um Beneſch aus?
Von unserem Prager Korrespondenten

V. Prag, 17. September 1938.
„Prag hat ſeinen Charakter als tſchechiſche

Stadt eindeutig unter Beweis geſtellt“, will in
dieſen Tagen der Entſcheidung ein höherer Be
amter des Jnnenminiſteriums feſtgeſtellt wiſſen.
Er meinte damit die heute vielgerühmte
Kaltblütigkeit, Aeberlegenheit und Anerſchüt
terlichkeit des tſchechiſchen Volkscharakters, an
dem alle Angriffe gegen den Staat zu Schan
den werden müßten. Von einer wirklichen Ruhe
in der Hauptſtadt der Republik läßt ſich indes
nur bei rein äußerlicher Betrachtung reden.
Niemandem der fremden Volksgruppen würde
es einfallen, dem tſchechiſchen Chauvinismus
an ſeinem ureigenen Herd billige Nahrung zu
liefern; vielmehr konnte man hier ſchon vor
der jetzt eingeſetzten großen „Völkerwande

rung im ganzen Staatsgebiet be
merken, wie ſich aus zwei Gründen die fremd
nationalen Staatsbürger, ſoweit ſie nicht
S rittmacher der tſchechiſchen Willkürherrſchaft

von eh und je geweſen ſind, fortzukommen be
mühten: Einmal die Haß und Rachſucht der
Tſchechen fürchtend, zum anderen, um nicht zu
fehlen, wenn der Kampf um das Schickſal der

e Heimat in ſein entſcheidendes Stadium
ritt.

Hoclzo Kaltgesfelſt
Unruhe und Nervoſität vibrieren in den

Miniſterien, in den politiſchen und parlamen
tariſchen Klubs, bei der Exekutive und in den
Vaſernen, und nun auch in ſteigendem Aus
maß innerhalb der Betriebe und ihrer Arbei
terſchaft, Stin geworden iſt es um Milan
Sodza, auf deſſen Verhandlungsbemühungen

mit den. Sudetendeutſchen noch vor wenigen
n eine ganze Welt ſchaute. An den um
aufenden Gerüchten dürfte inſofern etwas

Wahres ſein, als es der Militärpartei end
sültig gelungen zu ſein ſcheint, den entſcheiden

den Keil zwiſchen Staatsoberhaupt und Regie
rungschef zu treiben. Hodza iſt nicht ſo ſehr
an ſeinen eigenen Unzulänglichkeiten geſcheitert,

als an den gegenſätzlichen Kräften im Jnnern,
denen gegenüber es ihm im gegebenen Augen
blick an Mut und Machtbewußtſein fehlte.

Das Hervorheben der Perſon des Staats
präſidenten Beneſch in den auswärtigen Be
trachtungen, vornehmlich jenen des Reiches,
iſt nicht, wie die Tſchechen vorwerfen, „ge
ſchmacklos und die Schwierigkeiten verſchärfend“,
ſondern entſpricht den tatſächlichen Verhält
niſſen inſofern, als praktiſch Macht und
Entſcheidung auf tſchechiſcher Seite nicht
mehr bei den verfaſſungsmäßigen Faktoren,
ſondern beim „repräſentativen“
Staatsoberhaupt und derihm ver
trauten Militärkamarilla liegen.
Dieſe Feſtſtellung iſt inſofern nicht unnütz, als
die Verfaſſung, praktiſch nach allen Seiten tot,
heute dazu herhalten muß, um das Vorgehen
gegen die Sudetendeutſchen rechtfertigen zu
können.

„Es gibt keine Hauptſtadt der Welt“, ſagte
uns ein fremder Diplomat, „die ſo wie Prag
für jeden, aber auch wirklich für jeden aus
wärtigen Politiker, Diplomaten und Zeitungs-
mann, das Leben tragiſch und ſchwer geſtaltet.“
Jn der Tat iſt es weit mehr als die Kriegs
pſychoſe, was hier die Verhältniſſe für die
meiſten Ausländer unerträglich geſtaltet.
Heute macht ſich bemerkbar, wie übertrieben
die TſchechoSlowakei des Herrn Beneſch die
heute nurmehr auf dem Papier ſteht ſich
zu einem Mittelpunkt des politiſchen inter
nationalen Getriebes gemacht und ſich den
Nimbus einer halben Großmacht zu geben ge
wußt hat. Die Freunde aus dem Lager der
Kleinen Entente ſind ſtumm geworden;
ſoweit ſie in Prag akkreditiert ſind, bleiben
ſie zu völliger Hilf loſigkeit ver

urteilt. Ueber dieſes Gremium hinaus
herrſcht das peinliche Mißbehagen vor, ſich
zwiſchen dem, was die amtliche tſchechiſche
Propaganda und der auswärtige Dienſt in be
kannter Verfrorenheit ſagt, und dem, was iſt,
hindurchzuwinden.

Dabei bleibt feſtzuhalten, daß bis zur
Stunde der tſchechiſche Jnformationsdienſt nicht
allzuſehr an Einfluß eingebüßt hat, um ſo
mehr, als es ihm nach den dramatiſchen Er
eigniſſen rund um das Standrecht durch Mund

„geſtändnis,

totmachen der ſudetendeutſchen Volksführung
gelungen iſt, eine neuerliche begriffliche Ver
wirrung der Gemüter herbeizuführen. Natürlich
bleibt nach innen und außen die Methode be
ſtehen, den bevorſtehenden „Ueberfall Deutſch
lands auf die Republik“ als ſelbſtverſtändlich
hinzuſtellen. Die Meinung, Adolf Hitler könne
getreu ſeinem den Sudetendeutſchen gegebenen
Verſprechen ihre Heimat, ihr Siedlungsgebiet
befreien shelfen, iſt unerwünſcht. Ginge doch
daraus hervor, daß das tſchechiſche Volksgebiet
durchaus nicht bedroht iſt, daß es vielmehr von
deutſcher Seite vollkommen reſpektiert werden
ſoll. Prag braucht aber für ſeine innere und
äußere Propaganda, daß es ſich nicht ſo ſehr
um die Befreiung der Sudetendeutſchen, ſon
dern darum handle, daß das Reich über den
deutſchen Siedlungsraum hinaus verſtoßen
wolle, um dem „Drang nach dem Oſten“, und
dem „Wunſch nach europäiſchen Kolonien“
praktiſch Geltung zu verſchaffen.

Die Verzögerungstaktik der Tſchechen würde
jetzt reichſte Früchte zeitigen, wenn England
bedingungslos an ſeiner früheren Haltung der
„innerſtaatlichen Löſung feſthielte und ſich
damit durchſetzen könnte. Denn man ſagt hier,
daß den Sudetendeutſchen jede Forderung
natürlich nach vorhergegangenen Verhandlun-
gen, die zur Wahrung der Souveränität und
Jntegrität der Republik ſelbſtverſtändlich ge
weſen ſeien ſchließlich bewilligt worden ſei.
Kaum habe aber das Einverſtändnis der
Regierung vorgelegen, ſo ſeien die Sudeten
deutſchen mit neuen Forderungen gekommen.
Jn Wahrheit haben während jeder Phaſe der
tſchechoſlowakiſchen Kriſe die Dinge gegen
teilig gelegen. Prag hat mit jedem Zu

dem übrigens jedes
mal ein Pferdefuß anhing, immer
bewußt ſo lange gewartet, bis der
pſychologiſche Moment einer poſitiven Wirkung vorüber war. Die un
vermeidliche Folge mußte ſchließlich ſein, daß
jene Forderung allein übrig blieb, die wir
an dieſer Stelle immer wieder als die einzig
denkbare Löſung bei allem Auf und Ab be
zeichnet haben: Selbſtbeſtimmungsrecht Volksabſtimmung
Die letzten Nebel verflieqgen

And nun, mit Konrad Henleins Auftuf, der
durch ſeine Schlichtheit erſchüttert, ver
fliegen die letzten Nebel ſoweit die
Lage innerhalb der heute noch gültigen Staats
grenzen in Frage ſteht: Der ſudeten-
deutſche Volkskörper will heim
ins Reich. Auch angeſichts der Führerrede in
Nürnberg bleibt dieſes Bekenntnis Henleins
eine Tat ſtarken Mutes, denn ſie liefert für
Prag das lang geſuchte Motiv, zum ent
ſcheidenden Schlag gegen die Führung der
Sudetendeutſchen auszuholen. „Hochverrat“
lautet die Parole, unter der nun die Menſchen
jagd vonſtatten geht, denn das Führerprinzip,
das ſie bisher nicht gelten laſſen wollten,
liefert den Tſchechen den Vorwand, daß ſich mit
ihrem Parteiführer auch ſeine Mitarbeiter, ja
ſelbſt jedes einzelne Mitglied der SDP., zum
Hochverrat bekannt habe.

Haß und blinde Wut auf tſchechiſcher Seite
ſind die gefahrdrohenden Bazillen dafür, daß
alle Verſuche an anderer Stelſe, einen Welt
brand zu verhindern, umſonſt ſein werden. Am
ſchlimmſten ſcheint aber faſt der jedem Tſchechen

bis zum Paroxismus eingeimpfte Mut, dem
freilich der innere Gehalt, der Heroismus,

fehlt.

Die Parkei hilft in allen Gauen
Allein im Gau Sachsen 53 Fföchtlingslager Zusätzliche
loger wurden cuch im Gau Hoſe Merseburg ertichtfet

Berlin, 17. September. Die NSDAP.
hat in den letzten Tagen umfaſſende Vor
kehrungen zur Betreuung der vor dem tſchechi
ſchen Terror geflüchteten Volksgenoſſen ge
troffen. In den Gauen Schleſien, Sachſen,
Bayriſche Oſtmark, Oberdonau, Niederdonau
und Wien ſind von der NS.-Volkswohlfahrt
Hunderte von Flüchtlingsſammellagern errichtet
worden. Bereits in der Nacht von Freitag auf
Sonnabend ſind von der Partei insgeſamt über
13 000 Flüchtlinge betreut worden. (Der übrige
Teil der Flüchtlinge hat ſich mit Hilfe von Ver
wandten und Bekannten ſelbſt verſorgt.)

Allein im Gau Sachſen waren zum
Beiſpiel am Sonnabend morgen bereits 53
Flüchtlings lager voll belegt. Die
Zahl der proviſoriſchen Flüchtlingslager wächſt
dabei von Stunde zu Stunde. Jm Laufe des
Sonnabends ſind in den Gauen im Jnneren
des Reiches, z. B. in Thüringen und Halle
Merſeburg, zuſätzliche Lager zur
Entlaſtung der an der Grenze liegenden Unter
bringungsſtätten eingerichtet worden. Für die
Lager ſind von der NSV. ſofort Feldküchen,

Lebensmittel, Betten, Kleider und Wäſche
bereitgeſtellt worden. Bei der Betreuung der
Lager hilft die ganze Partei mit ihren Gliede
rungen, insbeſondere die NS.-Frauenſchaft, in
aufopfernder Weiſe, um den Flüchtlingen den
Aufenthalt nach den ſchweren Erlebniſſen mög
lichſt zu erleichtern.

Hauptdienſtleiter Dr. Wagner hat die zu
ſtändigen Gauämter für Volksbildung
angewieſen, die ſofortige Betreuung der Lager
vorzunehmen. Hauptamtsleiter Hilgenfeldt, der
den geſamten Einſatz der NSV. leitet, hat
dafür Sorge getragen, daß die Frauen und
Kinder umgehend in NSV.Mütterheimen
untergebracht werden. Der Leiter des Haupt
amtes für Beamte der NSDAP., Reichs
beamtenführer Neef, hat der NSV. ein großes
Beamtenerholungsheim zur Belegung mit
Flüchtlingen zur Verfügung geſtellt. Haupt
amtsleiter Hilgenfeldt und Reichsfrauenführerin
Scholz-Klink werden am Sonntag zahlreiche
Lager beſichtigen und weitere Dispoſitionen für
eſſen rra der Flüchtlinge durch die Partei

reffen.
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deutſches Diplomatenauto bedroht
fHokenkreuzfahne bei Eger von fschechischer Soſclafesko herunfergerissen

Berlin, 17. September. Die tſchechiſcheSoldateska hat ſich eine neue freche Heraus
forderung geleiſtet. Auf einer Autofahrt von
Wug nach er auf der ſich der Vertreter des
„V. B.“ in Begleitung der beiden Mitglieder
der deutſchen Geſandtſchaft in Prag, des Preſſe
attaches Dr. Gregory und des Attachés Betz,
befand, wurde der Wagen von einer tſchechiſchen
en angehalten und die deutſche Hoheits
ahne unter wüſten nen abgeriſſen.

Dies geſchah, obwohl das Auto als Diplomaten
wagen gekennzeichnet war und die beiden Mit
glieder der Geſandtſchaft ſofort ihre Ausweiſe
vorwieſen,

Der ſkandalöſe Zwiſchenfall trug ſich, wie
der Vertreter des „V. B.“ berichtet, folgender
maßen zu:

„Wir waren in den Morgenſtunden von
Präg abgefahren, um uns durch eigenen
Augenſchein von den Zuſtänden in der Gegend
von Eger zu überzeugen. Die Landſtraße trug
das von vielen Augenzeugenberichten ſchon
bekannte Bild der Tage des 21. Mai. Kurz
vor Lubenz befand ſich neben der Landſtraße
eine Feldwache zum Schutze einer Straßen
ſperre. Zahlreiche Soldaten ſtanden dort mit
aufgepflanztem Bajonett. Als unſer Wagen,
der das bekannte CD des Diplomatiſchen
Korps trägt, ſich der Sperre näherte, wurden
wir mit vorgehaltenen Waffen angehalten. Die
beiden Geſandtſchaftsmitglieder zeigten ſogleich
ihre vom Prager Außenminiſterium ausge
ſtellten Diplomatenausweiſe. Dies
machte auf die Tſchechen keinerlei Eindruck.
Ein Soldat riß mit vor Wut entſtelltem Ge
ſicht, trotz unſeres lebhaften Proteſtes, die
Häkenkreuzfahne vom Wagen und ſteckte ſie in
die Taſche.

Der befehlshabende Leutnant, der erſt auf
unſer energiſches Verlangen vor uns erſchien,
forderte uns in anmaßendem Tone auf, ihm
ſofort unter Bewachung ur nächſten
Gendarmerieſtation zu folgen. ir weigerten
uns jedoch, die Fahrt zur Station ohne Mit
nahme der abgeriſſenen Fahne fortzuſetzen.

Auch auf der Wache behielt der Offizier
ſeinen herriſchen Ton bei und verſchärfte die
Situation durch ſein ungebührliches
Benehmen. Die Lage wurde bedrohlich,
als der Offizier ſich nicht ſcheute, zur
Piſtole zu greifen, nachdem Herr Gregory
d deutſche Fahne wieder an ſich genommen

atte.

Es war nur dem Dazwiſchentreten des
anweſenden Gendarmeriekapitäns zu ver
danken, daß das Schlimmſte verhütet wurde.

Das Eger Konſulat der deutſchen Ge
ſandtſchaft in Prag verſuchte am Donnerstag
und Freitag zahlreiche Male vergeblicheine kelephoniſche Verbindung mit
der deutſchen Geſandtſchaft in Prag oder mit
dem Auswärtigen Amt in Berlin zu erhalten.
Das Fernamt erklärte, die Geſandtſchaft ſei
nicht erreichbar, da ſie ſich nicht melde und die
Leitung nach Berlin ſei auf deutſchem Gebiet

eſtört. Beide Behauptungen ſind unwahr. DieTelephongentrale er Geſandtſchaft iſt Tag und

Nacht beſetzt und es lagen keinerlei Störun
gen vor.

Ebenſo hat es auf deutſchem Gebiet niemals
Telephonſtörungen gegeben. Auch von deutſcher
Seite war das deutſche Konſulat in Eger mit
Blitzgeſprächen an beiden Tagen nicht zu er
reichen. Das Fernamt in Eger erklärte viel
mehr den deutſchen Stellen in Berlin, daß das
Konſulat ſich nicht melde, obwohl Tag und
Nacht das Telephon beſetzt war. Es handelt

ch hier ganz zweifellos um eine ſyſtematiſche
nterbindung der Verſtändigung zwiſchen derGeſandtſchaft und der Außenſtens in Eger und

ihrer Berliner vorgeſetzten Stelle.
Die Tſchecho Slowakei hat damit zu

Methoden gegriffen, die im diplomatiſchen
Leben der Völker einzigartig daſtehen, offenbar
um zu verhindern, daß die Wahrheit über die
Vorgänge in Eger in Deutſchland bekannt
werden.

Miniſtervermögen verſchwinden
Vermögenswerte in die Schweiz verschoben

Prag, 17. September. Wie eine Bombe
hat in der tſchechiſchen Arbeiterſchaft die Nach
richt eingeſchlagen, daß der Eiſenbahnminiſter
Bechyne, ein tſchechiſcher Sozialdemokrat, und
der Juſtizminiſter Derer, der der gleichen Par
tei angehört, ihre geſamten Vermögenswerte
auf Schweizer Vanken überwieſen haben. Auf
einer Verſammlung der Bankangeſtellten
wurde mitgeteilt, daß auch zahlreiche andere
Regierungsmitglieder und führende Abgeord
nete und Senatoren ihr Vermögen bereits ins
Ausland geſchafft hätten.

Die Prager Regierung hat ein Agita
tionskomitee errichtet, das die ſpezielle

Aufgabe haben wird, die Stimmung in der
TſchechoSlowakei zu heben und t Vertretung
der tſchechiſchen Jntereſſen in der Auslands
preſſe zu ſorgen. Zum Leiter des Büros wurde
unter Ernennung zum Miniſter der Bata
Direktor Vavrecka, früher einmal Ge
ſandter in Wien, ernannt. Jnsbeſondere wird
Vavrecka ſich der Aufgabe unterziehen, dem
wankenden Kabinett und der gefährde
ten Stellung Beneſchs einen Rück
halt zu verſchaffen. Dieſe Neueinrichtung
beweiſt die Fortſetzung einer Politik, welche
verſucht, den verheerenden Eindruck ihrer
Staatsmaßnahmen durch Worte, die das Gegen
teil beſagen, zu kompenſieren.

Zeppelin auf Deutſchlandfahrt

24 stöncliqe Probefohrt unter Föhrong Dr. Eckeners

Friedrichshafen, 17. September. Nach der
erſten, in allen Teilen gut gelungenen Probe
fahrt hat das neue Luftſchiff „Graf Zeppelin“
am Sonnabendmorgen um 8.03 Uhr ſeine
weite Probefahrt angetreten UnterFührung Dr. Eckeners beſuchte „Graf Zeppelin

auf der etwa 24 Stunden dauernden Fahrt die
deutſchen Gaue. Außer der Beſatzung nahmen
leitende Jngenieure des Luftſchiffbaues ſowie
Angehörige der Deutſchen Verſuchsanſtalt für
Luftfahrt und des Reichsluftfahrtminiſteriums
an der Fahrt teil. 7.37 Uhr erfolgte bei
leichtem Nordoſtwind die Ausfahrt. Am
Ankermach wurde das Schiff genau in Wind
richtüng gedreht.

Am Sonnabend um 12.15 Uhr wurde das
Luftſchiff über Stuttgart geſichtet. Um
13.15 Uhr wurde das Luftſchiff in der Stadt
Frankfurt geſichtet. Die Freude und der
Stolz der Bevölkerung über das herrliche
Luftſchiff drückte ſich wie überall, wo das Luft
ſchiff erſchien, in lauten Heilrufen aus.

Das neue Luftſchiff traf am Sonnabend
nachmittag gegen 17 Uhr, von Potsdam

kommend, über der Reichshauptſtadt ein. Nach
einem /ſtündigen Aufenthalt verſchwand „Graf
Zeppelin“ in weſtlicher Richtung.

h

standal in Tanger

Bilbao, 17. September. Die national
ſpaniſche Preſſe beſchäftigt ſich ausführlich mit
einigen Vorfällen in Tanger, wo die Polizei

Zone einem Komplott aufder Jnternationalen
die Spur gekommen iſt, das unter Amſtänden
geeignet ſein kann, einen internatio
nalen Konfliktin der ſpaniſchen
MarokkoZone zu entfachen.

Nach den Ausſagen von mehreren Ver
hafteten ſcheint es feſtzuſtehen, daß der ſo w
jetſpaniſche Konſul in Tanger, Prieto
Rios, der Urheber des Komplottes
war. Bei einer Hausdurchſuchung im Konſulat
wurde eine große Menge von Waffen gefun
den. Die Zahl der bisherigen Verhaftungen
beträgt über 500.

„Radio Sahara“ gibt Auskunft
Di ößte Wüſte der Welt begerbte er n ler

Paris, 17. September 1938.
Mitten in der gewaltigen Sahara, in

der Station Reggan, iſt vor kurzem ein Radio
ſender errichtet worden, der freilich nicht ſo
ſehr der Unterhaltung, als der Uebermittlung
von Nachrichten und Wettermeldungen, ſowie
e eberwachung des Auto und Flugverkehrs

ent.
Wie ſtellt ſich der Europäer im allgemeinen

die Wüſte Sahara vor? Es iſt eine weitver
breitete Anſicht, daß die größte Wüſte der
Welt ein unendliches Sandmeer ohne Flüſſe,
ohne Tiere und von wenigen Oaſen abge
ſehen ohne Pflanzen iſt.

Dieſe völlig falſchen Vorſtellungen mögen
aus einer Zeit datieren, da die gewaltige Sa
hara in der Tat noch unerforſcht war, da man
ihre Randgebiete kannte und in ſeinen Be
richten Wahrheit und Legende verknüpfte.
Gewiß, die Sahara iſt romantiſch und aben
teuerlich, aber in einer ganz anderen Art, als
man glaubt. Heute liegt die Wüſte mit all
ihren Eigentümlichkeiten wie ein aufgeſchlage
nes Buch vor den Augen der Forſchungsreiſen-
den, man überquert ſie in bequemen, mit Rund
funkſendern ausgeſtatteten Omnibuſſen oder in
Flugzeugen, die von der neuen Sende
ſtation Reagan im Herzen der Sahara
mit den neueſten Wetterberichten verſorgt
werden.

Es iſt ein Jrrtum, die Sahara als ein end
loſes Sandmeer anzuſehen, es beſteht nur etwa
ein Zwölftel der Wüſte aus Sanddünen. Drei
Millionen Quadratkilometer ſind Hügelland-
ſchaft, mit Fels und Kies bedeckt. Jm Süd
weſten der Wüſte liegen auf einer Fläche von
500 000 Quadratkilometer Steppen,
die als Weideland verwendet werden.
Viele tauſend Stück Vieh fanden hier aus
reichende Nahrung. Ja, ſogar ein Hochgebirge
gibt es in der Sahara, das Hoggar-Maſſiv, das
nicht weniger als 100 000 Quadratkilometer be
deckt. Nur das ſogenannte „Tanezrouft“-Gebiet
im Weſten iſt eine völlig ebene, pflanzenloſe
Fläche und entſpricht am eheſten den Vor
ſtellungen, die man ſich von einer Wüſte macht.
Durch die „waſſerloſe“ Sahara fließen nicht
weniger als 180 Flüſſe, die freilich oft ein
trocknen, in der Regenzeit aber ebenſo häufig
Hochwaſſer mit ſich führen. Der „Wadi-Saura
Fluß in der NordweſtSahara, deſſen Lauf ſich
über 350 Kilometer erſtreckt, beſitzt ſogar einen
prächtigen, über zwölf Meter hohen Waſſerfall.

Daß die Sahara ein Durſtland iſt, trifft nur
für verſchwindend kleine Teile zu. Jn zahl
reichen Ortſchaften mitten in der Wüſte
gibt es Waſſer in Hülle und Fülle;zum Beiſpiel kann man in der Siedlung
Adrur' nicht weniger als 25Brumnnen,
die nebeneinander in einer Reihe ſtehen, vor
finden. Niemand muß hier mit dem Waſſer
ſparen, das ſich eines großen Wohlgeſchmacks
erfreut. Es gibt mitten in der Wüſte in
gewiſſen Abſtänden 35 große, mit allem
Komfort ausgeſtattete Hotels, die dem
Reiſenden jegliche Bequemlichkeit bieten.
Ueberdies hat man zwiſchendrin Gruppen von
Uebernachtungszelten aufgeſtellt, die mit
Waſchtiſch und Lampe ausgeſtattet und von
eingeborenen Dienern betreut werden. Ja,
ſogar Bars gibt es in der Sahara, be
haglich eingerichtete Gaſtſtätten mit Tankſtellen,

Drama aus dem Geiſt der Zeit
Rolf Lauckners „Bernhard von Weimar

im Stadttheater Halle

Unwillkürlich dachte man an dieſem Abend,
mit dem das halliſche Schauſpiel die neue
Spielzeit eröffnete, an jene Aufführung vor
genau einem Jahr zurück, die gleichfalls einen
neuen Abſchnitt der Theaterarbeit in der Gau
ſtadt einleitete. Damals war es Kleiſts un
vergängliches und unausſchöpfbares Schauſpiel
„Prinz Friedrich von Homburg“, diesmal hatte
man das Stück eines lebenden deutſchen
Dramatikers ausgewählt, um damit der
kommenden Schauſpielarbeit den Weg zu
weiſen Zwei Stücke aus gleichem Geiſt: Be
kenntnis zum Preußentum lin des Wortes
aber Bedeutung) das eine, ein hiſtoriſches,
ymbolhaftes Spiel vom Ringen um das große

und Linige Deutſchland das andere.
Der einundfünfzigjährige Dichter Rolf

Lauckner hat ſich für das Drama „Bernhard
von Weimar“, das ſeit ſeiner Stuttgarter Ur

im Jahre 1933 einen wahren

Dreißigjährigen Krieg gefallen ſei.
Lauckner hier zu ſagen hatte und was er auf
der Bühne in der, dem echten dichteriſchen
Drama eigentümlichen Sprache zum Ausdruck
bringt, mag für manchen Leſer einer geſchicht
lichen Offenbarung gleichgekommen ſein. Denn
wer wüßte bisher viel von dieſem ſtrahlenden
jungen Helden, der durch ſein Eingreifen die
Schlacht bei Lützen gegen den Kaiſer entſchied,
der in einem Siegeszug ohnegleichen mit
ſeinen Truppen Deutſchland durchquerte, der
die Kaiſerkrone aus franzöſiſchen Händen ab
lehnte, den dann auf dem Höhepunkt ſeiner
Laufbahn ein, bisher von der Geſchichtsforſchung
unerklärtes Geſchick (Gift aus Wien, Paris
oder Rom aus dem Leben riß?

Daß dieſes dunkle Geſchick nun zugleich dem
werdenden Deutſchland ſeinen Einiger nahm,

iſt der tragiſche Grundgedanke, der Lauckner bei
ſeinem Aufbau des Dramas immer als Richt
ſchnur vorſchwebte. Es mag manchen Fach
hiſtoriker geben, der es dem Dichter verübelt,
wenn er Geſchichte auf ſeine eigene Art zu
ſehen beliebt. Mancher Buchgelehrte mag ihm
vorwerfen, er meſſe dem Werk und den Ab-
ſichten des „Schwarzen Herzogs“ ein zu ſtarkes
Gewicht bei. Wir finden, es ſei nicht Aufgabe
der Fachwiſſenſchaft, mit dem Dichter zu rechten,
ſolange er ſich in den Grenzen des hiſtoriſch

Möglichen und Denkbaren hält. Auch der
durch Kleiſts Drama verklärte Prinz von Hom
burg iſt in Wahrheit ein anderer geweſen, als
der, den der Dichter dem deutſchen Volk ver
traut und liebenswert machte. Und trotzdem
hat Kleiſt vor der Geſchichte in einem höheren
Sinne recht, ebenſo wie Lauckner mit
ſeiner dichteriſchen Viſion keine Rechtfertigung
nötig hat.

Es gilt dies nicht nur für Lauckners Drama,
ſondern für den neuen Typ des werdenden
deutſchen Dramas überhaupt. Daß dies neue
Drama zumindeſt in weſentlichen Anſätzen
da iſt, dafür bürgen eine ganze Reihe gewich
tiger Theatererinnerungen der letzten Jahre.
Auch durch ein, noch ſo kebhaftes Pochen auf die
äſthetiſchen Regeln vergangener Jahrhunderte
läßt ſich dies Drama nicht aus der Welt
ſchaffen. Bethges- „Marſch der Veteranen“,
Möllers „Frankenburger Würfelſpiel“, Hans
Schwarz' „Prinz von Preußen“, Langenbecks
„Hochverräter“, Kluckes „Alja und der Deutſche

das ſind nur einige Namen, die einen Be
griff umreißen ſollen. Gewiß, es iſt anders
ieſes Drama, anders als alles, was wir einſt

auf dem Theater zu ſehen bekamen (von einigen
klaſſiſchen Ausnahmen abgeſehen). Es iſt
ſtraffer, härter und anſpruchsvoller. Es kennt
den Menſchen nicht mehr als verirrtes Einzel
weſen, das ſich in Seelenbeobachtung und Ent
wicklungsproblemen verirrt. Jm neuen Drama
iſt der Menſch von der Pflicht, vom Staat, vom
Volk her beſtimmt, aus dieſer Perſpektive er
geben ſich auch die neuen Probleme. Womit
natürlich nicht geſagt ſein ſoll, daß nun auf
einmal das Private jegliches Jntereſſe ver
loren habe, daß es plötzlich verboten ſei. zu
lachen oder um eines tragiſchen Einzelſchickſals
zu weinen. Aber: im großen geſehen. hat ſich
auch auf dieſem Gebiet der Kunſt die Richtung
geändert und ein Beiſpiel für ſolche Kursände
rung iſt Lauckners Drama „Bernhard von

Spielgemeinſchaft zuſammenzuſchmieden.

Weimar“, das darum beſonders ernſt zu nehmen
iſt, weil es bereits vor der Machtergreifung
entſtand und man ihm darum nicht den Vor
u irgendwelcher Konjunkturdienerei machen
ann.

Das Stadttheater Halle, deſſen Programm
geſtaltung eine zielbewußte und entſchloſſene
Linie verfolgt bereitete dem (thematiſch auch
mit unſerem Gau verbundenen) Drama eine,
ſeiner grundſätzlichen Bedeutung entſprechende
Aufführung. Jntendant Willy Dietrich,
der für die Jnſzenierung verantwortlich
zeichnete, hatte diesmal inſofern eine ſchwierige
Aufgabe zu löſen, als es galt, eine große Reihe
neuer Darſteller mit den Angehörigen des
alten Enſembles zu einer innerlich verbundenen

Daß
ihm dies gelang, verdient beſonders aner
kennend vermerkt zu werden. Zumal in jenem
unheimlichen ſechſten Bild („Ein Moor in der
Nähe von Nördlingen“), wo der fliehende Her
zog in ein faſt ganz ausgeſtorbenes Bauern
dorf gerät und angeſichts der halb verhunger
ten. kaum noch Menſchen zu nennenden Ueber
bleibſel der Bevölkerung die ganze Furchtbar
keit dieſes Krieges erkennen lernt, gelingt es
Spielleiter, Darſtellern und Bühnenbildner in
gemeinſamer Arbeit. den Zuſchauern ein Er
lebnis von großer künſtleriſcher Geſchloſſenheit
zu vermitteln.

Die Reihe vertrauter Darſteller wird durch
eine ganze Anzahl (von uns bereits laufend
angekündigter) neuer Schauſpieler ergänzt.
Adolf Peter Hoffmann in der Titelrolle
lieferte eine ſehr überzeugende Probe ſeines
Könnens, die Beſucher der Erſtaufführung
hatten den im ſprachlichen und darſtelleriſchen
Ausdruck ſehr klaren Künſtler bald liebge
wonnen und ſehen geſpannt ſeinen weiteren
Leiſtungen entgegen. Wie Eliſabeth Günthel
(die diesmal mit der ſchwierigen Aufgabe des
PrologSprechens betraut war), kommt auch
Hoffmann vom Staatstheater Danzig. Eine
ſehr eindrucksvolle ſchauſpieleriſche Studie bot
ferner Herbert Köllner, der als „Schwerer
Held und Heldenvater“ aus Weimar nach Halle
verpflichtet wurde und der hier den ſchwediſchen
Reichskanzler Grafen Oxenſtierna darſtellte.
Man erinnerte ſich bei dieſer Gelegenheit an
Höllners bewundernswerte Leiſtung bei einem
Gaſtſpiel in der halliſchen Uraufführung von
Kluckes Drama „Alja und der Deutſche“. Gleich
in zwei Rollen lernte man Karl Kendzia

kennen, den neuen „jugendlichen Charakter
ſpieler“, der einen franzöſiſchen Geſandten und

ſehr plaſtiſch einen gefangenen Mönch
verkörperte. Jn dem neuen „Schweren Cha
rakterſpieler“ Dr. Harry Noebert ſcheint das
Stadttheater Halle eine beſonders wertvolle
„Neuerwerbung“ zu beſitzen. Seine Geſtaltung
des mannhaften Pfarrers Martin Büdinger,
der ſeine halb verhungerten Und vertierten
„Schäflein“ mutig vor ſich ſelbſt und anderen
ſchützt, war meiſterhaft zu nennen.

Kurt Wetzel, der neue „Jugendliche Held
und Liebhaber“, verlieh der Geſtalt des jungen
Kaiſers markante Züge. Martin Jäger-Weſt
phal, der als „Charakterſpieler und Komiker“
näch Halle gekommen iſt, gab in zwei Rollen
Beiſpiele ſeines Könnens auf verſchiedenen
Gebieten. Daß ihm die Geſtaltung des voll
ſaftigen, derben bayeriſchen Generals Jan de
Werth beſſer „lag“ als die Verkörperung des
bedächtigen, gemütvollen heſſiſchen Landgrafen,
war offenſichtlich. Fred Rolands eigentliches
Gebiet iſt das des „Jugendlichen Komikers“,
hier ſah man ihn in zwei kleineren Soldaten
rollen. Schließlich ſei als neues Geſicht auf
dem Stadttheater Halle Siegfried Roennecke
erwähnt, der zwar nur eine kleine Rolle hatte,
der aber durch ſeine klare, ausdrucksvolle
Sprache auffiel und den man ſchon von
halliſchen Privataufführungen her kannte. Anter
den übrigen Mitwirkenden nennen wir neben
Grete Vadeé und Kurt Schütt vor allem wieder
Hans Alva, deſſen Jeſuitenpater man wollte
man werten wohl als die bedeutendſte
ſchauſpieleriſche Leiſtung des Abends bezeichnen
müßte.

Schließlich ſei das Stadttheater Halle noch
zu ſeinem neuen Bühnenbildner beglückwünſcht.
Ludwig Zuckermandel dieſen Eindruck er
aben die beiden erſten Abende wird die

in dieſer Hinſicht verwöhnte halliſche Theater
gemeinde nicht enttäuſchen. Er iſt ein Künſtler,
der ſeine Bühnenbilder mit unendlichem Ein
fühlungsvermögen und der empfindſamen
Hand eines Künſtler ſchafft. Er weiß dabe
die techniſchen Möglichkeiten geſchickt a
zunutzen und mit ſeinen künſtleriſchen Abſichten
zu verbinden. So mußte auch er ſich am Ende
des eindrucksvollen Abends zuſammen mit dem
Jntendanten und den Schauſpielern immer
wieder den dankbaren Theaterbeſuchern zeigen
unter denen man auch Gauleiter Staatsra
Eggeling bemerkte. Dicimar Schmidt



Mittelbeutſche Rakſonalgeitung

von Ouote am um d'Orſay
Von unserem Paris er Korrespondenten

Dr. K. J. Paris, 17. September 1938.
Was in dieſen Tagen einer gewiſſen inter

nationalen Spannung von liberalen Schreiber-
lingen alles zuſammenphantaſtert wird, iſtrkeicht ergötzlich, aber beſtimmt nicht be

achtenswert. Wir wiſſen auch ohnehin, daß
die Preſſe-Dunkelmänner mit den
krummen Naſen ihre Gaſtvölker gern in
einen Krieg gegen die Ordnungs-

gaten treiben möchten. Mag DimitroffsBachſer Hampelmann, Moritz Thorez, ſeines
eichens Generalſekretär der kommuniſtiſchendere in Frankreich, ſeine drolligen Späße an

den Mann bringen und den Mann, den der
Premierminiſter des größten Reiches der Erde
in vBerchtesgaden aufgeſucht hat, mit den
Worten beſchimpfen: „Die vorausſichtliche
Strafloſigkeit ermutigt den Verbrecher die Ge
wißheit der Beſtrafung läßt ihn jedoch zurück
weichen.“ Wie wenig jedoch ſelbſt auf die
Stimmen der ſogenannten offiziöſen Blätter zu
eben iſt, zeigt ein großſprecheriſcher, herausſordernder Artikel des „Petit Pariſien“,

der allgemein als Sprachrohr des Preſſechefs
des franzöſiſchen Außenminiſte-
riums gilt, und in dem es u. a. heißt:
„Wenn Deutſchland zur Regelung der ſudeten-
deutſchen Frage Gewalt anwendet, würde in
Europa ſofort ein allgemeiner Krieg entfeſſelt
werden der ſich bald auf die ganze Welt aus
dehnen dürfte. Frankreich würde nicht einen
Augenblick zögern, unverzüglich ſeine Bündnis-
verpflichtung gegenüber der TſchechoSlowakei
u erfüllen. Man weiß, daß England uns dannſofort unterſtützen wird. Außerdem beſteht kein

Zweifel, daß die amerikaniſchen Hilfsquellen
von Beginn an zur Verfügung des franzöſiſch
britiſchen Blocks ſtehen würden, und daß bald
mit einer noch aktiveren Beteiligung Amerikas
zu rechnen wäre.

Gut gebrüllt, Löwe! Muß da nicht
das deutſche Volk ſogleich zu Kreuze kriechen,
und, falls es noch nötig iſt, der franzöſiſche
Poilu ohne Bedenken den Torniſter um-
ſchnallen, um dem lieben Frieden zum Beſten
die Strafer pedition gegen den
„deutſchen Ruheſtörer“ durchzuführen

Doch wie ſteht es in Wirklichkeit da
mit? Es genügt, als Antwort einige Sätze

aus einem gleichzeitig erſchienenen Artikel des
Präſidenten der außenpolitiſchen Senats
kommiſſion und früheren Botſchafters in
Waſhington, Henry Bérenger, zu zitieren,
der ſeit zehn Jahren dieſen wichtigen „Ge
heimen Rat“ leitet und deswegen zweifellos
mit Recht als maßgeblicher für die fran
öſiſche Außenpolitik gilt, als der oft alleMonate wechſelnde Außenminiſter. Bérenger

wendet ſich allgemein „Gegen Uebertreibungen“
und ſchreibt dazu:

„Die Preſſe iſt verantwortlich für die
Schaffung einer überhitzten Atmoſphäre. Mit

tendenziöſen Schlagzeilen täuſcht ſie die
Meinung der breiten Maſſen. Steif und feſt
wird behauptet, daß England für die Tſchecho
Slowakei marſchieren werde, und daß Amerika
nur auf den erſten Kanonenſchuß an der Donau
warte, um uns mit Gold, Stahl und Lebens-
mitteln zu überſchütten. England und die
Dominien haben ſich keineswegs verpflichtet,
militäriſch an der Seite Frankreichs einzu
greifen, wenn dieſes nicht angegriffen iſt, oder
gar ſeinerſeits angreift. Ebenſowenig haben
die Vereinigten Staaten weder Frankreich, noch
England im Falle eines internationalen
Konflikts irgendwelchen Beiſtand garantiert
oder auch nur angeboten. Hüten wir uns ſehr
vor derartigen fauſtdicken Uebertreibungen!“

Die Gegenüberſtellung der beiden Stimmen
beſtätigt nur von neuem die bereits des
öfteren gemachte Erfahrung, daß die Büro-
kratie des franzöſiſchen Außen-
miniſteriums im Gegenſatz zum
verantwortlichen Miniſter und zu
der Regierung eine eigene Politik be
treibt, und zwar offenſichtlich im innigen Ein
vernehmen mit kommuniſtiſchen und chauvi
niſtiſchen Kreiſen, in denen Pertinax, Madame
Tabouis und Péri den Ton angeben. Man
kann ſich danach vorſtellen, welchen aufreibenden
Kampf Daladier, Bonnet und die anderen täg
lich führen müſſen, um die Don Quijotes vom
Quai d'Orſay davon zurückzuhalten, blindlings

gegen die bekannken Windmühlenflügel anzu
reiten und dabei erheblich auf die Naſe zu
fallen.

Solche Ritter von der traurigen Geſtalt gibt
es übrigens auch maſſenweiſe in den amtlichen
und halbamtlichen Rundfunkſendern
Frankreichs. Wie ſchlimm es damit beſtellt ſein
muß, ergibt ſich ſchon daraus, daß ſogar das
„Oeuvre“, das in dieſer Beziehung wahrhaftig
nicht engherzig iſt, folgende Anklage erhebt:
„Jſt es denn nötig, daß man ſich jeden Morgen
ein gemeines Vergnügen daraus macht die
Nerven der Rundfunkhörer bloßzulegen, indem
man ihnen Preſſeſtimmen vorlieſt, welche die

internationale Lage als verzweifelt hinſtellen
und den Krieg für unvermeidlich halten, und
das im weinerlichen Ton und allen Anzeichen
des Schreckens und der Angſt. Trifft man dieſe
armen Hörer, ſo erzählen ſie die fürchterlichſten
Dinge und ſind überzeugt, daß alles verloren
iſt, und daß gerade noch zwei Stunden bleiben,
um ſein Teſtament zu machen.

Es iſt doch unverantwortlich, derartig Oel
ins Feuer zu ſchütten und durch den Rundfunk
eine ſyſtematiſche Aufreizung der Rekruten,
Frauen, Mütter und ſelbſt der Kinder zu be
treiben!“ Ganz unſere Meinung, liebes
„Oeuvre“,

Streit ums Franz Joſef-Land
Von unserem Osloer Korrespondenten

Br. Roe. Oslo, im September 1938.

Jn der letzten Zeit macht fo in der
norwegiſchen Tagespreſſe eine auf
fallende Mißſtimmung gegen Sow
jet- Rußland bemerkbar, deren Urſache die
anſtößigen Methoden des roten Jmperialismus
ſind. Jn dieſem Falle handelt es ſich um den
nach bolſchewiſtiſcher Manier erdachten Raub
des FranzJoſef-Landes, das bis 1928 als
Beſitz des Königreiches Norwegen angeſehen
wurde. Obwohl dieſer Raubzug der Moskauer
Jmperialiſten ſchon eine geraume Weile zu
rückliegt und man daher annehmen müßte, daß
ſich Norwegen, „der ruhigſte Mann Europas“,
vor der drohenden Tatze des raubgierigen
roten Bären ſtill zurückgezogen habe, ſo iſt es
dem doch nicht ſo. Das Gemüt des Nord
länders denkt im allgemeinen über einen
kritiſchen Fall immer etwas lange nach, ehe
es zu einer eigentlichen Handlung ſchreitet.
Wenn man ſich nun in Norwegen erſt jetzt des
der Frage des geraubten Franz-Joſef-Landes
ihm mit dem Raub des norwegiſchen Franz
JoſefLandes zugefügt hat, ſo iſt das nur eine
abſolute Beſtätigung dafür, daß die Nord
länder nicht ſo ſchnell aufbrauſen, aber ſobald
ſie eine Kampfſtellung eingenommen haben,
in dieſer auch mit einer unerſchütterlichen
Energie verharren. Jn den letzten Tagen hat
die größte norwegiſche Tageszeitung „Aften

kin brief aus Wien:

die Front der Jllegalen
lokole zur Schuschniggzeit Mayrhofer, der ilſegale Sänger aus dem Sfaclkfkrog

Von unserem Wiener Sonderberichterstatten

Dr. Lo. Wien, im September 1938.

Jn den letzten Syſtemjahren hat es in
Wien manche ſeltſame Lokale gegeben, die
kometengleich auftauchten und ebenſo ſchnell
wieder verſchwanden. Es gab das mit dem
Syſtem verſchwundene Ha De Le (Haus der
Leidenſchaften), das Stammlokal Star
hembergs, mit ſeinen platinblondierten
Negerſchönheiten, jede einzelne ein imitierter
Vamp. Oder wieder eine andere Wiener
Spezialität, ein ſogenanntes Schlemmer
lokal Zu den drei Jüdinnen“. Auch
dieſer Name verſchwand mit dem Ambruch.
Natürlich gab es dann auch ausgeſprochene
Syſtemlokale, da trafen ſich die Sturmſchärler
oder die Ottonen, VFLeute oder ehemalige
Hahnenſchwänzler (Heimwehrleute) aber dann
gab es hundert kleine und noch kleinere Kaffee
häuſer und Reſtaurants, wo nur die Jllegalen
verkehrten und deren Beſitzer und Pächter einer

er ihren war.
Und darunter war auch ein kleines Wein
und Bierſtüberl, der Wiener Stadtkrug“, der
gerade in der Zeit eröffnet wurde, als die
Stimmung der „Jllegalen“ ziemlich gedrückt
war. Wer das heute etwa beſtreiten wollte,daß er nach vierjähriger Verbotszeit, Ver
folgung, Arbeitsloſigkeit und Ausgeſperrtſein
am deutſchen Erleben nicht oftmals den Kopf
hängen ließ, der wäre nicht ehrlich. Jn un
mittelbarer Nähe des Stephansplatzes gelegen,
un es bald der beliebteſte Treffpunkt der

ationalſozialiſten. Auch das wäre nicht er
wähnenswert und man brauchte darüber nicht
mehr zu ſchreiben als über die vielen anderen
Jationalen Treffpunkte; aber dieſes kleine

okal hatte eine ganz beſondere Eigenart.
e nur daß in dem durch einen Gang von

ein Haupträumen getrennten TirolerStüberl
T wboliſcher weißer Fleck an der Wand war,

u an mit den ſchönſten Blumen geſchmückt
hen e, der Platz, an dem das Führerbild
gen ſollte und das erſt nach dem Abkommen
an de tesgaden ſeine richtige Beſtimmung

ſeine e ſaß auch ein Mann am Flügel, der
Herge eſuchern Mut und Hoffnung in die

e e ſpielte Nur wer es damals erlebt hat,
geſchleſ aneinandergedrängt man dort hinter
procht enen Toren ſaß und den Liedern des
Du en Muſikers lauſchte, wie ſich nach
Lieder die Texte einprägten und man die

er wird den Refrain hingeriſſen mitſang,
rd es verſtehen können, daß man ſich

dJort Mut holen konnte. And dabei ſtanden alle
Lieder, die dort geſungen wurden, auf dem
Jndex der Syſtempolizei, hatte ſich doch trotz
aller Aufpaſſerei ein Spion eingeſchlichen und
Wirt und Sänger angezeigt. Trotzdem wurden
die Lieder weitergeſungen, bis dann eines
Tages über den tapferen Pianiſten und Lieder
ſänger ein ſechswöchentliches Spielverbot ver
hängt wurde. Als er dann aber wieder ſpielen
durfte, da ſang er lauter kleine Spottlieder,
ſo eines nach der Melodie zehn kleine Neger
lein“, aber umgedichtet auf zehn kleine

Das Ende vom Liede warOeſterreicher“.
am luſtigſten: nachdem nämlich bereits neun
von den zehn kleinen Oeſterreichern verhaftet
oder nach Wöllersdorf geſchickt worden waren,
weil ſie ſich nicht „vaterländiſch“ benahmen,
heißt es dann: und dieſem einen Oeſter
reicher ging es von nun an gut, doch leider
hat ſich rausgeſtellt er war ein Mords-
trumm Jud!“

Aber dann, wenn wirklich nur alte Jlle
gale mit ihren Freunden und Bekannten im
Stüberl waren, dann ſetzte ſich der Komponiſt
an den Flügel und ſang mit ſeiner ſchönen
weichen Stimme die Lieder, die allen ins Herz
gingen und Tränen in die Augen trieben.
Hans Leo Manyrhofers ſchönſtes und mit
prophetiſchem Geiſt im Jahre 1937 gedichtetes
Lied hieß „Die Front der Jlkegalen“:

„Wer ſchlägt im deutſchen Oeſterreich der
Freiheit eine Gaſſe?

Wer ſetzet Tod und Leben gleich in nimmer
müdem Haſſe?

Wen beugt kein Terror, keine Not und keines
Kerkers Qualen?

Sie iſt es, die der Staat verbot die
Front der Jllegalen.

Die Arbeiter der Stirn und Fauſt wird nie
der Feind beſiegen.

Der Sturm, der durch die Blätter brauſt, er
kann den Stamm nicht biegen.

Ob Jude geifert, Pfaffe tobt!
Jdealen

halten wir treu, wie wir gelobt der Front
der Jllegalen.

Auf auf zum Kampf, ſchon lacht der Tag der
Freiheit uns entgegen.

So gürte ſich zum letzten Schlag, wer furcht
los und verwegen.

Das Hakenkreuz, es leuchtet weit aus tauſend
Siegesmalen,

Un unſeren

des Führers Heimat hat befreit, die Front
der Jllegalen.“

Ein rührendes Lied, in dem ſich die ganze
große Liebe zum Führer ausdrückt und das
ſtets mit beſonderer Andacht geſungen wurde.
war das „Gebet“: Einſt warſt Du ein
Namenlofer der vielen Zahlenloſen, die tapfer
kämpften, im grauen Heere für Deutſchlands
Ehre Nun dröhnt Dein Name durch aller
Welt Gauen, Dein Name, dem wir blind ver
traun, auf dem allein unſre Hoffnung ſteht
Dein Name iſt unſer Gebet.“

Nür wer ſelber dieſe Jahre der Verfolgung
alles „Deutſchen“ in Oeſterreich mitgemacht
hat, kann ermeſſen, was es für Wien bedeutete,
ſo eine illegale Gaſtſtätte zu beſitzen.

Monate ſind bereits ſeit dem Umbruch ver
ſtrichen, auch der Stadtkrug iſt legal geworden,
aber es lebt in ihm der alte Geiſt. Zwei pracht
volle Wandgemälde erinnern an die „illegale“
Zeit und ein hiſtoriſches Gäſtebuch, mit unge
zählten Namen bekannter Nationalſozialiſten
aus der Oſtmark und dem Altreich, mit Namen,
an denen viele Jahre Gefängnis für illegale
Beteiligung in der Kampfzeit hängen, die beim
durchblättern des Buches wieder wach wird.

Die illegale Kampfzeit iſt Gott ſei Dank
vorbei und neue Lieder werden geſungen. Das
Lied aber, das am beſten zum Ausdruck bringt,
was alle damals empfanden und das Hans Leo
Mayrhofer jetzt im vertrauten Kreis ſingt, iſt
allen ehemaligen Jllegalen aus dem Herzen
geſchrieben:

„Es war doch ſchön, als wir uns noch ver
ſammelt
bedrückt, verfolgt, in dieſem kleinen Saal.

Die Fenſter und die Türen feſt verrammelt
ſtolz ſchlug das Herz. Wir waren illegal.

Das iſt vorbei, vorbei für alle Zeiten
wir dürfen reden, wie es uns gefällt
und frei und offen durch die Straßen ſchreiten
mit ZHakenkreuzen. Uns gehört die Welt.

Es war doch ſchön, und ſchön wird es auch
bleiben

in der Erinnerung lebt der kleine Saal.
Er wird auch unſerem Herzen heilig bleiben
grad wie zur Zeit, da wir noch illegal.
Das iſt vorbei, vorbei für alle Zeiten
das ganze Volk ſich treu zum Führer ſtellt
und wir gehörn zu den „legalen Leuten!“
Sieg Heil dem Führer! Uns gehört die Welt!“

poſten“ gleich in zwei größeren Artikeln zu
der Frage des geraubten FranzJoſef Landes
gegen Sowjet Rußland heftig Stellung ge
nommen. Es iſt daher in dieſem Zuſammen
hange nicht unintereſſant, einmal den berech
tigten Zorn der anſonſten ruhigen Norweger
feſtzuſtellen, den ſie nun in der verzweifelten
Lage ihrer Demütigung und Beraubung ihrer
völkiſchen Lebensrechte durch Sowjet-Rußland
aufzubringen vermögen, und dies nach einer
langen Zeit ihres merkwürdigen Schweigens.

Der Raub cler Sowjefrussen
„Aftenpoſten“ ſchreibt u. a.: „Jm Hexbſt

des Jahres 1928 wurde das Franz-Joſef-Land,
welches aus 75 Jnſeln beſteht, die einen Flächen
umfang von insgeſamt 20 000 Quadratkilo-
meter beſitzen, von den SowjetRuſſen annek
tiert, als ihr Eisbrecher „Kraſſin“ in dieſe
arktiſchen Gebiete vordrang, um nach
Roald Amundſen und die verunglückte Be
ſatzung der „Jtalia“ zu ſuchen. Jm Jahre
1930 wurde den norwegiſchen Fangexpeditionen
das Arbeiten auf dem Land und in den Fjor
den des Franz-Joſef- Landes ſeitens der
SowjetRuſſen verboten, obwohl dieſe Jnſel

ruppen von dem norwegiſchen Kapitän WilsRöte im Jahre 1865 entdeckt worden ſind

und ſeit dieſer Zeit als norwegiſches Fang
gebiet betrachtet werden. Bis zum Jahre
1929, in dem die Sowjet Ruſſen
auf dem Franz- Joſef Land eine
Funkſtation errichteten, waren
auf dieſer Jnſelgruppe keineSowjet Ruſſen vorhanden. Dieſer
Artikel ſchließt mit dem Hinweis, daß Nor
wegen gewillt iſt, in dieſer Angelegenheit bei
der Genfer Liga zu klagen. „Aftenpoſten“
meint: „Seit dem Jahre 1930, als die Sowjet
Ruſſen begannen, unſere Fangſchiffe mit
Macht und Drohungen vom Franz-Joſef-Land
zu vertreiben, iſt in der Welt manche Ver
änderung eingetreten. Damals war Sowjet-
Rußkand nicht Mitglied des Völkerbundes
Nun aber kann man die Frage »ufwerfen, ob
es nicht angebracht wäre, beim Völkerbund zu
klagen, wenn die direkten Verhandlungen mit
ſten land zu keinem Ziel führen
ollten.“

Norweger gefagtes Wiſcò
In dem zweiten Leitartikel der „Aften

poſten“ werden beſonders ſcharfe Redewen
dungen gegen Sowjet Rußland gebraucht.
Nachdem zunächſt nochmals auf den ſchänd
lichen Raub des Franz-Joſef-Landes durch die
Sowjet Ruſſen eingegangen wird und man die
wirtſchaftliche Bedeutung dieſer Jnſelgruppen
für den norwegiſchen Fiſchfang behandelt, fährt„Aftenpoſten“ fort: un aber ſind wir Nor
weger auf dem Franz-Joſef- Land
ein gejagtes Wild. Dieſer Zuſtand
muß eher oder ſpäter in irgend
einer Form beſeitigt werden. Ein
Volk von 226 Millionen Menſchen kann doch
für das mächtige SowjetRußland keine Gefahr
bedeuten, weil ab und zu eins unſerer Fang
ſchiffe in unſerem alten Arbeitsgebiete auftritt.
Nach den Ausſagen einiger Bewunderer iſt die
ruſſiſche Bauern und Arbeiter- Republik ſo
friedensliebend und nicht imperialiſtiſch. Der
Umſtand, daß hier in dieſem Falle der Gegner
eine ſchwache Nation darſtellt, müßte es doch
natürlich erſcheinen laſſen, daß Sowjet-Ruß
land ſeine Friedensagitation in die Tat um
ſetzt.“ Der zweite Artikel der „Aftenpoſten“
ſchließt mit den eindringlichen Worten: Nor
wegen kann ſich mit dieſem imperialiſtiſchen
Machtgebot nicht zur Ruhe ſchlagen, denn es
handelt ſich hier um ein altes norwegiſches Er
nährungsgebiet, das bedroht wird.“

Wie man alſo aus den vorſtehend ſkizzierten
Klageworten. der Norweger erſehen kann, iſt
die norwegiſche Empörung gegen das räube
riſche Sowjet- Rußland von einer durchaus
ernſten Natur und was noch folgerichtig zu er
warten iſt, wird dieſe beſagte norwegiſche Miß
ſtimmung gegen die „friedensliebenden Mosko
witer“ an Kraft gewinnen, wenn Moskau nicht
ſofort das den Norwegern widerrechtlich ge
raubte. FranzJoſef-Land zurückgibt. Soweit
man aber die Rechtsauffaſſung der roten Macht
haber in Moskau kennt, werden ſie kaum
gewillt ſein, Norwegen das einmal geraubte
FranzJoſef-Land zurückzugeben, denn Stalin
hat längſt begonnen, vor den Toren Norwegens
eine Reihe von arktiſchen Feſtungen
zu erbauen, um bei nächſter Gelegenheit mit
kriegeriſcher Luſt in die Nordſee vorzuſtoßen.
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Turnen Sport Spiel Motor und Straße
Europomejstferschoffen der froven

Im Weitsprung uncl Kugelstoßen Deufschlanc in Front

Jn Wien begannen bei ſchönſtem Herbſt
wetter und Sonnenſchein die Leichtathletik
Europameiſterſchaften der Frauen. Die erſte
Entſcheidung fiel im Kugelſtoßen. Hermine
Schröder führte nach dem Vorkampf mit 13,2
Meter vor Giſela Mauermayer (13,20 l ehe
Frau Schröder kam im Endkampf nicht mehr
an ihre Beſtleiſtung heran 229 erreichte
Fräulein Mauermayer noch 13,27 Meter und
ßneb damit nur um zwei Zentimeter
ſchlagen. Der dritte Platz fiel an die Polin
flakowic mit 12,55 Meter. Die gleiche
eiſtung hatte Helma Weſſel in der Entſchei

dung erreicht, doch wurde ſie auf den vierten
Rang geſetzt.

Einen prachtvollen Kampf gab es im 80
MeterHürdenlauf. Liſa Gelius ervwiſchte
den beſten Start und führte klar an der vor
letzten Hürde, doch beim letzten Hindernis war
Teſtoni auf gleicher Höhe mit der Deutſchen
und ſchlug ihre Gegnerin auf der flachen Strecke
noch um einen Meter.

Der ſchon vorher erwartete ſichere Sieg von
alaſiewicz im Weitſprung wurde der

vielſeitigen Polin von der Deutſchen Praetz
erfolgreich ſtreitig gemacht. Praetz lag ſchon im
Vorkampf mit einer Weite von 5,73 Meter
vor Walaſiewicz mit 5,67 Meter an der
Spitze. Jn der Entſcheidung legte die Polin

auf 5,78 Meter vor, aber Praetz erzielte 5,88
eter und wurde mit ihrer hervorragenden

Leiſtung Eurvpameiſterin.
Obwohl ſofort nach dem Weitſprung der

100MeterLau ausgetragen wurde kam die
Polin Wala ſie vicz zu einem Sieg. Aus
den ſechs Vorläufen und zwei Zwiſchenläufen
hatten ſich die drei Deutſchen Krauß,
Kühnel und Albus, die Holländerin
Koen, die Engländerin Saunders und Wala
ſievicz für die Entſcheidung quälifiziert. Zuerſt
führte Krauß, dann aber kam in den letzten
20 Meter die Polin gewaltig auf und gewann
in 11,9 Sekunden.

Ergebniſſe:
100 Meter 1. Walaſievicz (Polen) 11,9 Sekunden,

2. Häthe Krauß (Deutſchland) 12 Sek., 3. Hannit Koen
(Holland) 12 Sek., 4. Saunders (England) I2,1 Sek.,

Kühnel (Deutſchland) 12,8 Sek., 6. Albus Deutſch
land) 12,4 Sek. a

80 Meter Hürden: 1. Teſtoni (Jtalien) 11,6 Sek.
(Weltrekord eingeſtellt), 2. Liſa Gelius (Deutſchland)
11,7 Sek., 8. Verbraak (Holland) 11,8 Sek., 1. Weſtphal
(Deutſchland) 12 Sek., 5. Doorgeſt (Holland) 12 Sek.,
6. Spitzweg (Deutſchland) 12,1 Sek.

Weitſprung: 1. Praetz (Deutſchland) ,88 Meter
2. Walaſievicz (Polen) 5,81 Meter, 3. Voß (Deutſchland)
5547. Meter, Raby (England) 5,44 Meter, 5. Kohlbach
(Deutſchland) 5,41 Meter, 6. Schenk (England) 5,34 Meter.

Kugelſtoßen: 1. Hermine Schröder (Deutſchland)
18,29 Meter, 2. Gtſela Mauermaher (Deutſchland)
18,27 Meter, 8. Flakowic (Polen) 12,55 Meter.

bekennfnis
zum Soclefencleufschfum

Roderich Menzel ſpielt nicht mehr
für die Tſchechen

Beim internationalen Tennisturnier von
Meran, das alljährlich die Sommerſpielzeit
abzuſchließen pflegt und das von jeher eine
ausgezeichnete internationale Beſetzung aufzu
weiſen hat, kam es am vorletzten Tage zu
einem dramatiſchen Zwiſchenfall. Roderich
Menzel, der bekannte ſudetendeutſche
Tennisſpieler, der als vielfacher tſchecho
ſlowakiſcher Meiſter ſchon ſo oft ſeiner Zwangs
heimat zu Davispokalerfolgen verhelfen
mußte, weigerte ſich, im NationenDoppel um
den Muſſolini Pokal mit dem Fſchecho
Slowaken Cejnar zuſammen zu ſpielen und
erklärte, die Farben der TſchechoSlowakei nicht
vertreten zu können, da er ſich nicht mehr als
Angehöriger dieſes Staates fühle.

Ungarn sagt länckerkampf ab
Der FußballLänderkampf zwiſchen der

TſchechoSlowakei und Ungarn in
Prag iſt von Ungarn abgeſagt worden. Nach
dem in den letzten Stunden infolge der mili
täriſchen Maßnahmen in der TſchechoSlowakei
eine geänderte Lage geſchaffen wurde, hat das
ungariſche Außenminiſterium verfügt, daß die
hereits unterwegs befindliche Mannſchaft ſofort

telegraphiſch verſtändigt wird, um die Reiſe
nach Prag abzubrechen.

Sportrundlschou
Begleitet von ſchönſtem Wetter begann in

München der Endkampf um die Deutſche Ver
einsmeiſterſchaft der Leichtathleten. t Ab
ſchluß der acht Uebungen des erſten Tagesführt der Titelverteidiger TSV 60 München
mit 617353 Punkten vor dem ASV Köln mit
6064,99. Punkten und dem Berliner Sportklub
mit 5873,29 Punkten. Jn den ſechs Einzel
ſtiegen am erſten Tage führten die Kölner nur
r Endſiege, während die Berliner ganz
eer ausgingen.

Nur 24 Stunden Beſtand hatte der neue
AutomobilWeltrekord, den John Cobb mit dem
PapierRailtonRennwagen auf 563,592 Stunden-
Kilometer geſchraubt hatte. Eyſton ließ dieſe Beſt
leiſtung keine Ruhe; auf dem weſentlich ſtärkeren
Blitzſtrahl übertrumpfte er auf Anhieb ſeinen Lands
mann und brachte mit 575,340 Stunden- Kilometer
den abſoluten Geſchwindigkeitsrekord wieder in
ſeinen Beſitz. Eyſtons mittlere Zeit über eine Meile
bei ſeiner Rekordfahrt auf dem Salzſee (Utah) be
trug 10,07 Sekunden.

Für das Vierländerturnier der Freiſtilringer in Stockholm zwiſchen Schweden, USA.
Ungarn und Deutſchland, das am 29. September
in Stockholm beginnt, wurde nach Abſchluß des
Lehrganges in Ettlingen die deutſche Staffel wie
folgt aufgeſtellt: (vom Bantamgewicht aufwärts):
Fiſcher (Zweibrücken), Erſatz: Müller (Stuttgart);
Pulheim (Köln), (OſtermannBerlin); Weikart
(Hörde), (Schwarzkopf-Koblenz); Nettesheim (Köln),
(EhrlMünchen); Schäfer (Ludwigshafen), Schwei
gert Berlin); Ehret (Ludwigshafen), (Böhmer
Reichenhall); Hornfiſcher (Nürnberg), (Böhmer
Reichenhall).

Mit einer Weltrekordleiſtungallerdings nur im Training wartete der nor
wegiſche Wurfathlet Reidar Sörlie auf. Jm Diskus
werfen kam Sörlie auf 54,83 Meter, damit alſo um
1,73 Meter weiter als der anerkannte Weltrekord
unſeres Willi Schröder Bis jetzt zeigte Sörlie aber
bei Wettkämpfen noch keine Weltklaſſeleiſtungen.

Jn Philadelphia verſuchte ſich Halbſchwer
gewichts Weltmeiſter John Henry Lewis USA. ein

al mehr im Schwergewicht. Nach ſeinem K. o.
Sieg über Ceccarelli (Jtalien) ſchlug er diesmal
den Amerikaner Jimmy Adamick über zehn Runden
nach Punkten. Adamick iſt nicht irgendwer, er hat

bei ſeinen 23 Jahren bereits Siege über Harry
Thomas, Al Ettore, Natie Brown und Maxie
Roſenbloom in ſeinem Rekord.

Klubfurnjer beim THC
Vor einigen Tagen begann der TH C mit

der Austragung ſeines diesjährigen Klub
turniers. Begünſtigt durch das Wetter wurden
bei regſter Beteiligung die zahlreichen Konkur
renzen im Laufe der Woche ſo weit ge
fördert, daß faſt alle Schlußrundengegner ſchon
feſtſtehen. Es iſt für morgen alſo mit einer
Reihe ſehr ſchöner Kämpfe auf den Anlagen
des THC auf der Nachtigalleninſel in Halle
zu rechnen, deren Beſuch jedem Freund des
Tennisſportes nur zu empfehlen iſt.

Jn den einzelnen Wettbewerben gab es
bisher harte Kämpfe. Jm MännerEinzel um
die Klubmeiſterſchaft ſetzte ſich Henſel nach
Siegen über Mechel (6:1, 6:1), Kleyer (6:0,
6:1) und Hoffmann (6:2, 6:3), bis zur Schluß
runde durch, in der er auf Roeckner trifft, der
vorher Krüger (6:1, 6:1), Brandenburg (6:4,
6:0) und Langold (6:3, 6:4) überwinden
müßte. Die Endrunde wird Henſel nach Kampf
als Sieger ſehen.

Jm FrauenEinzel hatte Frau Branden
burg teilweiſe zu kämpfen, um Frl. Strohe
(6:2, 6:2) und Fr. Bartel (6:2, 7:5) außer
Gefecht zu ſetzen. Jn der Schlußrunde trifft
ſie auf Fr. Facilides, die vorher Fr. Waßmann
(6:2, 6:2) und Fr. Teutloff (6:3, 6:3) hinter
ſich ließ.

Das MännerDoppel verſpricht in der End
runde guten Sport zu bieten, da die voraus
ſichtlichen Schlußpaare Henſel Roeckner und
HoffmannKlaehn ein hartes Angriffsſpiel be
vorzugen. HenſelRoeckner müſſen allerdings
vorher noch KleyerKukat bezwingen, während
HoffmannKlaehn nach Sieg über Langold
Reim (6:1,6:3) und BrandenburgSzell (6:2,
6:3) ſchon für die Endrunde feſtſtehen. Das
Gemiſchte Doppel dürfte das Ehepaar Branden
burg und das Paar Teutloff-Henſel in der
Schlüßrunde ſehen. Jm FrauenDoppel ſpielen
Brandenburg-Bartel gegen TeutloffFacilides
völlig offen um den Sieg.

Die B-Konkurrenzen ſehen im Männer
Einzel Facilides und Krüger als Endrunden
gegner. Krüger als Nachwuchsſpieler ſoll hier
zeigen, ob er gegen die Erfahrungen eines alt
bewährten Turnierſpielers ſich durchzuſetzen
vermag. Jm Frauen Einzel ſtehen die
Gegner noch nicht feſt.

Jm Doppel B haben ſich Wuttke Kohl
ſchreiber über Froſch-Krüger (6:3, 3:6, 6:1)
und WaßmannBode (7:5, 6:4) in der oberen
Hälfte für die Schlußrunde durchgekämpft. Jn
der unteren Hälfte iſt die Lage noch offen.
Gleichzeitig mit dem Klubturnier kämpften
auch die Jugendabteilungen des Klubs unter
Leitung ihres bewährten Betreuers Dr. Wuttke
um den Sieg. Bei den Jungen, die um die
Wertherplakette ſpielen, gewann O. Szell
Krüger 2:6, 12:10, 6:1.

Bei den Mädchen überraſchte Aſtr. Rabe,
die den Hallenſern e gut bekannte jun
Eisläuferin, durch ihr ſicheres Spiel, das ihr
den Sieg einbrachte. Dieſe Spielerin zeigte
auch in den offenen Konkurrenzen bei Spielen
egen erfahrene Spielerinnen, daß ſie zukämpfen verſteht; ſie ſetzte ſich in Klaſſe B bis

zur Schlußrunde durch.
Sollte das Wetter am Sonntag günſtig ſein,

ſo wird die Tennisſpielzeit in Halle mit einem
wirklich ſehenswerten Ereignis abgeſchloſſen
werden.

Das Endſpiel im Gemiſchten Doppel der
Jugendklaſſe gewannen inzwiſchen FroſchAſtrit
Rabe KrügerJnge Steckner 6:3, 6:1. Hier
ren in erſter Linie Froſch durch ſeine gute
Form verantwortlich

nachfolgende Fahrzeuge g.

Praktiſche Ratſchläge
Roſtflecke laſſen ſich aus dem Polſter mit

Salzlöſung auswaſchen, wobei öfter mit klaremWeſer nachzuſpülen iſt. Anter Amſtänden muß

man eine Zitronenſäurelöſung oder ſtark er
hitzten Zitronenſaft verwenden.

Benzinränder bleiben mitunter auch bei
r et Fleckenreinigung zurück. Man be
eitigt ſie, indem man den Fleck nochmals mit
reinem Benzin anfeuchtet und dann Kartoffel
mehl dick aufſtreut, das den Schmutz in ſich auf
ſaugt. Nach einigen Minuten wird abgebürſtet.

Bei der Autotür werden Riegel, Gegen
platte und Schloßkeil ab und zu mit etwas
Fett geſchmiert. Die der Witterung ausgeſetzten
Türangeln ſind regelmäßig mit Oel zu
ſchmieren.

Eine ungleiche Abnutzung der verſchiedenen
Zylinder eines Motorblocks wird durch ungleich
mäßige Oel und Brennſtoffzufuhr hervor

erufen. Das den einzelnen Zylindern zugeführte Gemiſch kann um 10 bis 15 v. H. von

einander abweichen. Ein Gemiſch, das beſte
Leiſtung gewährt, bedeutet noch nicht beſte
Motorſchonung. Hierauf iſt bei der Vergaſer
einſtellung Rückſicht zu nehmen.

Eine Wagentür, die gut in Ordnung iſt,
braucht nicht zugeknallt zu werden. Man macht
ſie langſam zu und hat erſt beim Einſchnappen
des Riegels etwas ſtärker zu drücken.

Man wird gut tun, ſich nicht auf die noch
eöffnete Wagentür zu lehnen. Die Scharniereren darunter und geben nach, ſo daß die

Tür ſchwer und ſchlecht ſchließt.
Bleibt eine Wagentür nicht richtig ge

ſchloſſen, obwohl ſie anſtandslos zugeht, ſo liegt
dies oft an der unrichtigen Lage der verſtell
baren Schloßplatte. Man löſt die Einſtell
ſchrauben und verſchiebt die Platte, bis die
Tür wieder richtig ſchließt und gegen ihre
Gummipuffer anſteht.

Die Bremsbacken können auf ihren Anker
bolzen Spiel erhalten haben, wenn die Bremſen
unbeabſichtigt zeitweiſe blockterten. Man wird
ur Abhilfe einen Uebergröße-Ankerbolzen einhen oder aber die Auflageſtellen der Brems

backen ausdrehen und mit aufgeſchraubten
Futtern verſehen.

Die Betätigung des Winkers
allein genügt nicht

Jmmer wieder ereignen ſag ſchwere Ver
kehrsunfälle dadurch, daß ein Kraftfahrer erſt
ganz kurz vor dem Abbiegen r n den

ahrtrichtungsanzeiger herausſtellt und ſo
plötzlichem ſtarken

echt hat daher das
jetzt den Grundſatz

Bremſen zwingt. Mit
Reichsgericht (2 D e
aufgeſtellt, daß es die erkehrsſicherheit ver
lange, dem, der ſeine bisherige Richtung
ändern, d. h. den auf derſelben Straße fort
laufenden T durchkreuzen will, diePflicht erhöhter Vorſicht aufzuerlegen.

Dieſer muß die Abſicht der Richtungs
änderung zunächſt frühzeitig und deutlich zu

erkennen geben. Er darf ſich aber dabei nicht
darauf verlaſſen, daß nachfolgende Verkehrs.
teilnehmer den herausgeſtreckten Richtungs
anzeiger rechtzeitig bemerken werden, ſondern
er muß ſich weiter deſſen vergewiſſern ob
das Einbiegen auch ohne Gefährdun anderer
Verkehrsteilnehmer ausführbar iſt. Zu dieſem
Zweck reicht das Schauen in den Rückſpiegel
jedenfalls dann nicht aus, wenn dieſer nur
einen Ueberblick über eine kurze Strecke
bietet, da eine ſolche ſelbſt von einem nicht
übermäßig ſchnell fahrenden Kraftwagen ſchon
in einer Sekunde zurückgelegt wird.

Achtung Straßenſperrenl
Wie uns der Deutſche AutomobilClub e. V., Sau 18

Mitte, mitteilt, ſind im Gebiete der Regierungsbezirke
Magdeburg und Merſeburg ſowie dem Lande Anhalt in
der Woche vom 19. bis 25. 9.
geſperrt:

1. Vollſperrungen:
Deſſau-- Leipzig (Reichsſtraße 184)

weißig--Wolfen bis auf weiteres
Bitterfeld Gredpin.

Köthen--Bitterfeld (Reichsſtraße 186): Sperrung zwiſchen
Zörbig und Bitterfeld bis auf weiteres Umleitung
über Quetzdölsdorf-- Brehna (Mehrweg 14 Kwm).

Eisleben Harzgerode (Reichsſtraße 242, Harzhochſtraße):
Sperrung Leimbach Harzgerode von km 21,8 bis 28,5
bis 1. 11., Umleitung über Abberode- Molmers-
wende-Schielo (Mehrweg 5,6 Km), und km 3,6 bis 5,1
bis 14. 11., Umleitung über Vatterode--Gräfenſtuhl.

Kelbra--Tilleda (Landſtraße 1. Ordnung): Sperrung von
km 954 bis 1,5 bis 28. 9., Umleitung über Sittendorf
(Mehrweg 83 kw).

Sperrung Holz
Umleitung über

EislebenAlsleben (Landſtraße Ordnung) Sperrung
bis auf weiteres
weg 2,4 km).

Suderode-Friedrichsbrunn (Landſtraße 1. Ordnung):
Sperrung von m 04 vis 2,5 bis auf weiteres Um
leitung über Neinſtedt--Thale (Mehrweg 10 kw).

Zerbſt-Wieſenburg (Landſtraße 1. Ordnung): SperruDrobitz Reuden von km I12,2 bis 18/9 vis an
weiteres. Umleitung über Deetz Nedlitz.

Zilly-—-Hornburg (Landſtraße 1. Ordnung) Sperrung in
der Ortslage Oſterwieck bis 30. 9.

Petersberg--Drobitz (Landſtraße 2. Ordnung): Sperrung
Landſtraße 1. Ordnung (Halle-Köthen) vis Drobitz
bis 30. 9. Umleitung Landſtraße 1. Ordnung nach
Oſtrau über Drehlitz.

Zerbſt--Deetz (Landſtraße 9. Ordnung) Sperrung von
Badewitz bis Deetz bis auf weiteres Umleitung über
Drobitz (Mehrweg 6 km).

Bartensleben--Bregenſtedt (Landſtraße 9. Ordnung):
Sperrung Bartensleben bis Landſtraße 1. Ordnung
ErvlebenHörſingen bis 30. 9. Umleitung über Mors-
ben Alleringersleben (Mehrweg 10 km).

Bühne-Hoppenſtedt (Landſtraße 2. Ordnung): Sperrung
bis auf weiteres. Umleitung über Bühne Oſter
wieck-Hoppenſtedt (Mehrweg 9 km).

Sangerhauſen -Borxzleben (Kreisſtraße): Sperrung von
m. G bis 7,2 dis 21. 9. Umleitung über Artern
nach Ringleben.

Alvensleben Bodendorf Sperrung bis auf weiteres
Umleitung über Emden (Mehrweg km).

Halbſeitige Sperrungenz
Salzwedel Magdeburg (Reichsſtraße 71) Halbſeitige

Sperrung von km 18,8 vis 140 is auf weiteres
Halle Weißenfels (Reichsſtraße 91) Halbſeitige Sperrun

Ammendorf Schkopau von km 91 bis 9,8 bis u
weiteres.

Bennſtedt- Lüttchendorf (Landſtraße Ordnung): Halb
ſeitige Sperrung von km 18,9 Bis 14,1 vom S. 68.
auf etwa vier Wochen.

Körbelitz-- Wörmlitz (Landſtraße Ordnung): Halbfeitige
Sperrung von im 1,2 bis 9,7 bis auf weiteres
Sperrungen von Straßen außerhalb des Sebtetes 16

Mitte ſtnd beim DDAC, Sau 18 Mitte Halle (Saale),
Hindenburgſtraße 8/4 Fernruf 209 53), zu erfragen

Umleitung über Volkſtedt (Mehr

Automarht

Die vorzüglichen

Befrienbsstfoffe
der Firma

Hanoatauk Nlaeoek Co.
sind mar erhältlich

Halle (Saale), HIndenburgsfra Be 57
Ruf 29835

nutdſchlachthofschnorr Co.

Halle (6.) Canenger Weg 2 Zuf 34204
Ankauf defekter Autos Ersateteillager

Untergestelle für Pferdewagen

Motorrader und
Automobile gegen

Kaſſe oder in
Kommiſſion ſücht

Fahrzeughandlung
Schulz, Halle (S.),

Mühlberg 10
(Fernruf 31308)

Alle Führerscheine
anerkann! gate Anzblldg. Kauf 36360 (ishe Riebeckpl.
fadrlehrer n. Opitz Nersehurgerſtr. d

nd 2 t Mereedes-Bonz
gsbereift

an

Adler-Trumpf- L
Adler

Limouſine
1,2 Ltr. Opel

50 PS., 6-Sitzer.
Adler Limouſine,
50 PS., 4-Sttzer,

DKWoSchwebekl.
Cabr. Limouſine,
1050 PS. Mereed

Limouſine verk.

B.
Ford-Köln Oabrio-Lim., DRV-Meistes
Klasso Oabrio-Lim., 2 1 BMW-Lim.

W. Loeoecehe, Halle SaaleMerseburger Straße 147, Fernruf 299

TeeOtto Häniſch WageTurmſtr. 186,

Ruf 227 19 Einige sofort Wolf

ODKW, Hindenburgstraße 45
350 ccm, mit und

re nerſegeen. Motorrad DKW.
rfrei,gebr., a. auf Meiſterkl., 82006, ze r ſehr gut erhaltenkopfgeſteuert, in gegen ſofortige8 LuxusAusführg., gaſſe. Halle (S.),

wenig gelaufen, Fernruf 82813.
Motorrad in ſehr gutem

350--500 eem, zu Zuſtand, mit od. Zwei

kaufen geſucht. Motorräderohne Beiwagen,

zu verkauf. Bürki,

Unter Teutſchen
thal, Bergſtr. 5.

Preisangeb. unt.
K. 1588 an die
MRNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

ſteuerfrei, zu ver
kaufen. Rümpler,
Halle, Delitzſcher

Straße 75 b.ASII 501, OSI
mit Steib Seitenwagen,
neuestes Modell, zum
Taxpreis zu verkaufen.

A. WURZIGER
Geiststr. 22 Ruf 330 19

Kauft bei unſeren znferenten

Aufo- Schlachthof
Löffler, Halle (S.)Kl. Brauhausstraße 10, Ruf 33745

stets billige Ersatzteile u.
lufthereifte Fahr gestelle

ANFRKANMTER

Regelmäßige Prüfung und fachmännische Instandhaltung durch

L. Ebervrein e SohnAuto Reparatur Werkstatt, Gr. Brauhausstr. 24-28, Ruf 25365

1938 folgende Straßen
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Wir ſtellen vor

Kurt Wetzel

Arſprünglich hatte Kurt Wetzel die Abſicht
um Film zu gehen. Er beſuchte in MünchenFir ſtaatliche Filmſchule und kam gerade in

den einſchneidenden Umbruch zum Tonfilm
inein. Beherrſchte bis dahin die Mimik das
eld, war die Ausbildung vornehmlich auf die
usarbeitung und Ausfeilung des Geſichts

ausdrucks und die Geſte abgeſtellt, ſo kam
nun das ſprachliche Moment beſtimmend hinzu.
Damit hatte der Jugendtraum, der den jungen
Thüringer er wurde in der Stadt der
Feengrotten, in Saalfeld, geboren erfüllte,
eine andere Richtung bekommen. Nun ging
es wieder ans Lernen, es gab viel Anterricht,
auch praktiſch war Kurt Wetzel als Regie
aſſiſtent beim Film tätig, er fand geſteigertes
Jntereſſe für den Tonfilm, der aber ſo ver
judet war, daß wenig Ausſicht beſtand, weiter
zukommen. So beſchloß er, zunächſt in die
von Lucie Höflich geleitete Schauſpiel-
ſchule in Berlin zu gehen, beſtand die Büh
nenreifeprüfung und erhielt ſein erſtes En

agement in Rudolſtadt, wo er zwei Jahreeg als jugendlicher Held wirkte. Dann ging
er zur NS.Kampfbundbühne, mit der er durch
anz Thüringen zog und unter allen mög
ichen und auch oft unmöglichen Umſtänden den

Schlageter in Hanns Johſts gleichnamigem
Schauſpiel ſpielte. Weiter führte ſein Weg
nach Eger ans dortige Stadttheater. Kurt
Wetzel bezeichnet dies als ſein bisher ſchönſtes
Engagement; konnte er doch hier mit ſeiner
Kunſt deutſche Menſchen beglücken, die nicht
viel anderes hatten als dieſes Theater, das
ihnen durch die Auswahl der Werke die Bin
dung an die Heimat brachte. So gab es am
Gründungstag der SDP. Agnes Bernauer;
Kurt Wezteel ſpielte in dieſer Aufführung vor
Konrad Henlein. Nun ging es wieder
ins Reich, auf zwei Jahre nach Schneidemühl
ans Landestheater, von wo Jntendant Dietrich
Kurt Wetzel als jugendlichen Held und Lieb
haber verpflichtete, womit das bisher geteilte

ach wieder feſt in unſerem Schauſpiel be
ſetzt iſt.

IIIILTIINUE)IAMM I
Bikke um Privakquarkiere

für ſudetendeutſche Flüchtlinge

Auch in unſerem Gau werden Lager für die
ſudetendeutſchen Flüchtlinge eingerichtet. Bis
zu ihrer Fertigſtellung ſollen unſere Volks
genoſſen aus dem Sudetenland auch in Halle
n koſtenloſen Privatquartieren untergebracht

werden. Jch bitte, Uebernachtungsmöglich
keiten für einen oder mehrere Tage in der
Dienſtſtelle der Kreisamtsleitung der NSV.,
RobertFranz Ring 16, Fernruf 278 21, zu
melden. Seifert, Kreisamtsleiter.

Verbilligke Skraßenbahnfahrken

vom Hauptbahnhof zur Wollhalle
Die Mitteldeutſche Großausſtellung, die in

der Zeit zwiſchen dem 25. September und
9. Oktober vom Inſtitut für deutſche Kultur
und Wirtſchaftspropaganda (Berlin) unter der
Leitung von Pg. Arthur Diede rich in der
Wollhalle veranſtaltet wird, darf ohne Zweifel
auf ſtärkſten Beſuch aus der Gauſtadt ſelbſt
wie auch aus ſämtlichen Kreiſen des Gaues
rechnen. Um die Anfahrt zur Ausſtellungshalle
zu verbilligen, läßt die halliſche Straßenbahn
vom Hauptbahnhof ab regelmäßig Wagenläufen, in denen die Fahrt nur 15 Pfennige
koſtet. Das große KoFegelt auf dem Frei
gelände vor der Wollhalle wird übrigens auch
in den Abendſtunden nach Schluß der Aus
ſtellung geöffnet bleiben.

Durch eigenes Verſchulden angefahren. Jn
der Reilſtraße wurde eine 18jährige Fuß

ängerin beim Ueberqueren der Fahrbahn
a eigenes Verſchulden von einem Perſonen
raftwagen angefahren. Sie erlitt eine ſtark

Iltende Kopfwunde und Verletzungen an
eiden Schienbeinen und mußte ärztliche

Hilfe in Anſpruch nehmen. Der Perſonen
kraftwagen wurde leicht beſchädigt.
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Purzelboum in der Boclewonne

Vier kleine Biber-Kinder lernen eifrig ſchwimmen
Mama viber überraſchte ſogar ihren Mann und lommandierk: Jhr ſeid hungrig? Jns Waſſer, marſch-marſch!

Der Geſchmack iſt verſchieden, und das iſt
gut. Wir würden uns bedanken, wenn man
üns zumutete, egal im Waſſer zu ſitzen und

Holz zu eſſen. Familie Biber aber will es
nicht anders. Sie iſt dem feuchten Element ſo
verhaftet, daß alles, was an Zweigen und
Blättern ins Bibergehege kommt, erſt mal ins
Waſſer gezerrt wird, ehe man es zu benagen
beginnt. Sieht reizend aus, wenn das ſpitze
Schnäuzchen aus dem zierlich gebogenen
Füßchen zupft aber immerhin! Kalte Füße
bekommen ſie dabei nicht, die Biber, und ſonſt
macht ihnen das kühle Dauerſitzbad auch nichts
aus. Was das dichte, ſo wünderſchön weiche

kleinen, zuerſt ſo nackten und blinden Mäuſe
das Schwimmen zu lehren.

Auch eine Erziehung iſt das: „Jhr ſeid
hungrig, Kinder? Dann marſch ins Waſſer
mit eüch!“ Dieſe Regel galt zwar in der
erſten Zeit noch nicht, aber heute fangen die
Kleinen doch an, mit Appetit zu nagen. Daß
ſie von Anfang ihres winzigen Daſeins an
zur Beſcheidenheit erzogen werden, das wiſſen
ſie nicht. Es iſt ein Entwöhnungs-Prozeß, der
da vorgenommen werden muß, den die Alten
ſchon dürchgemacht haben, weil es das, was ſie
am liebſten freſſen, nicht in genügender Menge
gibt. Weidenzweige ſind dieſe Delikateſſe. Aber

Nur der Wärter darf das kleine Biberchen streicheln

Pelzchen nicht abfängt, an Kälte und Näſſe,
das prallt an der vertrauen erweckenden Fett
ſchicht ab, die ſo einen putzigen Geſellen um
gibt. Holz muß doch ſehr nahrhaft ſein

Jm Zoo war niemand auf Nachwuchs ge
faßt. Der Wärter, der es ja wiſſen muß, guckte
ſich ſeine Biber- Familie ſo im März, April
prüfend an: „Na, wie iſt's mit euch?“ denn
das iſt die rechte Zeit für Biber-Babys.
Aber es war nichts, und im Juli, als fozuſagen
eine kleine „Nachſaiſon“ einſetzte, gab es auch
keine Anzeichen für Familien-Zuwachs. Na
ſchön, warten wir bis zum nächſten Jahr,
dachte man ſich im Zoo, und gerade, als man
mal nicht ſcharf acht hatte auf das Biber-
Gehege, da war es über Nacht zur Kinderſtube
geworden.

Vielleicht hat Mama Biber ſogar ihren
Mann überraſcht, denn ſie ließ ſich gewiß
nichts anmerken. Nun die Kleinen aber mal
da waren (gegen Ende Auguſt ſind ſie ge
kommen) hatte ſie nichts gegen ein bißchen
Verwöhnen einzuwenden. Weißbrot und
Schwarzbrot ſind eine angenehme Abwechſlung,
wenn man lediglich an Holz gewöhnt iſt, und
dieſe zuſätzlichen Kalorien verwandeln ſich in
notwendige Energie, wenn es heißt, die

Eiche ſchmeckt genau ſo gut, wenn man Weide
nicht bekommt über Mangel an Appetit iſt
in halliſchen Biberkreiſen jedenfalls nicht zu
klagen

Die täppiſche Zärtlichkeit, die das Publikum
in ſeinem jungen und vor allem weiblichen
Teil für alles Kindliche im Zoo empfindet,
will gleich wieder ſtreicheln. Aber hier iſt das
nicht ſo wie bei den jungen Löwen. Denn ein
mal trennen ſich die alten Biber nicht von den
Kleinen, und dann ſind ſie äußerſt mißtrauiſch
gegen den fremden Geruch, den die Berührung
der Menſchenhand auf dem Fell des Jungen
zurückläßt. Das Auf-den-Armnehmen alſo muß
man ſchon für das eine Mal, da die Kleinen
photographiert werden ſollen, dem Wärter
überlaſſen, und man kann nur hoffen, daß der
kleine feuchtweiche Kerl ſich im Waſſer das
Fremde ſchnell wieder abwäſcht.

Wenn er mit Purzelbaum in die Bade
wanne ſchießt und ſich mit ſeinem dicken
Schwänzchen bemerkenswert ſchnell weiter
rudert, um drüben an der Treppe auf drolligen
dunklen Pfoten wieder auszuſteigen, ſieht er
aus, wie ein Stückchen naſſer Torf. Aber es
ſcheint auch im Freien nicht geraten, ſo einen
Torfſoden ins Boot zu nehmen, denn ſo nied

lich ſie heute noch ſind, ſo biſſig werden die
Biber mit der Zeit. Drum müſſen wir auch
vorſichtig ſein mit unſerer Freude: Nun haben
wir ſechs ſtatt zwei!“ denn in dieſem kleinen
Gehege kann man die Familie auf die Dauer
nicht halten. Jn etwa einem Jahre nämlich
hätten wir ſtatt einer harmoniſchen Familien
gemeinſchaft ein halbes Dutzend aufeinander
einbeißender Biber, die ganz vergeſſen haben,
daß ſie ja Vater, Mutter und Kinder ſind.

Mal ſehen, was draus wird. Jmmerhin ſind
es die erſten Kinder der heute etwa drei Jahre
alten Biber, und die erſten BiberBabys über
haupt die in unſerem Zoo geboren ſind. Viel
leicht verhilft ihnen dieſe Tatſache zu einem
größeren Gehege. Jhre jetzige Wohnung wie
ſoll man das eigentlich nennen, SpeiſeBade
Wanne, EßBad, BadeSpeiſezimmer, Eintopf
Bad jedenfalls, wird ſchon ab heute dicht
umlagert ſein, denn: junges Gemüſe im Zoo,
das iſt immer wieder nett. r.

Unglückswagen

jetzt auf dem Marktplatz
Der am Neuwerk verunglückte Kraftwagen

iſt, wie wir bereits meldeten, über Nacht auf
den Roßplatz gebracht worden, wo er am
geſtrigen Vormittag als eindrucksvolle Mah
nung zur Verkehrsbeſinnung der öffentlichen
Beſichtigung freigegeben wurde. Die noch in
der Stunde des Unglücksfalls erwogene Maß
nahme, den Wagen mehr im Mittelpunkt der
Stadt, alſo auf dem Marktplatz, aufzuſtellen,
verbot ſich zunächſt wegen des Wochenmarktes.
Am Nachmittag war dieſe günſtigere Regelung
aber möglich geworden, weshalb man den
Wagen zwiſchen 15 und 16 Uhr auf den Platz
vor dem Waagegebäude fuhr und dort in einer
Umgatterung aufſtellte.

Die Wirkung des traurigen Anblicks, den
das ſtark zertrümmerte Fahrzeug mit ſeinen
Blutſpuren an der rechten Tür des Führer
häuschens bot, iſt an dieſer Stelle bedeutend

rößer als auf dem entlegenerem Roßplatz.
ie Schnapsflaſche der drei Jnſaſſen war

gleichfalls mit aufgeſtellt worden. Der Wagen
war während des ganzen Nachmittags von
Hunderten von vorbeikommenden Fußgängern
umlagert. Man konnte unter ihnen immer
wieder Kraftwagenführer aller Stände be
obachten, die ihre Gedanken über das Zuſtande
kommen und die Auswirküngen des grauen
haften Unglücksfalles offen ausſprachen. So
wird dieſe notwendige Ausſtellung ſehr dazu
beitragen, daß die Teilnehmer am motoxi
ſierten Straßenverkehr auf ihre Sorgfalts
pflicht gegen den Kameraden der Straße ein
drucksvoll hingewieſen werden. Auch während
des heutigen Tages kann die halliſche Be
völkerung den Wagen beſichtigen.

Der Landeshandwerksmeiſter ſprach
Am Sonnabend, dem letzten Tage des

Meiſterſchulungslehrganges des Schornſtein
fegerhandwerkes, begrüßte Bezirksinnungs
meiſter Model die in der Univerſität ver
ſammelten Meiſter und hieß beſonders Landes
handwerksmeiſter Sehnert und Oberregie
rungsrat Wurm (Magdeburg) willkommen.
Außerdem waren Vertreter der Staats und
Kommunalbehörden anweſend. Pg. Sehnert
unterrichtete in einem Vortrag über die allge
meine Handwerkspolitik. Das deutſche Hand
werk hat in ſeiner Geſchichte noch nie eine
ſolche Umſtellung erfahren, wie nach der
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Der Führer des Abschnitt XVIII,
getraut.

miminmn unimnnm

Oberführer Hans Döring, wurde gestern im Stadthaus zu Halle mit Fräulein Ruth Friedrich
im Aüfgang zum Stadthaus und im Trausaal standen Führer und Männer der 26. Standarte Ehrenspalier. Unsere Bilder

Die Traufeierlichkeiten im Stadthaus, an der Gauleiter Staatsrat Eggeling (ganz links) als Trauzeuge teilnahm. Rechts: 0Oberführer
Döring verläßt nach der Trauung mit seiner jungen Gattin das Stadthaus Aufn.: MN8Z.VBilderdienſt (Schulge)
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nationalſozialiſtiſchen Machtübernahme. Wie
im ganzen Volke zeigte auch das deutſche Hand
werk bis zum Jahre 1933 Zerfallserſcheinungen.
Das Handwerk begrüßte daher auch die Geſetz
gebung über ſeinen Aufbau ſehr dankbar, Seine
Führung gliedert ſich jetzt im Gegenſatz zu der
Zerſplitkerung während der Syſtemzeit in ſeine
ſtagtlichgeſetzliche und in eine politiſche, ſoziale
und weltanſchauliche. Ueber die DAF, hat die
Partei die Volksführung auch für das Hand
werk aufgebaut.

Nur ſo iſt es möglich, daß das Handwerk
heute wieder trotz der hochentwickelten Jndu
ſtrie ſeine Daſeinsberechtigung behauptet. Es
iſt nicht zu überſehen, welche Fortſchritte die
Technik in zwanzig Jahren gemacht hat. Da
her müſſen Mittel und Wege gefunden werden,
die Daſeinsberechtigung des Handwerks nicht
nur in wirtſchaftlicher, ſondern auch in kul
tureller, politiſcher und ſozialer Hinſicht zu be
wahren. Denn der Nationalſozialismus kann
auf die geſunde Mittelſchicht des Handwerkes
nicht verzichten. Sie werde, ſo ſagte Pg,
Sehnert, nicht dadurch erhalten, daß der
Stagt eine Schutzorganifation des Handwerkes
Waffe ſondern eine Erziehungsorganiſation
es Handwerkes ſei nötig. Die Produktions

ſtätten des Handwerkes müſſen dauernd er
neuert werden. Dann ſtelle es die ſich ewig er
neuernde wirtſchaftliche Kraft dar, die es ſo
wertvoll macht.

Jubiläumsfeier der Firma Schnee
Die Firma H. Schnee Nachfolger leitete die

Feier ihres 100jährigen Geſchäfksbeſtehens in
den feſtlich geſchmückten Geſchäftsräumen mit
einem Betriebsappell ein, bei dem der Be
triebsführer Franz Ebermann bekanntgab,
daß ſein bisheriger Prokuriſt Hans Nierth
in Anerkennung ſeiner 25jährigen verdienſt
vollen Tätigkeit im Hauſe als Mitinhaber
in die Geſchäftsführung aufgenommen worden
ſei. Der Abend vereinte die Betriebsgemein
ſchaft zu einem Feſteſſen im „Hotel Stadt
Hamburg“, wo zuſätzlich zu der inzwiſchen er
folgten Auszahlung eines vollen Monats
ehaltes an die geſamte Gefolgſchaft zum
edächtnis des 1916 auf dem Felde der Ehre

n jüngſten Bruders eine „Erich
Ebermann-Stiftung“ errichtet wurde,
aus deren Zinsertrag alljährlich drei Mit
arbeiter eine namhafte Zuwendung erhalten
ſollen. Pg. Schütze, der Vizepräſident der
Induſtrie und Handelskammer, überbrachte die
Glückwünſche der Kammer und des Einzel
handelsverbandes. Die frohe, von wahrem Geiſt
der Betriebsgemeinſchaft getragene Stimmung
erfuhr eine weitere Steigerung durch Dar
bietungen bekannter Kräfte des halliſchen
Stadttheaters und eines Huartetts vom
GörlachOrcheſter.

Florenkine in Linz gefunden

Die zwölfjährige Florentine Altermann,
die, wie ſ. Zt. berichtet. ſeit dem 7, Auguſt ver
mißt wurde, iſt in Linz an der Donau ermit
telt worden. Das Mädchen war bis zum Juli
d. J. in Steyer in Oeſterreich untergebracht
und litt ſehr unter Heimweh. Florentine
Altermann benutzte von Halle aus einen
D-Zug, ohne im Beſitz einer Karte zu ſein.
Dem kontrollierenden Beamte im Zuge er
klärte ſie, ihre Fahrkarte ſchon in Halle ver
loren zu haben. Da bei Rückfrage von der zu
ſtändigen Stelle des Hauptbahnhofes erklärt
wurde, daß tatſächlich eine Fahrkarte Halle
Linz gefunden worden ſei, konnte Florentine
ihre Reiſe unbehelligt fortſetzen und iſt ſo
in Linz gelandet. Sie befindet ſich nunmehr
im Waiſenhaus.

Die epidemiſche Kinderlähmung
Eine verhältnismäßig ſeltene Krankheit

Der Präſident des Reichsgeſundheitsamtes
Profeſſor Dr. Reiter erläuterte vor Ver
tretern der Preſſe die Erſcheinung der epide
miſchen Kinderlähmung, ihre Ausbreitung und
Bekämpfung. Den intereſſanten Ausführungen
von Präſident Profeſſor Dr. Reiter entnehmen
wir folgende Feſtſtellungen

Die epidemiſche Kinderlähmung tritt von
Jahr zu Jahr verſchieden gehäuft auf. Charak
teriſtiſch iſt dabei, daß die Zahl der Krank
heitsfälle nach der Erreichung ihres Höhe
punkts in den folgenden Jahren ſehr ſtark
zurückgeht, um dann in Wellen, deren örtliche
Ausdehnung außerordentlich wechſelt, ſpäter
wieder zurückzukehren. Am aber eine ganze
Bevölkerung zu durchſuchen, genügt die Zahl
der Kinderlähmungserkranküngen auch in
GEpidemiezeiten nicht, denn die Kinderlähmung
iſt immer eine re mie mag ſeltene
Krankheit. Dies zeigt ein Vergleich mit
anderen Kinderkrankheiten. Jm Jähre 1937
betrug im Deutſchen Reich die Zahl der
Kinderlähmungsfälle 2723, dagegen die Zahl
der Diphteriefälle 146 733. Hieraus folgt, daß
der größte Teil der Kinder entweder für die
Anſteckung mit dem Kinderlähmungserreger
nicht empfänglich iſt oder zumindeſt auf dieſeAnſteckung nicht in der Weiſe reagiert, daß die

typiſche, mit Lähmungen verbundene Er
krankung entſteht. Tatſächlich treten vielfach
nur uncharakteriſtiſche, etwa grippeähnliche
Krankheitszeichen auf, die weit häufiger ſind,
als die ſchweren Verlaufsformen der Krank
heit. Daß die räumlichen Abſtände ihn
den Kinderlähmungswellen in zwei aufein
anderfolgenden Jahren oft groß ſind, hängt
damit zuſammen, daß die Kinderlähmung nur
während weniger Monate des Jahres herrſcht,
alſo eine Saiſonkrankheit iſt. Der An
ſtieg ihrer Erkrankungszahlen fällt regelmäßig
in den Juli, Auguſt und September, vom
Oktober ab folgt ein raſcher Rückgang. Jn
den Monaten Januar bis Juni treten über
haupt nur vereinzelte Fälle der Krankheit auf.

Die ehemaligen 227 er in Halle
Heuke vormittag Weihe des Krieger-Ehrenmals auf dem Gerkraudenfriedhof

Die Angehörigen des ehemaligen Reſerve
Jnfanterje Regiments 227 kamen geſtern abend
zu einer Begrüßungsfeier im Stadtſchützenhaus
zuſammen, der heute vormittag, 10 Uhr, die
feierliche Einweihung ihres den gefallenen
Kameraden geweihten Ehrenmals folgen wird.
Schon lange vor Beginn der Veranſtaltung
war der große untere Saal des Stadtſchützen
hauſes mit Angehörigen des ehemaligen
ReſerveJnfanterie- Regiments 227 gefüllt. Aus
allen Teilen Deutſchlands waren die alten
Kameraden herbeigeeilt, um bei der heutigen
Weihe des Ehrenmals, das die Erinnerung an
die gefallenen Kameraden des Regiments
wachhält, teilzunehmen. Es war ein ſchöner
Begrüßungsabend der ehemaligen Regiments
angehörigen, über deſſen Geſchichte wir bei der
Ehrenmalgrundſteinlegung vor einigen Wochen
eingehend berichteten. Bataillonsweiſe ſaßen
die Kameraden zuſammen, die ſich lange Jahre
nicht geſehen hatten. Sie erzählten, wie es
ihnen in der Zeit ſeit dem großen Kriege er
gangen iſt. eſondere Freude herrſchte, als
die alten Offiziere, die das Regiment bei den
W grigten Einſätzen geführt hatten, ein
rafen,

Nach einleitenden Muſikſtücken des Görlach
Orcheſters, unter denen beſonders der alte
Regimentsmarſch „Erzherzog Akbrecht“ be
geiſterten Anklang fand, erfolgte die feierliche
Einbringung der Fahnen, deren große Zahl
die Beliebtheit der Kameradſchaft zeigte. Dann
hieß Kameradſchaftsführer Krämer alle
Anweſenden willkommen und begrüßte be
ſonders unter den zahlreichen Ehrengäſten die
Vertreter der Wehrmacht, Partei, Schutzpolizei,
RSKOV. und der Stadt Halle. Weiterhin
wandte er ſich an die Abordnung des
L /JR. 53 Weißenfels, das die Tradition des
RR. 227 fortſetzen wird, an die Kameraden
der befreundeten Kriegerverbände, und an den
Kameraden Otto Werner, der Jnhaber des

Arkurs Reiſefieber
Hamburg wurde ihm zum Verhängnis

Was der eigentliche Grund für den unzähm
baren Reiſetrieb des 42jährigen Artur J. aus
Halle geweſen iſt, der ihn im Juni und Juli
des vergangenen Jahres Reiſen nach Bitterfeld,
Sangerhauſen, Nordhauſen, Hannover, Ham
burg, Braunſchweig, Koblenz. und andere
Städte machen ließ, und zwar zum Teil mit
gefälſchten zum Teil mit ungültigen Reiſe
ausweiſen, konnte bei der Hauptverhandlung
vor der zweiten Großen halliſchen Strafkammer
nicht geklärt werden.

Der bisher unbeſtrafte Angeklagte war ſeit
vielen Jahren in feſter Stellung und hatte ſein
gutes Auskommen. Die erſte falſche Reiſekarte
wurde dem Mann gleich beim erſten Verſuch
abgenommen, es wurde ein Protokoll aufge
ſetzt, doch dem Angeklagten gelang noch einmal
zu entſchlüpfen, da er Namen und Wohnung
falſch angab. Statt ſich warnen zu laſſen,
wiederholte er die Fälſchung und hatte nun
das Glück, eine ganze Reihe von Rundreiſen
unternehmen zu können, ohne erwiſcht zu
werden, Eine zufällig gefundene Freifahrkarte
änderte er ſo um, daß er eine Reiſe nach
Koblenz unternehmen konnte. Einmal ge

goldenen Verdienſtkreuzes iſt. Der Kamerad
ſchaftsführer ſchloß mit dem Wunſche, daß das
Andenken an die treuen Toten lebendig und
die Erinnerung an die gemeinſamen Kriegs
taten wachwerden möge

Der ehemalige egimentsKommandeur,
Oberſt Buchholz, begrüßte beſonders die
Abordnung des neuen Traditionsbataillons,
J./JR., 53, an der Spitze den Bataillonskom
mandeur, Oberſtleutnant Sin z. Er wies dar
auf hin, daß die ehemaligen 227er nun die
Gewißheit haben, daß die Regimentstradition
in guter Hut iſt, und daß ſie ſtolz darauf ſind,
mit einem Truppenteil der neuen Wehrmacht
verbunden zu ſein.

Nachdem Kamerad Meyer (10. Komp.)
einige Lieder geſungen und reichen Beifall ge
erntet hatte, ſprach als erſter der Ehrengäſte
Oberſtleutnant Sin z, der in Gedenken an die
gefallenen Kameraden die Tradition für ſein
Bataillon I JR. 53 übernahm. Er verſprach,
daß die Taten des Regiments RJR. 227 dem
jungen Bataillon ſtets ein leuchtendes Beiſpiel
ſein würden. Nachdem dann Kamerad Kühl
als Vertreter der Regimenter der ehemaligen
49. Reſerve-Diviſion geſprochen hatte, über
mittelte Major Spitthoff die beſten Grüße
des Wehrbezirkskommandeurs Halle, Oberſt

Freiherr v. Düring, der mit dem RJR. 227
beſonders verbunden iſt, in dem ſein Vater
als Bataillonskommandeur 1914 verwundet
wurde. Der Kreisführer des NS.Reichskrieger
bundes, Pg. Cundius, ſprach ſeine Freude
darüber aus, daß die Kameradſchaft des
RR. 227 zum NS,Reichskriegerbund ſtoßen
wird, in dem er ſie herzlich willkommen hieß.
Kamerad Frank ſchilderte in ſeiner Feſtrede
die Taten des Regiments, das ſich ſowohl an
der Oſt wie an der Weſtfront unvergängliche
Verdienſte erworben hat.

Nachher blieb man noch lange in kamerad-
ſchaftlicher Anterhaltung beiſammen.

hatte böſe Folgen
Fahrkarken ungültig oder gefälſcht

lang es ihm, eine bereits verwertete Fahrkarte
von Hamburg nach Halle von dem Beamten
unter der Vorſpiegelung zurückzuerhalten, daß
er die Karte brauche, um das Fahrgeld erſetzt
zu bekommen. Daraufhin übergab ihm der
Beamte die Karte, vermerkte aber auf der
Rückſeite der Fahrkarte: „Als Ausweis

überlaſſen sAls J. in Hamburg verſuchte, das Geld
für dieſe Karte zurückzuerhalten, indem er an
gab, er habe die Karte nicht benutzt, ſondern
ſei mit dem Kraftwagen hergefahren, wurde
der Betrugsverſuch erkannt und der Mann ver
haftet. Weiter wurden dem Angeklagten meh
rere kleine Diebſtähle an Handtüchern und
Mundtüchern, die er in DZügen an ſich nahm,
zur Laſt gelegt und von ihm auch offen zu
geſtanden. Der Angeklagte war überhaupt in
vollem Umfang geſtändig, nur einen ver
nünftigen Grund für ſeine Straftaten wußte
er nicht anzugeben, denn ſelbſt die größte Reiſe
luſt kann doch einen bisher unbeſtraften Mann
nicht auf ſolche Abwege bringen. Die Unter
ſuchung in einer Nervenklinik aber erbrachte
nicht den geringſten Beweis für irgend eine

Wir gehen aus.
Stadttheater: Der Vetter von Dingsda v. Künneke
CT. am Riebeckplatz: Fahrendes Volk mit Albers.
CT. Große Ulrichſtraße: Schwarzfahrt ins Glüg.
CT. Schauburg: Jhr Leibhuſar mit M. Schneider.
Ufa: Andaluſiſche Nächte mit Jmperiv Argenting.
Ri-Li: Die Frau am Scheidewege mit M. Schneider.
Capitol: Gasparone mit Marika Rökk. J. Heeſters.
Troli, Magdeburgerſtr.: Rote Roſen Blaue Adrig,
Kaſino: Das große Abenteuer mit M. Anderggſt,
Zoo: Täglich von 8 Uhr bis Eintritt der Dunkelheit,

Geiſtesſchwäche des Angeklagten, der ärztliche
Sachverſtändige ſtellte ihn aber als pſycho
pathiſchen Menſchen hin, dem immerhin der
Schutz des S 51, Abſatz 2, zuzubilligen ſei.

Der Angeklagte wurde unter Berückſichti
gung des ärztlichen Gutachtens wegen ſchwerer
Urkundenfälſchung, zum Teil in Tateinheit mit
Betrug, wegen verſuchten Betrugs und wegen
fortgeſetzten Diebſtahls zu einer Geſamtſtrafe
von einem Jahr und ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt, bei voller Anrechnung der Unter
ſuchungshaft ſeit dem Juli des vergangenen
Jahres.
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Zeppelin über dem Saalkreis
Als geſtern mittag durch den Rundfunkt

die Nachricht verbreitet wurde, daß der neue
Zeppelin ſich auf der Fahrt von Thüringen nach
Berlin befand, hatte wohl jeder den Wunſch,
daß der Zeppelin auch unſer Gebiet überfliegen
möchte. Aber die Hoffnung war nur ſchwach,
wie groß war aber die Freude der Bewohner
des Saalkreiſes, als der neue Zeppelin unſer
Gebiet gegen 16 Uhr überflog. Er war ſüdlich
bis Brachwitz zu ſehen. Majeſtätiſch zog der
Rieſe ſeine Bahn. Begeiſterung, Freude und
Stolz erfüllten jeden, der dies Wunderwerk
deutſcher Technik ſah. Ueberall in den Orten
ſtrömten jung und alt auf die Straßen, Fahr
zeuge blieben ſtehen, und auch auf den Feldern
ließen die Bauern für kurze Zeit die Arbeit
ruhen, bis das Luftſchiff den Blicken ent
ſchwunden war.

Oberſtaatsanwalt KFreerichs wurde vom
Führer und Reichskanzler zugleich zum Mit
glied des Dienſtſtrafſenats des Reichsgerichts
in Leipzig ernannt.

Jubiläum bei der Wehag. Der Wagen
führer Franz Schwengler konnte auf eine
25jährige Dienſtzeit bei der Wehag bzw. der
Stadtverwaltung zurückblicken. Dem Jubilar
wurden zahlreiche Ehrungen durch Betriebs
führer und Gefolgſchaft zuteil.

Schranke durchfahren. Ein Perſonenkraft
wagen fuhr geſtern morgen durch die ge
ſchloſſene Schränke der Kohlenbahn der Pfän
nerſchaft, wobei ſämtliche Glasſcheiben des
n zertrümmert wurden.ie Führerin des Perſonenkraftwagens erlitt
leichte Schnittwunden über dem rechten Auge

Beide Fahrer verletzt. Jn Wörmlitz ſtießen
auf der Hauptſtraße ein Kraftfahrer und ein
Radfahrer zuſammen. Beide wurden leicht
verletzt und nahmen ärztliche Hilfe in An
ſpruch. Das Kraftrad wurde leicht beſchädigt.

„MNZ“Ausgabe vom 18. September
umfaßt 30 Seiten
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Mit dem Ende der jahreszeitlichen Welle ver
ſchwindet in dem befallenen Bezirk in der
Regel die Krankheit faſt völlig und es iſt dann
ungewiß, wo ſie im nächſten Sommer wieder
auftreten wird. Wahrſcheinlich wird ſie dann
die in den Vorjahren am ſtärkſten beteiligten
Bezirke nicht wieder befallen.

Die Erforſchung der zahlreichen noch unge
löſten Fragen über das Weſen und die Be
kämpfungsmöglichkeit der Kinderlähmung hat
in der letzten Jeit einen neuen ſtarken Antrieb

Jn der Therapie dieſer Krankheiterhalten.
wird ein neuer Behandlungsplan an den
Kinderlähmungskranken in Berliner Kranken-
häuſern nach einheitlichen Geſichtspunkten
her Aehnliche, Behandlungsmaßnah
men ſind guch in Hamburg getroffen worden.
Beim Inſtitut „Robert Koch“ wird durch
experimentelle Forſchung die Wirkungsweiſe
und der Schutzwert des zur Bekämpfung ange
wandten Serüms unterſucht. Eine ebenfalls
experimentelle Forſchungsaufgabe ſind die
Verſuche, den Erreger (das Virus), der
Kinderlähmung näher zu unterſuchen. Auch
hier werden Parallelunterſuchungen in Ham
burg durchgeführt.

Die genannten Arbeiten ſind nach einheit
lichem Plan aufgenommen worden. Jhre Er
gebniſſe, von denen wir eine Bereicherung der
Bekämpfungsmöglichkeiten erwarten dürfen,
z bereits in den nächſten Jahren vor

egen.

„Bücher“ im Theater ausgeſſellt

Zuſammenwirken zwiſchen Theater undBidhantel

Das Städtiſche Theater Heidelberg be
ſchreitet in dieſer Spielzeit zum erſten Male
einen neuartigen Weg, dem Publikum ſeine
Autoren näher zu bringen. Ausgehend von
der Erkenntnis, daß die Gegenwart nur vom
Gegenwartdramatiker geſtaltet werden kann
und alle unſere Zeit betreffenden Probleme
nur durch den unter uns lebenden Dichter ihre
künſtleriſche Form finden, hat Jntendant Kurt

Erlich das Schaffen des Gegenwartdramatikers
in den Vordergrund ſeines Programms geſtellt,
wobei jedoch der Klaſſtker als nationales Gut

ausſtellung in den Theaterräumen ſoll
nun das Jntereſſe der Beſucher für die Autoren
beſonders wachrufen. Gleichzeitig wird der
Buchhandel die Werke der im Theater aufge
führten Dichter in den Auslagen berückſich
tigen. Auf dieſe Weiſe findet eine wechſel
ſeitige Werbung von Theater und
Buchhandel ſtatt, der ſicherlich beiden, nicht
zuletzt aber auch den Autoren zugute kommt.

Japanſſche Tanzgruppe

kommt nach Deutſchland

Jm Rahmen des deutſch- japaniſchen und
des italieniſch- japaniſchen Kulturaustauſches
wird unter Förderung der Kulturabteilung
des japaniſchen Außenminiſteriums die Ta
karazoekag- Tanzgruppe vierzig Tänzer
und Tänzerinnen ſowie zehn Bühnenkünſtler
auf eine Gaſtſpielreiſe nach Deutſchland und
Italien ſenden. Es werden japaniſche klaſſiſche
Tänze zur Darbietung gebracht werden. Die
eng Tanztruppe wird vorausſichtlich

ſitte November in Neapel eintreffen.

Der Bariton Riccardo Stracceiari,
ehemaliges Mitglied der Metropolitan-Oper
in New VYork, iſt zum Lehrer für Geſang an
der St. -Cäcilien- Akademie in Rom ernannt
worden. Um dieſes weltberühmte Katheder
haben ſich die hervorragendſten Geſangspro
feſſoren beworben, doch hat die italieniſche
Regierung, ohne daß ſich Stracciari darum bemüdtt hatte, den hervorragenden Sänger auf

dieſen Poſten berufen. Stracciari iſt der letzte
I entant des klaſſiſchen italieniſchen Bel
canto.

Das Stralſunder Theater wird im
November in mehreren ſchwediſchen Städten
Gaſtſpiele gehen, und zwar wird „Figaros
Hochzeit“ in Malmö, Landskrong, Hälſingborg,
Yſtad und Trelleborg zur Aufführung kommen.

e

Das Seluvaeze Beelt
Dem n. B. a. o. Profeſſor Dr. Franz Alt

heim wurde in der Philoſophiſchen Fakultät
der Univerſität Halle der Lehrſtuhl für
Klaſſiſche Philologie (Latein) übertragen,
unter gleichzeitiger Ernennung zum a. o. Pro
eſſor. Der Gelehrte, der aus Frankfurt a. M.
tammt, promovierte nach Abſchluß ſeiner

Studien in ſeiner Heimatuniverſität und habi
litierte ſich dort 1928 für Klaſſiſche Philologie,
Jm Januar 1936 wurde er zum n. b. a. o. Pro
feſſor ernannt und im Herbſt des gleichen
Jahres in Halle mit der Wahrnehmung des
Lehrſtuhls für alte Geſchichte beauftragt. Jn
den letzten Jahren hat ſich Prof, Altheim vor
allem mit Fragen der antiken Geſchichte be
faßt, Unter ſeinen zahlreichen Veröffentlichun
gen wurde u. a. ſeine römiſche Religions

eſchichte bekannt. 1934 veröffentlichte er dasWert „Epochen der römiſchen Geſchichte und

1935 Weltherrſchaft und Kriſe“.
Jn Tübingen ſtarb im Alter von 66 Jahren

der im Vorjahre emeritierte o. Profeſſor für
Geographie an der Univerſität Tübingen,
Prof. Dr. Carl Ahlig. Der Verſtorbene,
der aus Heidelberg ſtammt, war 27 Jahre in
Tübingen tätig geweſen. Sein Hauptarbeits
gebiet war Afrika.

Wenige Wochen vor Vollendung ſeines
75. Lebensjahres ſtarb Geh. Rat Prof. Dr.
phil, h. c. Ludwig Borchardt, der von 1906
bis 1929 Direktor des von ihm begründeten
Jnſtituts für ägyptiſche Altertumskunde in
Kgiro war, Als er nach Erreichen der Alters
grenze in den Ruheſtand getreten war, hat er
in Kairo ſeinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten

elebt. Prof. Borchardt nahm u. a, an den
usgrabungen des Sonnenheiligtums bei Abn

Gurab, der Grabdenkmäler der 5, Dynaſtie t
Abuſir und der Stadt Amenophis bei Tell
Amarna teil, Seiner Arbeit verdanken die
Berliner Muſeen einen großen Teil ihrer koſt
barſten Schätze, ſo der berühmten Büſte der

Königin Nofretete,
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Ausschneiden! Aufbewahren!
Herrichtung von Luftſchußräumen

Zum Schutz gegen die Wirkungen von Luft
angriffen müſſen für alle Volksgenoſſen in
nächſter Nähe der Wohnungen und Arbeits
ſtätten Luftſchutzräume geſchaffen werden. Die
Luftſchutzräume ſind ſo ſchnell wie möglich her
zurichten,

Jeder Volksgenoſſe hat bei der Herrichtung
ves für ihn beſtimmten Luftſchutzraumes durch
eine eigene Arbeitskraft, Bereitſtellung von
aumitteln, Einrichtungsgegenſtänden, Geld

ſpenden uſw. nach ſeinen Kräften beizutragen.

Größe der Luftſchutzräume
Die Luftſchutzräume müſſen ſo groß ſein,

daß die in dem Gebäude wohnenden oder
arbeitenden Menſchen vollzählig untergebracht
werden können. Für jede Perſon jſt ein Luft
raum von drei Kubikmeter vorzuſehen.
Eluswahl geeigneter Räume

Luftſchutzräume werden im Keller angelegt.
alls keine Kellerräume vorhanden ſind,

müſſen die Luftſchutzräume im Erdgeſchoß, be
ſonders in den Mittelfluren, hergerichtet
werden. Erdgeſchoßräume, die an den Außen
wänden des Gebäudes liegen, ſind weniger ge
eignet. Luftſchutzräume ſollen möglichſt wenig

enſter und Türen haben. Räume, in denen
ich Gas, Dampf und Heißwaſſerleitungen be
inden, ſind zu vermeiden. Angeeignet ſind
äume, in denen Dampfkeſſel, Heizkeſſel uſw.

aufgeſtellt ſind oder exploſions- oder feuer
gefährliche Stoffe gelagert werden.

Gasſchleuſe
Dem Zugang zum Luftſchutzraum ſoll ein

Raum als Gasſchleuſe vorgelagert ſein. Dieſe
kann durch einen Vorhang, der in 1 Meter
Entfernung von der Eingangstür angeregt
wird und am Boden und ſeitlich der Tür gut
anliegt, erſetzt werden.

Notausgänge
Die Luftſchutzräume müſſen außer dem Zu

gang entweder einen Notausgang durch anſalügende Räume in das Freie oder Notaus
ſtiege durch ein Fenſter haben.

Leerung der ausgewählten Räume
Die ausgewählten Räume ſind völlig zu

entleeren. Nur Gegenſtände, die zur Benußung
der Luftſchutzräume verwendet werden können,
n Kiſten als Sitzgelegenheiten, können im

gum belaſſen werden.

Herrichtung der Luftſchutzräume
Zum Schutz gegen Bombenſplitter ſind die

Fenſteröffnungen und die an den Außenwänden
des Gebäudes liegenden Türöffnungen der
Luftſchützräume und Gasſchleuſen zu ſichern.
Dies kann durch Anſchütten und Feſtſtampfen
von Erde, Sandſackpackungen, Steinpackungen
oder Holzbalken geſchehen. Dieſe Schutzvorrich
tungen ſind durch Befeſtigen mit Draht,
Bretterwänden oder anderen Hilfsmitteln zu
ſichern. Die Türen der Gasſchleuſe, die Not
ausgänge und Fenſter ſind gasdicht auszubilden.
Zu dieſem Zweck ſind alle Löcher, Ritzen,

chlüſſellöcher uſw. der Türen und Fenſter zu
verkitten oder zu verſtopfen und mit Papier
zu überkleben. Die Glasſcheiben von Fenſtern
und Türen ſind mit Holz oder Pape zu be
nageln und mit Papier zu überkleben. Die
Fugen zwiſchen Türen, Fenſtern und ihren
Anſchlagflächen ſind mit Papierſtreifen zu
überkleben. Die Anſchlagflächen der für das
Betreten. der Luftſchußräume beſtimmten
Türen ſind mit Stoff, Filz- oder Gummi
ſtreifen oder Streifen aus zuſammengefalteten
Zeitungspapier zu benageln oder zu bekleben.
Alle ſonſtigen Oeffnungen und Andichtigkeiten
(Kamin und Luftſchachtöffnungen, Durchfüh
zungsſtellen von Rohrleitungen durch das
Mauüerwerk, Undichtigkeiten im Mauerwerk)
ſind gleichfalls zu verſtopfen und mit Papier
zu überkleben.

Die Decken der Luftſchutzräume und der
Gasſchleuſen ſind nach Möglichkeit zum Schutz
egen Bautrümmer mit Holz abzuſteifen.
gbei ſollen vor allem die in der Decke vor

handenen eiſernen Träger, Deckenbalken, Anter
züge durch einen oder mehrere Stiele geſtützt
werden. Die Stiele werden auf je zwei breite
Holzkeile geſetzt und mit den Holzkeilen gegen
die Decke getrieben, bis ſie feſtſtehen.

Innere Einrichtung
Für jeden Jnſaſſen muß eine Sitzgelegenheit

vorhanden ſein. Nach Möglichkeit ſind auch
Liegegelegenheiten und ein Tiſch vorzuſehen.
Die Luftſchutzräume ſind durch Je ertawpen
zu beleuchten. Beleuchtung durch Petroleum
lampen, Kerzen oder ſonſtiges offenes Licht iſt
verboten!

Trinkwaſſer, Lebensmittel, Verbandszeug
uſw. ſind in ausreichender Menge beim Auf
ſuchen der Luftſchutzräume mitzubringen. Für
etwa je 20 Jnſaſſen iſt ein Notabort vorzu
ſehen. Hierfür können Eimer bvereitgeſtellt
werden. Sand oder Erde iſt zum Einſchükten in

n Eimer zur Vermeidung von Geruchbeläſt'-
ung bereit zu halten. Der Notabort iſt gegen

o übrigen Raum abzutrennen. Hierfür
nnen Vorhänge, Tücher, Papptafeln ver-

Vardet werden. Abdichtungsmittel wie Papier,
S Ftoffſtreifen, Jſolierband, Kitt, Leim,
In i ſowie Werkzeuge (Hammer, Beil,
dis Brechſtange, Nägel uſw.) müſſen im
uft hen zu Ausbeſſerungszwecken vor
anden ſein.

Durchlüftung

Nach jeder Se ung des Luftſchutzraumes
urchliſt für eine ſchnelle üftun g durch Oeffnen

er Türen und Fenſter zu ſorgen.

Beſtandsaufnahme im halliſchen Obſtgarken

Apfelbäume ſtehen an erſter Stelle 228986 Obſtbäume gab es 1934 in Halle

Jn dieſen Tagen und Wochen erſcheinen
bei allen Obzüchtern und »Obſtbaumbeſitzern
der Stadt Halle ehrenamtliche Zähler, um in
Durchführung einer Anordnung des Reichs
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft
die Zählung der Obſtbäume und Obſtſträucher
vorzunehmen. Man macht ſich im allgemeinen
keine richtige Vorſtellung davon, welch einen
gewaltigen Obſtgarten die Grenzen der Stadt
Halle umſchließen. Bei der letzten Obſtbaum
zählung (1934) ermittelte die amtliche Reichs
erhebung in der Stadt Halle insgeſamt 228 986
Obſtbhäume, davon waren 190 645 ertragfähig,
32 747 noch nicht ertragfähig und 5594 ab-
gängig. Als „ertragfähig“ gelten geſunde und
wüchſige Bäume, die bereits regelmäßig Ernten
erwarten laſſen. Anter „noch nicht ertrag-
fähig“ ſind junge Bäume zu verſtehen, die noch
keine Ernte bringen. Als „abgängige“ Bäume
werden ſolche gezählt, deren Lebenskraft in
folge Ueberalterung oder ſchwerer Erkrankung
gebrochen iſt, die aber der Beſitzer unter Um
ſtänden noch mehrere Jahre ſtehen läßt.

Die Obſtbaumzählung 1934, die letzte
Reichserhebung, hat hinſichtlich der Zahl der
einzelnen Arten von Obſtbäumen in der Stadt
Halle folgendes Ergebnis gehabt:

Apfelbäume 92847Birnbäume 69561Süß und Sauerkirſchbäume r 37 095
Aprikoſenbäume 2 444Pfirſichbäume e 141367Pflaumen und Zwetſchgenbäume 20 744

1928

Durch die in den letzten Jahren vorgenom
menen Entrümpelungsaktionen im deutſchen
Obſtbau und durch die in der gleichen Zeit
vorgenommenen umfangreichen Neuanpflan
zungen von Obſtbäumen aller Art ſind der
artige Veränderungen im deutſchen Obſtbau
vor ſich gegangen, daß die Ergebniſſe der letzten
Obſtbaumzählung vom Jahre 1934 nicht mehr

Mirabellen- u. Reineclaudenbäume

mit den tatſächlichen Verhältniſſen überein
ſtimmen. Sie können alſo nicht mehr als
genaue Unterlagen für die BVewertung der
deutſchen Obſtbauverhältniſſe und als Grund
lage für die Obſtertragsſchätzungen angeſehen
werden. Das Reichsminiſterium für re
nährung und Landwirtſchaft hat daher eine
neue Obſtbaumzählung für den September
dieſes Jahres angeordnet.

Das Obſt iſt ein wertvolles Nahrungs
mittel. Außer dieſer Tatſache zwingt uns
unſere Handelsbilanz und die deviſenpolitiſche
Lage, alles zu tun, um die Obſteinfuhr einzu
ſchränken. 1932 erreichte Deutſchlands Obſt
einfuhr aus dem Ausland den Wert von
126,3 Millionen RM., 1934 waren es 108,8
Millionen RM., 1937 immerhin noch 97,5
Millionen RM. Es iſt unmöglich, weiterhin
große Summen für Erzeugniſſe ins Ausland
zu bringen, die bei intenſiver Arbeit im
eigenen Land erzeugt werden können!

G. Wdm.

„Der Vetker aus Dingsda“
Das Stadttheater nimmt in der neuen

Spielzeit die Operette „Der Vetter aus
Dingsda“ von Eduard Künneke wieder zu
Heute abend, 19.30 Uhr, findet die Auf
führung dieſer Operette in neuer Beſetzung
ſtatt. Her Dirigent iſt Karl Hamann, die
ſzeniſche Leitung hat Kurt Schütt, die
Bühnenbilder ſchuf Heinz Behrens. Von
den neuen Mitgliedern ſind beſchäftigt: die
Operettenſängerin Liſſy Kaiſer, die vom
Zentralthegter Chemnitz kommt, die Operetten
ſoubrette Ruth Wilke vom Landestheater
Koburg und der neue Operettentenor Dr.
Koerner vom Stadttheater Roſtock. Es
wirken ferner mit Anni ColliniSenden, Eri
Heimbach, Paul Herlt, Robert Rathke, Kur
Schütt, Walter Thiel.

Alle Kräfte für die Ernte eingeſetzt
Arbeitsamt Halle berichtet über den Arbeitseinſatz im Auguſt

Das Arbeitsamt Halle meldet über ſeinen
Bezirk, daß die Zahl der Arbeitsloſen von
1093 am 31. Juli auf 958 am 31. Auguſt ge
fallen iſt. Davon entfallen auf die Stadt Halle
784, am 31. Juli waren es 860. Am 31. Ja
nuar 1933 betrug die Zahl der Arbeitsloſen
im Bezirk des Arbeitsamtes Halle 61623.
Daraus iſt erſichtlich, daß die Arbeitsloſigkeit
im Bezirk des Arbeitsamtes Halle bis auf
einen kleinen Reſt nicht voll Einſatzfähiger be
ſeitigt worden iſt.

Rund 3000 offene Stellen, vornehmlich in
der Landwirtſchaft, im Bergbau,
dem Metallgewerbe und dem Bau
gewerbe, konnten nicht beſetzt werden, da
weder im Bezirk noch anderswo geeignete
Kräfte zur Verfügung ſtanden. Der Kräfte
bedarf der Landwirtſchaft war der Ernte
arbeiten wegen ſehr groß, ſo daß bei weitem
nicht alle offenen Stellen beſetzt werden konn
ten und mehrere hundert von ihnen unbeſetzt
bleiben mußten. Beſonders fehlten wieder
jüngere Kräfte für kleinbäuerliche Betriebe.
Arbeitsdienſt und Wehrmacht wurden in einer
Reihe von Fällen zur Deckung des dringendſten
Bedarfs eingeſetzt. Die Nachfrage nach land
wirtſchaftlichen Gehilfinnen, vor allem ſolchen,
die melken können, blieb ziemlich lebhaft. Bei
den Ziegeleien nahm der Arbeitermangel
teilweiſe ganz empfindliche Formen an. Für
leichtere Arbeiten war die Zuteilung weiblicher
Kräfte in einigen Fällen möglich. Dringend
geſucht blieben auch Steinbruchsarbeiter, Stein
metzen für Bundſandſtein und Tongruben
arbeiter. Die Zahl der zur chemiſchen Jndu
ſtrie Vermittelten war im Verhältnis zum
Bedarf klein. Zuweiſungen konnten nur er
folgen, ſoweit Kräfte gerade verfügbar waren.

Die gute Beſchäftigungslage für Ungelernte
blieb beſtehen, ſo daß zur Zeit nur noch Ueber
alterte und beſchränkt einſatzfähige Kräfte zur
Verfügung ſtehen. Es meldete ſich auch eine

Anzahl Altersrentner an, die eine Teil
beſchäftigung ſuchen. Die Bemühungen zur
Unterbringung älterer Angeſtellter wurden
fortgeſetzt. Die Vermittlungstätigkeit blieb
rege; Behörden, Großhandel und Einzelhandel
wären gut aufnahmefähig. Der Bedarf an
guten Stenotypiſtinnen, vornehmlich von Jn
duſtrie, Groß und Einzelhandel ſowie von
Verbänden geſucht, hielt ſich auf einer beacht
lichen Höhe. Die Beſetzung der offenen Stellen
dauerte ſtets einige Zeit, da Kräfte in aus
reichender Zahl nicht immer zur Verfügung
ſtanden. Angehörige der höheren Frauenberufe
blieben weiter ſehr geſucht. Es fehlten Volks
pflegerinnen, Haushaltspflegerinnen, Gewerbe
lkehrerinnen, Jugendleiterinnen, Kindergärt
nerinnen, Bibliothekarinnen und Sprech
ſtundenhilfen.

Die Anforderungen von Kellnern, Köchen,
Zapfern und Hausdienern waren wieder groß,
jedoch konnte ihnen bei dem Mangel an ge
eignetem Perſonal nur etwa zur Hälfte ent
ſprochen werden. Der Bedarf der verſchiedenen
Betriebsſtellen der Reichsbahn an geeigneten

blieb weiter hoch. Die Zahl der
ermittelten war aber nur klein. Als Erſatz

für ausgeſchiedene Schaffner und Wagenführer
nahm die Straßenbahn Halle einige Anwärter
an. Die ſtädtiſche Sträßenreinigung erhielt
ältere Arbeiter als Kehrer. Jugendliche Büro
boten, Geſchäftshausdiener, Lauf- und ſonſtige
Arbeitsburſchen waren im Verkehrsgewerbe
und als Hilfskräfte ſtark geſucht, desgleichen
Frauen.

Der Abſchluß von Ferien und Reiſezeit
brachte eine merkliche Steigerung der Aufträge
für Hausgehilfinnen, die aber nur zu etwa
60 v. H. erledigt werden konnten, da die ver
langten älteren perfekten Alleinmädchen mitKodtenntniſſen ſowie Köchinnen, die vor allem

verlangt wurden, nicht reſtlos zu beſchaffen
waren.

Er hätte in die Rordſee fallen können
Ein Leſer erllärk Laternenfeſt Ballonlandung an der ſchönen blauen Donau

Man wird ſich noch der Tatſache erinnern,
daß wir vor etwa vier Pochen eine Meldung
brachten, an welchen Orten die Ballone, die
man anläßlich des Laternenfeſtes aufſteigen
ließ, wiedergefunden wurden. Dabei wurde
die weiteſte Strecke von einem Ballon zurück
gelegt, der Linz an der Donau erreichte,
während alle anderen Ballone in Thüringen
zur Erde niedergingen. Hierzu geben wir
nachſtehend die Züſchrift eines Leſers wieder,
in der eine m Erklärung für den
Rekordflug des „Außenſeiters“ gefunden wird.

„Dieſe Tatſachen überraſchen zunächſt, da ja
die erreichten Orte nahezu entgegengeſetzt zu
einander liegen. Den merkwürdigen Rekord
des einen Außenſeiters nun habe ich mir auf
ſein Zuſtandekommen hin näher angeſehen.
Er findet folgende Erklärung: Wenn man die
Srpenwin er keitniſ an dem betreſſenden

ag betrachtet, ſo findet man daß in den
unterſten Schichten unſerer Atmoſphäre bis

hinauf zu etwa 2500 Meter
rn Reichsgebiet öſtliche inde wehten,
ie faſt alle Ballone na Weſten entführten.

Der eine Außenſeiter aber, der anſcheinend
von beſonders guter Beſchaffenheit war und
deſſen Gasinhalt offenbar auch ſehr lange dicht
verſchloſſen geblieben iſt, muß ſich von dem
Rudel der anderen gelöſt haben und iſt in
Höhen von mindeſtens 3000 Meter, wenn nicht
noch höher, vorgeſtoßen. Dort hat er nord
nordweſtliche Winde angetroffen, von
denen er ſich dann ſtracks bis zur Donau
tragen ließ. So gelang es ihm als einzigem,
die Oſtmark zu erreichen. Aber er hat immer
hin Glück gehabt. Denn wäre er nur wenig
weiter weſtlich in die größeren Höhen vor
gegen hätte er gerade die en gegen gen

uftſtrömung angetroffen und dann wahr
ſcheinlich, ſtatt an der ſchönen blauen Donau
u landen, ein wenig rühmliches Ende in der
ordſee gefunden. M. T.
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gu werden verdient
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FFONKEN.
de de e rer le
Telefunken-Geräte gibt es in über
70l ändern der 5Erdfeile sicher ein
überzeugender Beweis dafür, weleh
ein Vertrauen die Welt den Telefun-
ken Erzeugnissen enfgegenbringf-
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Gemeindeſchulden

um über 1 Milliarde zurückgegangen

Die nun faſt überall vorliegenden Rech
nungsabſchlüſſe des am 31. März 1938 be
endeten Rechnungsjahres 1937 der deutſchen
Gemeinden zeigen im allgemeinen das er
freuliche Bild einer weiteren Aufwärts
bewegung der gemeindlichen Finanz
wirtſchaft, insbeſondere eine weitere Stei
gerung der Einnahmen aus den
gemeindeeigenen Steuern.

Dieſe Feſtſtellung wird im „Gemeindetag“
getroffen und im einzelnen u. a. darauf hin
gewieſen, daß das Aufkommen in Gewerbe
ſteuer in Preußen von 549 Millionen RM.
im Rechnungsjahr 1937 um faſt 210 Millionen
auf 758,6 Millionen geſtiegen iſt. Das be
deutet eine Steigerung um 38 v. H.,
wiederum eine Folge der allgemeinen Wirt
ſchaftsbelebung. Für die Gemeinden ſind dabei
aber die. Einnahmeeinbußen zu be
denken, die ihnen das Dritte Geſetz zur
Aenderung des Finanzausgleichs auferlegt.
Die Verſchuldung der Gemeinden, die am
Ausgang der Kriſis, dem 31. März 1933, als
Abſchluß des Rechnungsjahres 1932, rund
11,28 Milliarden RM. betrug und die durch
die Umſchuldungsaktion bis 31. März 1935
eine ſcheinbare weitere Zunahme auf 11,73
Milliarden erfuhr belief ſich am 31. März 1937
auf 10.99 Milliarden und dürfte ſich bis zum
31. März 1938, auf rund 105 Milliarden RM.
alſo um über eine Milliarde RM. ver
mindert haben.

j Kommen Sie ins FachgeschstWohn. v Soelseziwmer ger Ranipost
krone 16.75 v n n Halle a. S., ob. Gr. Steinstr. 69

abwaschbarem Schirm H. Ernst Tyrroffjur,

Zuchtriehverſteigerung in Lehrke
Starke Nachfrage Angebot höher als bisher

Der außerordentlich ſtarke Beſuch der in
Lehrte abgehaltenen Zucht- und Milchvieh
verſteigerung beſtätigt die große Nachfrage, die
zur Zeit nach ſtaatlich gekörten Vatertieren
vorliegt, als auch den geſtiegenen Bedarf an
Milchvieh. Es konnten auch auf dieſer Ver
ſteigerung ſämtliche zum Verkauf geſtellten
Tiere zu durchaus angemeſſenen Preiſen ver
kauft werden. Bei den Rindern lag das An
gebot erheblich höher als bei den letzten Ver
ſteigerungen. Auch hier ſetzte ſofort eine leb
hafte Nachfrage ein. Gute Herdbuchrinder
waren bereits fe nach Qualität zu Preiſen von
550 RM. an käuflich während die 31 Rinder
ohne Abſtammung zu Preiſen zwiſchen 450 und
550 RM. ihren Beſitzer wechſelten

Auf Grund des jetzt einſetzenden Weide-
abtriebs iſt zu der nächſten Verſteigerung Frei
tag. 21. Oktober, mit einem Auftrieb von mehr
als 250 Tieren zu rechnen.

Belfedernreinigung Janssen e
Weinfeſt in Querfurt

Die Kreisſtadt Querfurt begeht heute,
Sonntag, ihr zur Tradition gewordenes Wein
feſt auf dem ſchönen alten Markt. Als man
1936 das erſte Weinfeſt feierte damals im
Rahmen der Weinwerbewoche hatte das
Querfurter Weinfeſt einen ſo großen Erfolg,
daß Meldungen über dieſe Veranſtaltung nicht
nur durch faſt alle deutſchen Zeitungen gingen,
ſondern auch in der Auslandspreſſe Notiz von
dieſem Feſt und ſeinem Erfolg genommen

wurde. SFür dieſes Jahr iſt außer einem Umzug
hiſtoriſche Uniformen und geſchmückte Wagen
werden ihm das Gepräge geben wieder
rund um den Markt für Weinausſchank, Be
luſtigungen aller Art, für Sitzgelegenheiten
von mindeſtens 1500 Volksgenoſſen, für Tanz
und Freude geſorgt. Außerdem wird für dieſen
Tag der geräumige Ratskeller unter dem
Rathaus einmalig mit einbezogen. Um den
Gäſten auch das hiſtoriſche Querfurt zu zeigen,
werden drei große Führungen durch das Kreis
muſeum und die rieſige Burganlage durch

eführt. Beſonders letztere dürfte auch für dien ein Anziehungspunkt der Kreis
ſtadt ſein.

Klieken, Kr. Zerbſt. (Strafgefangener
entwichen.) Von den hier mit landwirt-
ſchaftlichen Arbeiten beſchäftigten Straf

gefangenen machte ſich einer die Dunkelheit zu
nutze und entfloh. Die ſofort aufgenommene
Verfolgung war erfolglos

Mitteldeutſches Land
Nr. 255

nennen5210 Arbeiterwohnungen errichtet enete Ebuſe ſt Magen
Leiſtungen und Aufgaben der Mitteldeutſchen Heimſtätte

Die erſten Vorbereitungen des Klein
wohnungsbauprogramms 1939, deſſen plan
mäßige Durchführung durch Erlaß des Ober
präſidenten vom 10. Auguſt angeordnet wurde,
ſind vor allen Dingen durch die örtlichen
Stellen alſo beſonders durch die Bürger
meiſter im Einvernehmen mit dem Heimſtätten
amt der DAF. zu treffen, dagegen liegt die
praktiſche Durchführung der einzelnen Bauvor
haben in den Händen des jeweiligen Trägers.
Nach dem Erlaß des Oberpräſidenten iſt in
erſter Linie die Mitteldeutſche Heimſtätte
G. m. b. H., Treuhandſtelle für Wohnungs und
Kleinſtedlungsweſen, mit der Durchführung zu
beauftragen.

Die Mitteldeutſche Heimſtätte unterſteht als
Organ der ſtaatlichen Wohnungspolitik der un
mittelbaren Dienſtaufſicht des Oberpräſidenten
und führt in ihrer Eigenſchaft als ſtaatliche
Treuhandſtelle die ihr übertragenen Klein
wohnungsbauvorhaben ſowohl in techniſcher wie
in finanzieller Beziehung lediglich treuhände
riſch durch. Sie legt deshalb auch kein Eigen
kapital in Bauten feſt. Sie treibt weder Boden
vorrats wirtſchaft noch Bauſtoffhandel. Jn
dieſer Stellung hat die Mitteldeutſche Heim
ſtätte bisher in der Provinz Sachſen 76 v. H.
aller Kleinſiedlungen durchgeführt.

Seit der Machtübernahme hat die Mittel
deutſche Heimſtätte, die nun über 18jährige Er
fahrungen im Wohnungs und Siedlungsbau
verfügt, unter der oft tatkräftigen Mithilfe der
zuſtändigen Hoheitsträger, der ſtaatlichen und
insbeſondere kommunalen Stellen im Gau
Halle- Merſeburg bis einſchließlich 1937 ins
geſamt 5210 Arbeiterwohnſtätten errichtet. Es
wurden durch die Zweigſtelle Merſeburg in An
griff genommen: 1933: 348 Einheien. 1934:
560 Einheiten, 1935: 680 Einheiten. 1936: 1825
Einheiten. 1937: 1797 Einheiten. Davon ſind:
3101 Kleinſitedlerſtellen, 328 Eigenheime und
Landarbeiterwohnungen, 1496 Volkswohnungen
und 275 ſonſtige Mietwohnungen.

TAPETEN Fache Sommer

Bei der Durchführung des Kleinwohnungs
bauprogramms handelt es ſich ausſchließlich
um ſogenannte Arbeiterwohnſtätten, die durch
das Reich beſonders gefördert werden. Dieſe
ſind neben anderen Vergünſtigungen ins
beſondere von Entrichtung der Grundſteuer auf
20 Jahre befreit. Amtliche Kleinſiedlerſtellen,
Volkswohnungen und Landarbeiterwohnungen
(Werkwohnungen und Eigenheime) ſind ohne
weiteres als Arbeiterwohnſtätten anerkannt.
Durch ein beſonderes Verfahren können außer
dem Eigenheime und Mietwohnungen als

Arbeiterwohnſtätten anerkannt werden, wenn
die Miete bzw. Monatsbelaſtung 40 RM. nicht
überſteigt. Die Mitteldeutſche Heimſtätte tritt
bei der Kleinſiedlung ſelbſt als Verfahrens-
träger auf, beim Landarbeiterwohnungsbau iſt
ſie durch Geſetz zum alleinigen Verfahrens-
träger beſtimmt. Bei Eigenheimbauvochaben,
Mietwohnungen und Volkswohnungen tritt ſie
lediglich treuhänderiſch auf. Wo geeignete Bau
träger nicht vorhanden ſind, kann als Bauherr
für Mietwohnungen und Volkswohnungen ihre
Tochtergeſellſchaft, die Mitteldeutſche Woh
n angeſe ln chaſt m. b. H. Magdeburg auf
treten.

Zur Erleichterung der Aufklärungsarbeit
hat die Mitteldeutſche Heimſtätte auf Veran
laſſung des Oberpräſidenten ein Merkblatt
über die Kleinſiedlung (Gruppenſiedlungen und
Eigenſiedlungen herausgegeben, das allen in
tereſſierten Stellen und Siedlungsluſtigen aus
gehändigt wird. Für den Landarbeiter
wohnungsbau wurde im Einvernehmen mit
der Landesbauernſchaft ein Heft mit allen
zur Verwendung kommenden Hausformen an
gefertigt. Ein weiteres Typenheft mit den ver
ſchiedenen vielfach bewährten Hausformen für
die Kleinſiedlung, das im Einvernehmen mit
den Regierungspräſidenten und den Gau-
heimſtättenämtern der DAF. geſchaffen wurde,
wird den zuſtändigen Stellen zugehen. Dabei
iſt auf die bodenſtändige Bauweiſe gebührend
Rückſicht genommen.

Naumburg. (Zuchtviehverſteige-
rungshalle in Naumburg.) Jn der
Mitgliederver ſammlung des Rindviehzucht
verbandes SachſenAnhalt. Abt. Mittel
deutſches Fleckvieh. die im Ratskeller ſtattfand,
erſtattete Tierzuchtinſpektor Hahn (Halle)
den Geſchäftsbericht. Die Lage des Verbandes
iſt danach günſtig. Der Verband hofft, daß in
Bälde mit dem Bau einer Viehverſteigerungs-
halle in Naumburg, dem auch die Stadt zu
geſtimmt hat, begonnen wird.

Bernburg. (Spende Bernburger
Kaufleute und Jnduſtrieller.) Der
Verein der Kaufleute und Jnduſtriellen Bern
burgs hat dem Oberbürgermeiſter aus Anlaß
der 800-Jahrfeier in einer künſtleriſch aus
geführten Urkunde von der Schenkung von
5839,75 RM. Mitteilung gemacht. Dieſer Be
trag wurde durch Spenden der Mitglieder des
Vereins aufgebracht und ſoll ſtiftungsgemäß
für die Errichtung einer zeitentſprechenden
Springbrunnenanlage auf dem Karls-
platz als dauerndes Zeichen heimatlicher Ver
bundenheit von Jnduſtrie und Handel ver
wendet werden.

Aufnahme: Bilderdienſt Bittner
30 Engländer der German Roads Delegation besuchten, wie berichtet, die deutschen
Reichsautobahnen. U. a. wurde auch die im Bau begriffene Saalebrücke bei Jena Strecke

Dresden Weimar), Gesamtlänge 776 m, Höhe 20 m, besichtigt

mit den Ratsherren teilte Oberbürgermeiſter
Dr. Markmann mit, daß für den Bau der
Bodetalſperre die erſte Rate von
15 Millionen RM. bewilligt worden iſt, und
wies auf die Bedeutung dieſer Bewilligung für

die Waſſerverhältniſſe der Stadt Magde-
burg hin.

Punkt 10 des Arbeitsplanes betraf die Ver
handlungen der Stadtverwaltung mit der
Deutſchen Reichsbahn über die zukünftige Ge
ſtaltung der Elbuferbahn, die die Stadt in
erheblichem Maße von ihrem Strom trennt.
Seit mehr als drei Jahren wurde über dieſe
Frage verhandelt. Da mit der Umgeſtaltung
des Elbufers gleichzeitig die Beſeitigung des
ſchienengleichen Bahnübergangs am Sachſen
ring erfolgt, war es möglich. zwei Probleme
in einem Verhandlungszug zu löſen. Auf einer
Länge von zwei Kilometern ſoll die
Bevölkerung wieder unmittelbar an das Ufer
geführt werden. Auf dem weſtlichen Ufer, um
das es ſich bei dieſer Umgeſtaltung handelt,
wird daher im Laufe der nächſten Jahre mit
allen Baulichkeiten und Einrichtungen aufge
räumt werden, denen kein hiſtoriſcher Wert
beizulegen iſt.

Gummi-Bereifungen Gummi-Bieder

Magdeburg. (Radfahrerin über
fahren.) Eine Radfahrerin wurde im
Sachſenring von einem Kraftwagen angefahren
und umgeriſſen. Sie erlitt ſchwere Verletzungen.
Die Polizei ſtellte feſt, daß der Kraftwagen
führer ſtark angetrunken war. Er wurde
feſtgenommen.

Leipzig. (Verunglückt und be
ſt o hlen.) Am Abend ſtürzte ein Kürſchner
lehrling ſo unglücklich von ſeinem Fahrrad. daß
er für kurze Zeit die Beſinnung verlor. Während
dieſer Zeit wurde ihm ein auf dem Fahrrad
mitgeführtes Paket, enthaltend einen Seehund-
velzmantel mit ſeefuchsfarbigem japaniſchem
Kragen ſowie ein Paar alte Seefuchs-Auf-
ſchläge im Werte von 400 RM. entwendet.

Förderſtedt. (JIltis in der Falle ge
fangen.) Einem hieſigen Jäger iſt es ge
lungen. einen Jltis in der Falle zu fangen.
Der Jäger hatte das Tier in der Süllter Feld
flur ſchon vor längerer Zeit bemerkt. Nach
Ausſage des Jägers kommt es höchſt ſelten
vor, daß ein Jltis in eine Falle geht.

Kleiderstoffe
in Wolle Halbwolle ne

am
L Markt

Roch warm und trocken

Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde
burg, meldet am Sonnabendabend:

Das zur Zeit kürz vor Polen liegende Hoch-
druckgebiet brachte uns am Freitag raſche
Wetterbeſſerung, ſo daß am Sonnabend die
Erwärmung bei überwiegend heiterem Him
mel und ſüdlichen Winden wieder 19 Grad er
reichte. Mit kräftigem Druckfall über Weſt und
Mitteleuropa drängt jetzt ein europäiſches Tief
den hohen Druck nach dem ruſſiſchen Kontinent
zurück. Da am Sonntag aber unſer Bezirk noch
von der Vorderſeite des Tiefdruckgebietes be
deckt wird, werden wir zunächſt das freundliche
Wetter behalten. Erſt ſpäter dürfte ſich der
Tiefdruck durch vorübergehende Wetter
verſchlechterung bemerkbar machen.

Ausſichten bis Monkag abend:
Am Sonntag weiter mäßig warm, über

wiegend wolkig, im ganzen noch trocken,
mäßige bis friſche Winde aus ſüdlichen Rich
tungen. Am Montag vorausſichtlich Uebergang
ſt kühlem Wetter mit zeitweiligen Regen
ällen.

Fahrräder en Paul krause

Waſſerſtands Meldungen

vom 17. September 1938

Saale W. F. W. F.Srochlitz 173 111 Wittenderg 4,57 la
Trotha 1,37 la Rotlau 4 4.02Bernburg 1,32 a Akten 4 419
Calbe OP 1.37 Barbv 3.88Calbe UP 1,94 8 Magdeburg 8.22
GSrizehne 2,10 5 Tangermünde] 4,32 9Wittenberge 4,15 s
Elbe Lenzen 4,65 25Leitmeritz 4 1,02 e Dömis 4 3.74

Auſſig 1,45 17 Darchau 4,98 sDresden 2.88 le Botzenöurg 402Torgau i 430 -40 Sobnſtorf 4 3.99
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Ab Bau S. HATTE Es
Uber 40 Jahre lang quälte sich Herr Bauer sen.
nun schon mit seinem harten Bart und seiner
empfindlichen Haut. Bis er einmal in die Ver-
legenheit Kam, sich die Rasierseife seines Sohnes
ausborgen zu müssen. Da merkte er, daß zu
einem wirklich guten und sauberen Rasieren eben
2wei Sachen gehören: eine gute Klinge und eine
gute Rasierseife, 2. B. die speziell für harten Bart

KALODERMA

VON FRITZ BAUER JUN.
und empfindliche Haut geschaffene Kaloderma-
Rasierseife. Da gleitet die Klinge leicht und
mühelos durch den härtesten Bart und was
das beste ist die Haut bleibt kühl und ge-
schmeidig, ohne jede Spur von Brennen und
Spannen. Rasieren Sie sich etwa auch schwer
und ungern Dann machen Sie doch auch ein-
mal einen Versuch mit Kaloderma- Rasierseife!

RASIEFRSEIFE
Stück RM 54. in Balceſitehölse RM 85

W
We

W
W

Das Nachwaschen mit
dem erfrischenden und
desinfizierendenKolo-
derma-Rasierwasser
bedeutet einen beson-
deren Genuß. Oberol
erhältlich. RA I. 50 v. I.-
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in ganzer Fahrtenſommer geht ſeinem
Ende zu. Jungen und Mädel durch
wanderten ihn zu Tauſenden in ſeiner

Sonne, in ſeinem Blühen und Reifen. Linie
um Linie, die weit in das Reich hinein wies,
hat ſich im Laufe der Wochen und Monate in
die groß aufgeſchlagene Karte des Deutſchen
Reiches eingezeichnet und hat Brücken ge
ſchlagen von der Mitte des Reiches über Land
ſchaft und Menſchen hinweg zu ſeinen Grenzen.

Längſt ſteht der Jungarbeiter an der Ma
ſchine, der Mansfelder Häuer grüßt Tag für
Tag die altgewohnten Schieferhalden, das
Mädel ſteht im Werktag, im Büro und im
Haushalt, und einer von den vielen Tauſenden
führt im Oſten des Gaues den Pflug durch

Aufnahmen: Bildſtelle Gebiet Mittelland

Hurtig die Trommel gerührt

die weiten Aecker der mitteldeutſchen Heimat.
An die 20 000 Jungen und 6000 Mädel aus
dem Mittelland hat es in dieſem Jahr dem
Band der Schienen nach, die Landſtraße ent
lang, hinausgeführt. Sie alle haben nur eine
gedrängte Zeit in den Reihen der Lager und
Fahrtkameradſchaft ſtehen können, jeder Tag

und jeder neue Höhepunkt führten ſie un
weigerlich dem Ende der Fahrt und dem Be
ginn ihrer Arbeit entgegen. And doch ſtellten
ſie gerade deshalb eine Gemeinſchaft dar, die
mit wachen Augen durch das Land ging, und
die dankbar und froh jedes ſcheinbar noch ſo
kleine Erlebnis in ſich aufnahm. Oft war der
Junge noch nicht aus ſeiner engeren Heimat
herausgekommen Heimat waren ihm das
Dorf, der Wald und die nahe Stadt. Nun mit
einem Male weitete ſich ſein Blick:
Hoch oben im Norden ſtanden die Jungen,
kletterten in die kleinen Motorboote und
fuhren voller Freude und Staunen an den
Schiffen des Kieler Hafens vorüber, und das
Mädel aus dem Bauernhof ſtand faſt zur
ſelhen Zeit im Hamburger Rathaus, ließ das
Getriebe der Weltſtadt auf ſich einwirken und
konnte nicht müde werden, immer nur zu
ſchauen. Bunt und vielgeſtaltig ſind die Bil
der, die die einzelnen erfüllen, die zuſammen

genommen viel von ihrem Beſonderen ver
lieren, um doch endlich leuchtend aufzuſtrahlen

und allen ein großes Erlebnis der Jugend
aufzuzeigen, das Deutſchland heißt.

Nach Oſtland geht unſer Ritt das
war in dieſem Sommer eine der Parolen,
unter die Tauſende von Jungen und Mädeln
ihre Fahrt ſtellten. An der Weichſel
ſtanden ſie, Jungen und Mädel, und ſchauten

von dem kleinen ſtillen Dorf auf das Zoll
haus, auf die Tafel mit der Aufſchrift Reichs
grenze“, und das Land jenſeits des Schlag-
baums, jenſeits der Weichſel. An den ſtillen
maſuriſchen Seen und an der Samlandküſte
ſtanden die Zeltburgen der Jungen, die hier
mit Sport und weltanſchaulicher Schulung, mit
frohem Lagerbetrieb und diſzipliniertem Zu

Jeden Tag entdecken die Jjungmädelehvas Neues am Strand

ſammenſtehen ein Kennenlernen des Landes
perbanden. 900 Mädel aus dem Mittelland
erwanderten indes kreuz und quer das Land.

Von der Weichſelniederung bis zu den Helden
friedhöfen, von Maſuren bis zu der Samland
küſte ging ihre Fahrt. Die MotorHJ. hatte
ihr Lager in Lyck, und an der Samlandküſte
übte die Marine-HJ. Mittellands.

Ein rieſiger Sprung führt dann in den
Südoſten des Reiches, die Oſt mark. Nach
dem die Führerinnenſchaft des BDM. bereits
im Mai das Land im weiten ſüdlichen Bogen
von Wien bis Salzburg durchſtreift hatte,
ſtanden die Zelte der HJ. im Herzen Kärn
tens, am Fuße der Karawanken. And
hier wie in Oſtpreußen fanden Jungen und
Mädel deutſches Schickſalsland, das mit offenen
Augen und wachen Herzen erlebt ſein will.

Und wieder weiſen Linien neue Fahrten
Sehge Jm Norden Deutſchlands wanderten

ungen und Mädel durch die weiten Märſchen
an den Deichen entlang und durch das Seen
gebiet SchleswigHolſteins. Auch im Norden
iſt Grenze
HJ. ihr zweites Lager aufgeſchlagen.

Pommern- Mecklenburg Kurmark. Von
der See bis zu den Wäldern der Mark ver
laufen die Fahrtenwege der MittellandHJ.
Zweimal 250 Mädel und Jungmädel erlebten
im Sportzeltlager Rewahl des Obergaues
eine vor allem ſportliche Schulung, in den
Jugendherbergen Pommerns waren fröhliche
Jungmädel aus ſämtlichen Untergauen zu
ſammengefaßt und vier Zeltlager der HJ.
faßten weit über 1000 Jungen in ihren weißen
Zeltburgen zuſammen.

Oſten, Südoſten und Norden, und noch iſt
kein Ende abzuſehen. Noch führte eine Fran
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Dicht vei Kiel hatte die Marine

PWiolundgg erbhiodes u

kenfahrt die HJ. nach dem Süden, t
Zeltburgen und Jugendherbergslager Tauſende
von Jungen und Mädeln nach Thüringen
und Sachſen, dem Land mit den ſtillen
Tälern des Erzgebirges, den Wieſen und
Wäldern und ſeiner Grenzbevölkerung, die es
u verſtehen galt. Mit dieſem Verſtehen, mit
em Wiſſen um das Land kommen alle zurück.

Jm Heimatgau, im Harz und in der
Heide erlebten inzwiſchen vor allem die
Pimpfe und Jungmädel frohe Ferientage. Bei
Spiel und in kleinen Wanderungen lernten
ſie die Heimat kennen, damit ſie einmal mit
einem feſten Bild von ihrer Heimat das Reich
erwandern. Ueberall im Heimatgau hat das
neben wie in Thüringen und Sachſen die
Flieger-HJ. ihre Lager aufgeſchlagen.

Heimat und Reich ſind ſo zum Begriff ge
worden, die Tage der Fahrt und des Lagers
ſind mehr als nur Ferien und ungebundenes
Fröhlichſein. Wenn der Gauleiter bei ſeinem
Beſuch in den Heimatlagern der Pimpfe und
Jungmädel den Jüngſten ins Herz hämmerte,
daß hier in dieſem Lager, in dieſem frei
willigen Dienſt an der Gemeinſchaft die Zelle
zur Volksgemeinſchaft liege, wie muß es dann

die Jungen und Mädel erfaſſen beim Gedanken
an ihre Fahrt ins Reich. Da ſehen ſie wohl
Bilder auftauchen von ſtolzen Bauwerken, von
Städten, Burgen und Häfen, da leuchten hell
die Tage am Meer heraus, wo die kleine
Fahrt gemeinſchaft durch den hohen Dünen-
ſand ſtapfte, und da ſteht vor allem die Stunde
auf, die ihnen Menſchen und Landſchaft zu
einem unvergeßlichen Erlebnis werden ließ.
Da vernahmen ſie aus ihrem Erlebnis einen
Appell, wenn ſie ähnlich wie die 900 Mittel
landmädel in der Marienburg ſtanden,
und der Gauleiter ihnen inmitten der Mauern
der ſtolzen Ordensburg von denen kündete die
mit Pflug und Schwert das Land ſchufen, das
es nun in alle Zukunft hinein zu wahren
gilt. Da kehrten alle, Jungen Und Mädel,
zurück mit dem Wiſſen, daß das Erlebnis nicht
ihnen allein gehört, ſondern daß es über alle
Erholung und Freude als Verpflichtung und
Aufgabe in die tägliche Arbeit hineinwachſen
muß.

Und ſo ſind alle an ihr Tagewerk ge
gangen. Ein ganzer Sommer liegt hinter uns.
Ganz nahe waren die Grenzen des Reiches an
das Mittelland gerückt, ſchmale, gerade Linien
halten es für alle Zeiten feſt, Ziel und Auf
gabe liegen klar für alle Zukunft.
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Winke für den Kleinſiedler

Prlege des Bullen
Viele Bullen können länger als üblich

zur Zucht Verwendung finden, wenn man ſie
ſachgemäßer pflegte und fütterte. Manches
wertvolle Vatertier würde dann beſſer genutzt
werden. Die meiſten Bullen werden im Laufe
der Zeit aber träge und bösartig. Erſteres iſt
unſachgemäßer Fütterung, letzteres einer un
geeigneten Behandlung zuzuſchreiben. Was die
Fütterung anlangt, ſo ſollte der Bulle in der
Jugend kräftig, aber nicht fettbildend ernährt
werden. Ausgewachſenen Tieren darf man nur
wenig Kohlehydrate reichen, damit ſie nicht
verfetten. Der zuchtfähige Bulle iſt ſo zu füt
tern, daß er immer temperamentvoll und bei
Kraft bleibt. Dies erreicht man durch Grün
futter, gutes Wieſen und Luzerneheu, ſowie
ausreichende Hafergaben. Hafer hält den
Bullen zeugungsfähig, ohne ihn verfetten zu
laſſen. Daneben gibt man in geringen Mengen
Rüben, beſonders Mohrrüben. Niemals ſoll
der Bulle das Futter der Milchkühe erhalten.
Er verfettet dabei ſehr ſchnell, wird träge und
zeugungsunfähig.

Die beſte Haltung für den Bullen iſt Weide
gang, im Winter Bewegung in einer aus
reichend großen Koppel. Ein weiteres, ſehr
wirkungsvolles Mittel, um den Bullen elaſtiſch

und gutmütig zu erhalten, iſt der Zug. Aller
dings müſſen die Tiere ſchon in der Jugend
daran gewöhnt werden. Man ſpannt ſie dann
mit einem Ochſen zuſammen. Müſſen bösartige
Bullen über längere Strecken geführt werden,
ſo befeſtigt man an dem Naſenring einen Stab
(ſ. Abb. Der Bulle läßt ſich dann ſicherer
leiten als mit einem Stick, der an den Naſen

ring geknüpft iſt. Dabei muß ein feſter, aber
leichter Stab verwendet werden, damit nicht
durch ein großes Gewicht der Bulle ſtändig
an dem Ring gezerrt wird.

Gesunde und kranke Schafe
Schon im äußeren Benehmen unterſcheiden

ſich kranke und geſunde Schafe. Die
geſunden Tiere intereſſieren ſich lebhaft für
ihre Umgebung. Sie tragen den Kopf hoch und
zeigen ein lebhaftes Spiel der Ohren. Die
kranken Schafe dagegen laſſen den Kopf
hängen, ſtehen teilnahmslos abſeits der Herde,
oder ziehen müde hinter dieſer her. Bei ge
ſunden Schafen iſt die Wolle glatt, die Haut
gut durchblutet, die Haare haften feſt an ihr.
Bei kranken Tieren iſt ein ſtruppiges, glanz
loſes Fell zu beobachten. Die Haare laſſen ſich
bei ihnen leicht ausziehen. Näßt die Haut,
zeigen ſich Geſchwüre und Kruſten, ſo iſt immer
eine anſteckende Hautkrankheit anzunehmen,
und der Patient muß von der Herde ab

geſondert werden.

Hähner in der Mauser

Jm Hochſommer ſetzt bei den meiſten
ſee die Mauſer ein. Mit ihr iſt eine
tarke Minderung der Legetätigkeit verbunden
Darum ſind viele Züchter ihren Hühnern gram
und e ſie ſogar oft. Dies iſt aber

anz falſch. Sollen die Hühner bald wieder
egen, ſo brauchen ſie gutes Futter und ſorg
ältige Pflege, damit ſie ſchnell durch die
auſer kommen. Das Futter muß ſehr viel

ſeitig zu ſammengeſetzt ſein, um alle erforderlichen Alfbauſtoff für das neue Gefieder zu
liefern. Am beſten iſt natürlich freier Auslauf
auf Grünflächen. Wo ein ſolcher nicht geboten
werden kann, gibt man den Hühnern täglich
guree Grün (etwa 100 Gramm je Tier).

ußerdem iſt ein eiweißreiches Körnergemiſch
und Legemehl zu empfehlen. Aber auch die
Pflege muß entſprechend ſein. Während der
Mauſer ſind die Hühner ſehr wärmebedürftig.
Bei unfreundlicher Witterung ſollen ſie daher
Schutz in einem ſauberen, hellen Scharraum
finden. Hier gibt man in die Streu morgensetwas gornerſutter, damit die Hühner ſcharren
und ſich Bewegung machen. Je reger die Tiere
find, deſto ſchneller wird die Mauſer beendet.
Hennen, die das zweite Jahr vollendet
haben, und darum aus der Herde ausſcheiden,
ſtößt man vor Beginn der Mauſer ab. Sie
während dieſer zu halten, würde Futter
verſchwendung bedeuten. Junghennen müſſen
nun unbedingt beringt werden. Man zieht
ihnen geſchloſſene Ringe an, von denen es drei
Arten gibt: den Farbenring, den Wirtſchafts
ring und den Ausſtellungsring, je nach der

uchttichtung. Beim Anlegen wird die hintereehe zurückgelegt. Dovat läßt ſich der Ring
eicht überziehen.

beſetzt.
4 bis 5 Monate alt, die der zweiten etwa 2 bis

Acker und Garten

Ernke und Saat im Gemüſegarken
Die nokwendigen Kulturarbeiten Das letzke Wachskum fördern

Die Kulturarbeiten ſind noch Anfang Sep
tember im Gemüſegarten die gleichen wie im
Vormonat. Wir lockern den Boden regelmäßig,
jäten und gießen bei Trockenheit ausgiebig.
Die letzten Ausſaaten werden verdünnt, ältere
Gemüſepflanzen angehäufelt. Bei regneriſchem,
trübem Wetter ſparen wir nicht mit Dung
güſſen (verdünnte Jauche oder in Waſſer ge
löſte Volldünger, es gilt, die Kulturen mit
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln im Wachs
tum zu fördern. Wir wollen gute Erträge in
möglichſt kurzer Zeit erzielen

Tomaten pflücken wir regelmäßig durch.
Dabei ſind alle Früchte zu ernten, die angerötet
ſind. Sie reifen ausgebreitet in einem warmen
Raume aus. Durch eine derartige vorzeitige
Ernte wird ein ſchnelles Wachstum der noch an
den Pflanzen hängenden Früchte bewirkt. Um
ein Platzen der Früchte zu verhindern, müſſen
wir alle hinreichend reifen Tomaten vor Be
ginn drohender Niederſchläge ernten. Tomaten
platzen auch. wenn ſie nach längerer Trocken
periode plötzlich ſtark gegoſſen werden. Die
Haupttriebe werden nun entſpitzt, da aus den
vorhandenen Blüten keine Früchte mehr zur
Reife kommen, den Pflanzen aber nur un
nötigerweiſe Kräfte durch ihr Belaſſen entzogen
würden. Auf keinen Fall ſoll man die Tomaten,
ebenſowenig aber auch andere Gemüſepflanzen
entblättern.

Stangen- und Buſchbohnen brin
gen nur bei regelmäßigem Durchpflücken Höchſt
erträge. Sie werden aber gemindert, wenn an
den Büſchen einzelne Schoten bis zur Trocken
reife hängen bleiben. Dies kommt oft vor,
wenn die Stangen zu lang gewählt wurden.
Die oberen Bohnen ſind dann ſchwierig zu
ernten, und man läßt ſie darum hängen. Wie
bei den Tomaten gilt auch hier: weg mit den
erntereifen Früchten, damit ſie den Pflanzen
nicht weiter unnötigerweiſe Nährſtoffe ent
ziehen, die den kommenden Früchten zugute
kommen müſſen.

Sommerzwiebeln und Knoblauch,
die im Vormonat noch nicht ausgereift waren,
nehmen wir nun aus dem Boden, laſſen ſie gut

abtrocknen und breiten ſie dann an einen
trockenen, luftigen Ort zum Lagern dünn aus.

Frühe und mittelfrühe Kartof
feln, die zum Lagern beſtimmt ſind, werden
bei trockener Witterung geerntet. Sie bleiben
über Tag auf den Beeten zum Trocknen liegen
und kommen dann geſchichtet zur Aufbewah
rung in einen luftigen, trockenen Keller.

Melonen werden vollreif geerntet. Die
reifen Früchte ſind ſatt gefärbt und riechen
aromatiſch. Außerdem löſen ſie ſich leicht vom
Stiel. Das Fleiſch iſt um den Stengel herum
riſſig. Reife Waſſermelonen kniſtern, wenn
man ſie drückt. Wir ernten ſie nur vollreif, da
ſie ſonſt hart und ohne Geſchmack ſind. Waſſer
melonen können eine zeitlang im trockenen,
luftigen Keller aufbewahrt werden.

Speiſekürbiſſe werden von allen
Ranken befreit, die keine Früchte tragen.
Ranken mit Früchten nehmen wir auf drei
Blätter oberhalb der letzten Frucht zurück.
Kürbiſſe brauchen viel Waſſer und werden bei
Trockenheit durchdringend gegoſſen. Auch
Dunggüſſe ſind bei regneriſchem, trübem Wetter
angebracht. Schwere Kürbiſſe am Spalier be
dürfen einer guten Stütze. Kürbiſſe, die auf
dem Boden liegen, erhalten als Unterlage ein
Brettchen. einen Schieferſtein oder dergl. Reife
Kürbiſſe ſind an dem hellen Klang beim Be
klopfen kenntlich.

Gewürz- und Arzneikräuter wer
den jetzt letztmals geſchnitten, damit ſie noch
genügend austreiben und gut überwintern. Die
geſchnittenen Kräuter trocknen wir im Schatten
und bringen ſie zur Aufbewahrung am beſten
in gut ſchließende Blechbüchſen. Aus
ſagten von frühem Kopfſalat lohnen
noch auf ſonnige, geſchützte Beete. Die Säm
linge werden bald in Miſtbeete mit einem
Abſtand von 25 Zentimeter verſetzt. Die
Köpfe ſind bis zum Oktober gut entvwickelt.
Decken wir gut ab und lüften bei Bedarf, ſo
können wir davon noch bis Anfang Januar
ernten. Ferner werden Spinat, Feldſalat,
Kreſſe, Radies ſowie Herbſt- und Teltower
Rübchen nun noch geſät.

Sachgemäße Kaninchenzucht
Kleine Würfe ſind anzuſtreben Kechtzeitiges Ausſchlachten nokwendig

Unter normalen Verhältniſſen hat der
Kaninchenzüchter nun alle Ställe voll

Die Jungen der erſten Würfe ſind

3. Monate. Da heißt es, Raum zu ſchaffen, ſoll
die Entwicklung des Nachwuchſes nicht durch
Bewegungsmangel gehemmt werden. Viele
Züchter ſchlachten jetzt nicht gerne, da ihnen
das Fleiſch noch nicht ſchmeckt. Dies iſt aber
ein großer Jrrtum, von dem ſich jeder durch
eine Probe ſchnell überzeugen kann. Anderer
ſeits ſchlachten manche Züchter die Jungtiere
jetzt nicht. weil ſie noch kein brauchbares Fell
haben. Wer aber darauf warten wollte, würde
bei den erſten Würfen ſehr unwirtſchaftlich ver
fahren. Die Tiere lohnen bekanntlich das
Futter am beſten bis zum 6. Lebensmonat.

Darüber hinaus ſoll man nur zukünftige
Zuchttiere halten. Alſo muſtern wir jetzt alle
Tiere der erſten Würfe gründlich durch. Was
nicht ganz beſonders gut zu werden verſpricht,
wird zu einer kurzen Maſt geſetzt und dann ge
ſchlachtet. Der erfahrene Züchter ſieht ſchon
ſehr zeitig, welche Rammler nicht über dem
Durchſchnitt ſtehen und hat ſie bereits im Alter
von Monaten kaſtriert. Damit ſpart er zahl
reiche Einzelſtälle. Keineswegs ſollen dieſe
kaſtrierten Rammler nun aber eng zuſammen
gepfercht ſitzen. Wir müſſen immer wieder da
für eintreten, daß zu einer wirtſchaftlichen
Kaninchenzucht mehrere je nach der Zahl der
Zuchthäſinnen große Gemeinſchaftsſtälle vor
handen ſind, an die ſich Ausläufe (ſ. Abb.)
anſchließen.

Die meiſten Kaninchenzuchten kranken an
deren Fehlen. Es werden mit ſolchen Ställen
nicht nur große Verluſte vermieden, wie ſie bei
engem Zuſämmenſitzen der Jungtiere an der
Tagesordnung ſind, ſondern das Futter wirdr ausgenutzt. Wo die Tiere Platz
haben, wird bei weitem nicht ſo viel Futter
zertreten und verunreinigt, wie es bei enger
Stallung der Fall iſt. Darüber hinaus ent
wickeln ſich die Jungtiere in großen Ställen
mit Ausläufen weit beſſer und ſchneller. Und
danach müſſen wir in der Kaninchenzucht

ſtreben: der Umtrieb in der Zucht muß in
Zukunft weſentlich beſchleunigt werden Wir
ſparen dabei bedeutend an Futter und können
bei gegebener Futtergrundlage eine größere
Zahl von Kaninchen aufziehen als ſeither

Jſt es doch ein großer Anterſchied, ob die
Tiere einen Monat früher ſchlachtreif ſind oder
nicht. Darum ſollte man auch mehr als ſeither
ſchwere Raſſen halten. Ein Deutſcher
Widder wiegt normalerweiſe in 4 Monaten
7 Pfund und liefert dann einen ſchweren
Braten. Dieſe Raſſe iſt darum weit wirtſchaft
licher als eine mittelſchwere, bei der die Jung
tiere erſt nach 6 Monaten oder ſpäter 7 Pfund
erreichen. Das gilt auch für den Fall, in dem
man mangels Futter einige Tiere der ſchwe
reren Raſſen weniger halten kann als ſeither
bei mittleren Raſſen. Wir ziehen beſſer
Würfe einer ſchweren Raſſe mit 4 Jungen auf,
als ſolche mittelſchwerer Raſſen mit 6 bis
7 Jungtieren. Dadurch wird auch die Stall
frage wieder günſtiger geſtaltet. Schließlich iſt
es im geſamten wirtſchaftlicher, wenn eine
Häſin im Jahre 3 Würfe zu je 4 Tieren bringt
als zwei zu je 6 Jungen. Wir verteilen damit
den Anfall an Schlachttieren auf einen
größeren Zeitraum Wir können dann
die Jungtiere ſchlachten. wenn es am günſtig
ſten iſt mit etwa 4 bis 5 Monaten und
müſſen nicht wie bei größeren Würfen ent
weder eine Zeitlang jeden Sonntag Kaninchen
braten eſſen, oder die Tiere über die Wirt
ſchaftlichkeit hinaus lange halten.

Mit Kalk gegen Ackerſchnecken

Mehrmals hintereinander ſtreunen
Ueberall wurde in dieſem Frühjahr wieder

über ſtarken Schneckenfraß geklagt. Man
ſollte daher bei den Herbſtſaaten zeitig vor
beugen, damit ſich dieſer Schaden nicht wieder
holt. Ein geeignetes Mittel gegen die Schnecke
iſt die Anwendung fein pulveriſierten, friſch
gelöſchten Kalks. Man gebrauche je Hektar
etwa 10 Hektoliter. Erfolg hat dieſes Kalk
ſtreuen aber nur, wenn es mehrere Male
gleich intereinander ausgeführt
wird. Die Schnecke kann ſich nämlich gegen die
einmalige Aetzung ihres Körpers durch Aus
ſcheidung einer Menge klebrigen Schkeimes,
den ſie unmittelbar darauf abſtreicht, wirkſam
ſchützen. Wenn ſie aber zum zweiten und
dritken Male von den ätzenden Kalkteilchen
etroffen wird, dann hört die ützende
chleimabſonderung auf, die Schnecke ſchrumpft

zuſammen und geht ein.

Das Maſtſchwein des Siedlerg
Der Siedler mäſtet ſein Schwein am beſten

ſo, daß es ſich ſpäter zu guter Dauerware
verarbeiten läßt. Dieſem Zweck entſprechend
wird die Maſt vorbereitet und gehandhabt,
Man erwirbt ein Ferkel aus einer guten, froh
wüchſigen Zucht im Alter von zwei Monaten
Wer aus Sparſamkeit jüngere Tiere kauft, hat
oft Verluſte zu beklagen, da vor dem ge

rechtnannten Zeitpunkt die Ferkel noch
empfindlich ſind. Außerdem wären ſie dann zu
früh abgeſetzt. Anfangs erhält das Ferkel täg
lich fünfmal blutwarme Magermilch, insgeſamt
zwei Liter. Schrot gibt man bis zur Sättigung,
Nach Verlauf einer Woche ſetzt mit allmäh
lichem Uebergang eine dreimonatige Milch
fütterung ein. Daneben erhält das Ferkel
einen kalten, ſteifen Brei aus je einem Teil
Schrot und drei Teilen gedämpften Kartoffeln.

Nie darf das Futter warm und ſuppen
förmig gegeben werden, da ſonſt die Ver
dauungsorgane ſchlaff und anfällig werden.
Die Verdauung ſetzt beim Schwein ſchon im
Maule dürch Einſpeichelung des Futters ein.
Suppen werden aber ohne dieſe hinunter
geſchluckt. Solches Futter wird alſo nicht aus
genutzt. Ganz abgeſehen davon, daß es an ſich
ſchon gering wertig iſt. An Stelle der Kar
toffeln treten im Laufe der Zeit Küchen
abfälle. Bei dieſen kocht man die Kartoffel
ſchalen, während Grünabfälle geſtampft werden.
Allmählich vermindert man die Milchmenge,
bis ſie ſchließlich durch Küchenſpülwaſſer als
Tränke erſetzt wird. Einen wichtigen Beſtand
teil des Futters bildet nun G.rünzeu
aller Art, wie es der Garten als Unkrau
und Gemüſeabfälle liefert. Das Grün wird ge
ſtampft gereicht. Zum Teil kann es die Schrot
gaben erſetzen. Jmmer aber ſoll das Schwein
täglich etwa 300 Gramm zu nehmen.
Es empfiehlt ſich, regelmäßig Kon
trollwiegungen vorzunehmen und nach
deren Ergebnis das Futter zu geſtalten Viel
Bewegung iſt in dieſer Zeit von großem Vor
teil für das Maſttier.

Man ſoll es täglich längere Zeit in den
Hof laſſen und ihm dort Gelegenheit geben, in
Schlamm und Erde zu wühlen. Dabei bleibt
das Schwein geſund und entwickelt ſich gut. Hat
es ein Gewicht von etwa 70 kg erreicht, ſo ſetzt
die eigentliche Maſt von zehn bis
wölf Wochen Dauer ein. Bos Futter
eſteht nun hauptſächlich aus gedämpften Kar

toffeln, von denen nun noch ſieben bis acht
Doppelzentner benötigt werden. Als Eiweiß
ſutter verwendet man täglich etwa ein bis
zwei Liter Magermilch. Mangels ſolcher
werden Fiſch, Fleiſchmehl, Blut, Schlacht
abfälle uſw. zu 100 Gramm täglich gegeben.
Die Geſamtfuttermenge ſteigert ſich während
der Maſt von ſechs auf zehn Kilogramm täg
lich. Eine Zugabe von 15 Gramm Kalkſteir
mehl zum Futter iſt zu empfehlen. Dabei iſt
kein Lebertran erforderlich. Mit einem Gewicht
von 1,5 Doppelzentner iſt das Schwein
ſchlachtreif.

Der Siedler ſoll darauf achten, daß das
Schwein einen zugfreien, nicht kalten und vor
allem trockenen Stall hat. Einwandfreier Ab
fluß der Jauche und regelmäßige gründliche
Reinigung bei guter Einſtreu (möglichſt Torf)
ſind unbedingt zur Geſunderhaltung erforderlich.

Reiſevorſchrifften für Gänſe

Eine neue Anordnung
Jn den letzten Jahren hat ſich in einigen

deutſchen Gebieten die Zucht von Mager
gämſen für die Maſt als neuer Wirtſchafts
zweig entwickelt. Als ſolche Gebiete ſind vor
allem Oſtpreußen, Schleſien, Bayern und der
Nordweſten anzuſprechen. Die Gänſe werden
aus den Zuchtgebieten an die Mäſtereien ge
liefert, die wir überall im Reiche finden,
während die bekannten Mäſtereien des Oder
bruches ihren Magergansbedarf hauptſächlich
aus Polen und Litauen einführen

Eine neue Lieferordnung ſchreibt jetzt vör,
daß die deutſchen Magergänſe mindeſtens ſieben
Wochen alt ſein und 258 Kilogramm ehe
müſſen. Es hatte ſich gezeigt, daß die Liefer
betriebe ſehr oft mit der Verpackung und Ver
ſendung der lebenden Gänſe nicht ſehr e
fältig waren. Wenn ſo eine Magergans bei
ſpielsweiſe aus einem oſtpreußiſchen Betrieb
von Züchtern über den Aufkäufer, den Groß
händler, den Gänſetrödler und vielleicht noch
mehr Stellen bis zum Mäſter in Sachſen
gelangt, ſo beſteht die Gefahr, daß eine unzu
reichende Verfrachtung nicht allein für das
Tier zur Quälerei wird, ſondern auch die Güte
der Gans beeinträchtigt und die Weitermaſt
erſchwert. Darum iſt in der neuen Anordnung
beſtimmt worden, daß bei der Beförderung
nicht mehr als zehn Gänſe auf den Geviert
meter Bodenfläche kommen und der Laderaun
ſo aufgeteilt iſt, daß höchſtens zehn Tiere bei
einander ſind. Jm allgemeinen waren bisher
ähnliche Handhaben ſchon Brauch, ſie hatten in
den Jahren 1936 und 1957 auch ſchon durch
Vereinbarung e Vertragsformen W
n jetzt haben ſie aber durch die neu

nordnung Geſetzeskraft erhalten.

deutſche Bau und
e et taglicht v 70 b 79 Jahr c a

Siedlungs Ausſtellung
de Nee

FRANKFUBT A.
S pr. 9 okr. 1938
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Parteiamllche
Bekanntmachungen

Kreisleitung HalleStadt
Ortsgruppe Ranniſcher Platz

DHienstag, 20. September. 20 Uhr. Schulungs
abend aller Politiſchen Leiter, Walter und
Warte der Gliederungen in der Aula der
Torſchule.
Hrtsaruppe Paulusring

Mittwoch, 21. September, 20 Uhr Mit-
gliederverſammlung im „Neumarktſchützen
aus“.kogeuyve Waſſerturm Nord

Am Donnerstag, 22. September. 20 Ahr,
Mitgliederverſammlung in der Schänke „Alt

alle“.
Dienstag, 20. September. 20.15 Uhr:,

Schulungsabend aller Politiſchen Leiter,
Walter und Warte der Gliederungen im Hall.
Ruderklub, Pfarrſtraße 3.
NS.Kreisfrauenſchaft

Verſammlungsmeldungen
für Montag, den 19. September 1938, 20 Uhr:

Ogr. Trotha: Halleſcher Ruderclub. Ogr.
Hoffäger: Hofjäger. Ogr. Bergmannstroſt:
Schreberhaus Süd. Ogr. Paul Berck: Kaffee
garten Böllberg. Ogr. Berliner Straße:
Schneider's Hotel.

lhre Vermählung geben bekannt
Reichsbahn Assessor

Dr. jur. Heine Ernst Läbbert
Frau Lotte, geb. Lange

Halle (Saale), den 17. September 1936.
Rudolf-Havm-Straße 18.

Nach einem arbeitsreichen Leben ver
j ſtarb nach längerem Leiden am 17. Sep

tember 1938 unſer lieber Vater, Bruder
und Schwager, der Bäcker

Karl Claus
im Alter von 47 Jahren.

Jm Namen der trauernden
Hinterbliebenen
Karl, Eliſe und Fritz Claus

Dölau, den 18. September 1988
HermannGöring Straße 1
Die Beerdigung findet am Dienstag, dem
20. September 17 Uhr ſtatt.

Am 15. September verſchied nach kurzer
Krankheit unſer Gefolgſchaftsmitglied

Otto Keller
Seit vielen Jahren hat er im Dienſte
unſeres Werkes geſtanden. Wir verlieren
in ihm einen fleißigen Mitarbeiter und
guten Kameraden. Jm beſten Mannes
alter iſt er aus unſerer Mitte geriſſen
worden.
Wir werden ihm ein ehrendes Gedenken
bewahren.

Betriebsführer und Gefolgſchaft
der Gottfried Lindner A. G.
Ammendorf (Saalkreis)

Für die Beweiſe herzlicher
Familienanzeigen

Verſammlungsmeldungen

für Dienstag, den 20. September 1938, 20 Uhr
Ogr. Wittekind: Saalſchloßbrauerei.

Ogr. Moritzburg: Haus an der Moritzburg.
Ogr. Paulusring: Neumarktſchützenhaus.

Ogr. Steintor: Cafe Bauer. Ogr. Roßplatz:
RoßplatzCafe. Ogr. Giebichenſtein Tho
maſius Haus. Ogr. Pfännerhöhe: Hofjäger.

Ogr. Kröllwitz: Bergſchenke.
Verſammlungsmeldungen

für Mittwoch, den 21. September 1938, 20 Uhr
Ogr. Waſſerturm Nord: Hohenzollernhof.

Ogr. Thielenplatz: AltHalle. Ogr. Leucht
turm: Landhaus, Merſeburger Straße.

Verſammlungsmeldungen
für Donnerstag, 22. September 1938, 20 Uhr

Ogr. Waſſerturm Süd: Johannisſchänke,
Liebenauer Straße. Ogr. Geſundbrunnen:
Schrebergarten, PaulRiebeckStift.
Ortsgruppe Trotha

S ſtraft durch Freude
S KRE S HALLE-STA Der

Dienſtſtunden täglich von 9.80 bis 12.00 Uhr und
vom 14.00 bis 18.00 Uhr. Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

Urlaubsfahrten Für nachſtehende Sonderfahrten
werden noch Anmeldungen entgegengenommen OF. 504
Bad SoodenAllendorf vom 1.10. bis 8. 10. 85 RM.
OF. 505 Bad SoodenAllendorf vom 8.10. bis 15. 10.,

Z

35 RM.; UF. 71 Stolberg (Harz) vom 24. 9 bis 1. 10.,
26,70 RM. UF. 72 Stolberg (Harz) vom 28, 9. bis 8. 10.,
35,50 RM.; UF. 59 Rieſengebirge vom 25. 12. bis 2. 1.,
44 RM.

Wandern. 24.25. September: Fußwanderung durchs
Thüringer Land: Kahlag Leuchtenburg Hummels
hain Kahla. Treffpunkt Sonnabend, den 24. 9.,
16 Uhr, Rudolf-Jordan-Platz. Uebernachtung Gaſthaus

Bettquartier). Teilnehmerpreis 7,30 RM. Eine
Wald und Burgenwanderung, die ſich wirklich lohnt.
Anmeldung bis ſpäteſtens Freitag, den 23. September.

25. September: Fußwanderung durch die Saaleaue.
Treffpunkt s Uhr, Kampfbahn Geſundbrunnen.

Winzerfeſt. Sonnabend, den 24. September 20 15 Uhr,
in den oberen Sälen des „Stadtſchützenhauſes“ Winzer
feſt unter Mitwirkung namhafter Künſtler und der
fidel.“ Eintrittskarten zum Vorverkaufsvreis von 1 RM.
in den bekannten Vorverkaufsſtellen und bei den Be
triebswarten erhältlich.

Volksbildungsſtätte Halle
Achtung! Der Fotowettbewerb mußte aus tech

niſchen Gründen auf einen noch nicht feſtſtebenden
Termin verſchoben werden. Bereits abgelieferte Bilder
können in der Volklsbildungsſtätte Dorotheenſtr. 1,
wieder abgeholt werden.

Filmveranſtallungen

der Kreisfiimſtelle
in der Woche vom 18. bis 24. September 1938

Montag, 19. 9.: Ortsgruppe Johannisplatz.
Lokal: Stadtſchützenhaus. Beginn 20 Uhr. Für
Jugendliche nicht zugelaſſen. Programm:

C. KOHIER
Große Steinstraße 9

VPernen auelt Sie
Talautnis leennen!

Vom 19. bis 23. September Zeigt Ihnen eine
Spezialistin in meinem Geschaft unverbindlich die
bewährten Kalasiris Leibs ützen u. -Brusthalter

Kalasiris gibt jeder Figur die formschöne Linie,
sie stütt und hält die inneren Organe

fachhgeschäft für Bandagen

J

2

Mo dis cheun
IElDUM6
dſe allen änſprüchen

gerecht wird ſowohl

was ſRusſehen, als auch

Alaiſtat und Preis

würdigkeit betrifft

wählen sie äus un

ſerer großen

Füswahl.

e e

Anteilnahme beim Heimgang in die M

Leder
aller Art

Schuhmacher
Bedarfsartikel
Gummiabſätze

A. Sobhe
Lederhandlung

Gr. Steinstraße 26
neben Schauburg

Altes

Sie
Gold

Porkriegsgeld, Baufit

R. VOSS
Golcdschmiedemsir.

Leipziger Straße 1
Gen. U. St. 15

unſerer lieben Mutti, Tochter,
Schweſter Schwägerin und
Tante, Frau

Emma Freitag
ſagen wir allen denen, die ihr
das letzte Geleit gaben, ſowie
für reichliche Kranz- undBlumenſpenden, vor allem
Herrn Paſtor Rönnike für ſeine
troſtreichen Worte bei der
Trauerfeier der Gefolgſchaft der
Univ.Nervenklinik, den Kame-
j radinnen des Roöten Kreuzes
(W) für aufopfernde Kamerad
ſchaft und der Frauenſchaft der
Ortsgruppe Wittekind unſeren
innigſten Dank.

Helmut und Hans Freitag
und Verwandten

Halle, den 17. Sept. 1938.
Körnerſtr. 23.

rostfreiem

Spolsez immer

echt Eiche mit Zweizugtizch u.

unser„lleoula neues stil-
gerechtes Besteck aus

Kaffeelöffel -.45
Eßlöffel -80EBßgabel -.80
Eßmesser 2.10

unr

Kinclerwagen-
Decken

und dazu passende
Kisess en

u. alle Kinderwagen-
zubehörteile

Korb-lüheUnfere Leipziger Str.
Ecke Kl. Mörkerstr.

Kurzwaren
Srikotagen
Strümpfe
Strickgarne
Textitwaren

nur f. Wiederverkäuf.

Kurz u. Wollwar
Großhandlung

Sreund& Müller
Inh. Fritz Müller

HalleSaale
Leipziger Straße 54

am Riebeckplatz

Edelstahl

Echte

Münchener
Lodenmäntel

waſſerdicht
imprägniert für
Damen, Herren,
Kinder, kaufen
Sie preiswert b.
9. Schnee Vachf.
A. S Ebhermann

Halle [Saale]
Gr. Steinſtr. 84

Brüderſtr. 2

Rheinländer-Vereinigung. Motto: Aber heut' ſind wir

S rescher Sporthut

„Wenn wir alle Engel wären“. Beifilm:
en ia mit, Kamerad“. Fox tönende Wochen

au.

Dienstag, 20. 9. Ortsgruppe Kaiſerplatz.
Lokal: Saal der Landesbauernſchaft, Kaiſer-
ſtraße 7. Beginn 20 Uhr. Für Jugendliche
nicht zugelaſſen. Programm: „Wenn wir alle
Engel wären“. Beifilm: „Pflüg mit, Kamerad“.
Fox tönende Wochenſchau.

Mittwoch, 21. 9.: Ortsgruppe Landrain.
Lokal: Sansſouci. Beginn 20 Uhr. Für Jugend
liche nicht zugelaſſen. Programm: „Wenn wir
alle Engel wären“. Beifilm: „Pflüg mit,
Kamerad“. Fox tönende Wochenſchau.

Donnerstag, 22. 9.: Ortsgruppe Leipziger
Turm. Lokal: Stadtſchützenhaus. Beginn
20 Uhr. Für Jugendliche nicht zugelaſſen.
Programm „Wenn wir alle Engel wären“.
Beifilm: „Pflüg mit, Kamerad“. Fox tönende
Wochenſchau.

Freitag, 23. 9.: Ortsgruppe Leuchtturm.
Lokal: Leuchtturm. Beginn 20 Uhr. Für
Jugendliche nicht zugelaſſen. Programm: „Wenn
wir alle Engel wären“. Beifilm: „Pflüg mit,
Kamerad“. Fox tönende Wochenſchau.

Mütterſchule des Reichsmütterdienſtes im
Deutſchen Frauenwerk, Stadtkreis Halle
Nähen: Mittwoch, 28. 9., 9 Uhr, und

Donnerstag, 22. 9., 15 Uhr.

e j. SG Aparte Fiizkappe
fotte Form mit fescher
Schleier-Garnitur e

Hjugengdl. form, aus Filestreiten,

m. zweifarb. Ripsband-Garnitur e
S Solider Frauenhüut 90 r
gHute Quaſitat, in allen eKopfweiten, sehr kleidsa m

G Flotter Chasseur
aus Woilifiſz mit hübs cher
Band Garnitur t

e

e Modischer Sporthut H
sehr elegant, aus Veiour-Soieit,

22
in alen Farben

O Hübscher Kingderhut
gobyform aus Fiiztueh mit

abgestepptem Rand

wo er l1.58
II Grosse Ulrich rasse 22.25 I

3

Damen Abteilung
Damenhygiene

Herren-Abfeilung

Flechte
Leiden beſeitigt in kurzer Zeit

Herrenhygiene

Hämorrhoiden, Elzeme. Ausſchlag
offene Beine, innere und ſeeliſche

A. Blankenburg
Halle (Saale), Große Steinſtraße 29
KeineSpritzen. Keine Wedizin. Beſt. Erfolg

werben weckt Wünſche

A Polsterstünl., solide Kusführg. Kchlaf- Licht a Wärme

777 Moderne
ei z kiüss enfür die Webergangszeit h M S a

Elekitro-Kleingeräte mit Binſemgong od. m. Glockenspiel

Die praktischen Helfer we eZahſungserleichterg. d. R.-Zahiplan anderenWeckuhren
Gr. Auswahl beim VUnrmacherJeder Deutſche ſoll kämpfer Kpeise- immer

für das Gemeinſchaftswohl Küchen sowie Polſtermöbel

der Nation ſein. aller Art Fernruf 318 79
werde Mitgned der usv. Hugo Mittelstaedt

n Große Klausstr. 54 und Kleine Klausstr. 4

G. m. b. H. Halle, Große Ulrichstraße 54
Gemeinschaffsunternehmen
der Wehag, des Fach-

handels u. Gewerbes

von 220, bis 720. RM.
Möbel Weißwange

Halle (5. Er. gieimsir. 825, Slhel

Annahme v. Ehestandesdarl.

Nimm „„lebewohl“ gegen Deine
Hühneraugen
Und Du gehst leicht und sicher-
Lebewohl gegen g. u. Hornhaut
Blechdose (8 Pflaster) 65 Pfq. in Avothe-
ken und Droderien

R
10

9 e

Das große Uhren GeschäftKleine Ulrichstr. 35
Zwei Schaufenster
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Honnkagsrückfahrkarken

zum Theakerbeſuch nach Halle

Für die Spielzeit 1938/1939 werden Mitt
wochs von den nachſtehend aufgeführten Bahn
höfen Sonntagsrückfahrkarten nach Halle
zum Beſuch des Stadttheaters und des Thalia
theaters ausgegeben. Die Karten gelten je
weils am Ausgabetage von 12 bis 3 Uhr nachts
(Beendigung der Rückfahrt). Zur Rückfahrt
dürfen die Karten nur benutzt werden, wenn
ſie von der Kaſſe eines der genannten Theater

abegeſtempelt ſind.
Der Theaterbeſuch mit Sonntagsrückfahr

karten (334 v. H. Ermäßigung) iſt außer am
Mittwoch ohne weiteres, d. h. ohne Ab-

ſtempelung, auch noch an Sonnabenden und
Sonntagen während der tarifmäßigen
Geltungsdauer der Sonntagrückfahrkarten
insgeſamt alſo an drei Tagen in der Woche
möglich.

Es handelt ſich um folgende Bahnhöfe:
Ammendorf, Bitterfeld, Brehna, Bürgkemnitz,
Belleben, Krenſitz, Delitzſch Domnitz (Saal
kreis), Dieskau, Eilenburg, Eisdorf, Eis-
leben, Erdeborn, Gollma, Gröbers, Groß
korbetha, Großkugel, Groß-Kyhna, Weißandt-
Gölzau, Gnölbzig, Helfta, Hohenroda, Hohen
thurm, Klitſchmar, Kämmereiforſt, Könnern,
Landsberg b. Halle, Leunag, LeungaWerke,
Merſeburg, Muldenſtein, Niemberg, Nauen-
dorf (Saalkr.), Reichsb., Oberröblingen a. See,
Reußen, Roitzſch b. Halle, Schkeuditz Schlettau
b. Halle, Stumsdorf, Sandersleben, Teutſchen
thal, Teicha, Wallendorf, Wansleben, Wallwitz
b. Halle, Zöſchen, Zſcherben, Zöberitz, Peißen.

itteldeutſchean
Ernkebrauchtum in Mitteldeutſchland

Die deutſche Volkskunde hat von jeher auf
das Sammeln und Erforſchen von Ernte
bräuchen beſondere Aufmerkſamkeit verwandt.
Seit 1933 tritt neben die Forſchung die Volks
tumspflege. So begegnen wir in der Zeit
ſchrift des Heimatwerkes Sachſen der Forde
rung, daß alte Erntebräuche unter Wahrung
ihrer Eigenart durch das Heimatwerk und die
Landesbauernſchaft beſonders zu pflegen und
auszugeſtalten ſeien“. So ſoll auch der Vor
trag von Dr. Jlſe Hecht im Reichsſender
Leipzig am 26. September 15.05 Uhr, der von
Erntebräuchen in Mitteldeutſchland erzählt,
wie ſie noch unſere Eltern kannten, anregen
zu neuen Formen bäuerlicher Feſte

Herzberg. (Sechzehn jähriger ver
mißt.) Die Gendarmerie des Kreiſes Schwei

Nr. 259

nitz ſucht den ſeit 13. September vermißten
16jährigen land wirtſchaftlichen Arbeiter Otto
Wache. Wache iſt 150 bis 1,60 Meter groß
und war mit grauer Sportmütze, grauer
Sommerjacke und Mancheſterhoſe bekleidet. Er
führte ein Herrenfahrrad bei ſich.

Brandis. (Tödlich überfahren.) Auf
dem hieſigen Bahnhof ſtürzte der 24 Jahre alte
Bahnunterhaltungsarbeiter Herbert Kempe
aus Brandis beim Anhängen einer Wagen
gruppe und wurde überfahren. Mit ſchweren
Beinverletzungen würde der Verunglückte in
das Krankenhaus Würzen eingeliefert, wo er
ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

„MV3“ Hein Heimalblatt

S hraft durch Freude
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KdF. Saalkreis
Betr. Omnibusfahrt nach Ziegenrück (Thüringen).

Dieſe Fahrt wird in der Zeit vom 19. bis 27. 9. zum
Geſamtpreis von 39 RM. für freie Fahrt. Verpflegung
und Unterkunft durchgeführt. Anmeldungen dafür
nimmt die Kreisdienſtſtelle, Prinzenſtr. 12, III, entgegen.

Betr.: Omnibusfahrt nach Breitenſtein (Harz). Der
Geſamtteilnehmerpreis hierfür beträgt 30, RM. für
freie Fahrt, Verpflegung und Unterkunft und wird dieſe
in der Zeit vom 23. 9., nachmittags, bis 30. 9., vor
mittags, durchgeführt. Anmeldungen hierfür nimmtebenfalls die Kreisdienſtſtelle, Prinzenſtr. 12, entgegen
wie auch die Betriebs- und Ortswarte.

Betr. „KdF.“-Rundflüge. Von der Verwaltung des
Flughafens Halle- Leipzig werden bis auf weiteres jeden
Sonnabend und Sonntag ab 15 Uhr verbilligte Rund
flüge durchgeführt. Verbilligte Rundflugſchetne zum
Preiſe von RM. in der Kreisdienſtſtelle, Prinzen
ſtraße 12, erhältlich.

Rundfunk
Sonntag, den 18. September 1938

Leipzig
Wellenlänge 382

6.00: Hafenkonzert. 8.00: Orgelmuſik.
JnduſtrieSchallplatten und Schallaufnahmen.
Morgenfeier. 9.30: Morgenſtändchen. 10.00:
Lachender Sonntag. 11.40: Sudetendeutſche Dichter der
Gegenwart: Erwin Ott. 12.00: Mittagskonzert.
14.00: Zeit, Wetter. 14.05: Muſik nach Tiſch.
14.50. Der Bäckerjunge und die Prinzeſſin 15.20:
Nordiſche Klaviermuſik. 15.50: Fußball-Länderkampf
Deutſchland Polen (2. Halbzeit). 16.40: Nach
mittagskonzert. 18.00: Jm Kampf um die Eiger-Nord
wand. Fritz Kaſparek, einer ihrer Bezwinger, erzählt
18.15: Kurz und gut. 19.15: Sport. 19.30: Moſel
fahrt aus Liebeskummer. Novelle in einer Landſchaft,
von Rudolf G. Binding. 20.00: Nachrichten. 26.10:
Großes Abendkonzert. 22.00: Nachrichten, Wetter,
Sport. 22.30: Unterhaltungs und Tanzmuſik.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Hafenkonzert. 8.00: Wetter. Arnſchl.:
JnduſtrieSchallplatten. 8.20: Und Sonntag aufs
Land! 9.60: Morgenmuſik. 10.00: Die eigene Kraft
iſt die Quelle des Lebens 10.45: Fantaſien auf der
WurlitzerOrgel. 11.15: Seewetterbericht. 11.30:
Feierſtunde zum Tag des deutſchen Volkstums.
12.30: Mittagskonzert. 12.55-13. 15 (Pauſe) Zeit
seichen, Glückwünſche 14.00: Hein Oi und der Teufel.

14.30: Die muſikaliſche Speiſekarte 15.00: Ländliche
Hochzeit in Polen. 16.00: FußballLänderkampf
Deutſchland Polen (2. Halbzeit). 16.40: Muſik am
Nachmittag 18.00: Herbſtnacht in der Heide. Ein
Traumſpiel um Hermann Löns. 138.30: Frederic
Chopin. Konzert. 19.00: Sport und Muſik. 20.00:
Hernſpruch, Nachrichten, Wetter. 20.10: „Falſtaff.
22.00: Nachrichten, Wetter, Sport. Anſchl.: Deutſchland
echo. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 22.45: See
wetterbericht. 23.00: Abendkonzert. 0.45: Jnduſtrie
Schallplatten. 0.55: Zeitzeichen. 1.06: UnterHaltungskonzert. Schluß 2.00 Uhr.

Montag, den 19. September 1938

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Nachrichten, Wetter. 6.00: Morgenruf, Reichs
Wetterdienſt 6.10: Gymnaſtik 6.30. Frühkonzert.
7.00--7. 10 (Pauſe) Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik. 8.30: Muſik. 9.30. Sendepauſe.

55: Waſſerſtand. 10.00: Die geſcheite Königstochter.
10.30: Wetter, Tagesprogramm. 10.45: Sendepauſe.
11.15: Erseugung und Verbrauch 11.35: Heute vor

Jahren. 11.40: Hörbericht von der Reichs
gartenſchau, Eſſen. 11.55: Zeit, Wetter. 12.590:
Mittagskonzert. 18.00-—13. 15 (Pauſe): Zeit, ch
richten, Wetter. 14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
Anſchl.: Muſik nach Tiſch. 15.00: An der Waterkant
und im Thüringer Land. Mit Ferienkindern unterwegs

15.25: Die Bedeutung von Gemüſe, Kartoffeln und
Obſt für unſere Ernährung. 15.40: Die Dichterin Lulu
von Strauß und Torney. 16.00: Nachmittagskonzert.

17.00--17. 10 (Pauſe): Zeit, Wetter, Wirtſchafts
nachrichen, Marktbericht. 18.00; Die Kunſt Mittel
deutſchlands. 18.20: Lieder von Joh. Brahms und
Max Reger. 18.45: Wiſſen und Fortſchritt 19.00:
Hleine Abendmuſik. 19.50: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten. 20.10: Heut tangzen wir! 22.00:
Nachrichten, Wettor, Sport. 22.30: Nachtmuſik.
Schluß 24.00 Uhr.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

5.00: Glockenſpiel, Wetter. 5.05: Frühmuſik.
6.00. Morgenruf, Nachrichten. 6.10: JnduſtrieSchall
platten. 6.30: Frühkonzert. 7.00 (Pauſe) Nach
richten. 8.00: Sendepauſe. 9.00: Sperrzeit.
9.40. Gymnaſtik. 10.00: Alle Kinder ſingen mit!
10.30. Sendepauſe. 11.00: Aus der Kroll-Oper,Berlin: Exröffnungsfeier des Jnternationalen- Prüfungs
und Treuhandkongreſſes. 12.00: Mittagskonzert.
12.55--13. 15 (Pauſe) Zeitzeichen, Glückwünſche 13.45:
Nachrichten. 14.00: Allerlei von zwei bis drei15.00: Wetter, Marktbericht, Börſe. 15.15: Konzert
walzer. 15.40: Männer im Freiheitskampf. Anſchl.:
Programmhinweiſe. 16.00: Nachmittagskonzert.
17.00--17. 10 (Pauſe) Der sweg der Barbara
Schild. 17.40: Der Yakima- Indianer Os-KoMon. er
zählt Berliner Pimpfen aus ſeiner Heimat. 18.00: Die
Preisträger der Stadt Berlin muſizieren. 10900:
Deutſchlandecho: Kolberg und Nettelbeck. 19.15: Ein
Sommerabend im Dorf. 20.00: Kernſpruch, Nachrichten,
Wetter. 20.10: Die Berliner Philharmoniker ſpielen

21.00: Mikrofone berichten von Ländern, Menſchen,
Gedanken und Geſchehniſſen. 22.00: ten
Wetter, Sport. Anſchl.: Deutſchlandecho. 22.80Eine kleine Nachtmuſilk. 22.45: Seewetterbericht.
23.00: Unterhaltungskonzert. 23.50: Jnduſtrie-Schall
platten 24.00: Muſikaliſches Kunterbunt. 0.55 bis

8.30:
9.00:
0.00

e über die allerneuesten Rundfunk Geräte?

Wenn Sfe gut unterrichtet sein wollen, dann besuchen Sie

Unsere grofe Auswahl macht Ihnen das Haufen Ieicht
Ausföhrung ler Reparaturen Telefonischer Antuf

Verkaufsstellen in Halle (S.), Geiststr. 41, Ruf 545 59 Merseburg, Gotthardstr. 38, Ruf 2762 Bitterfeld, Kaiserstr. 67, Ruf 5226 Filenburg, Leipziger Str. 2, Ruf 561

Schritt unch Iritt bestätigt finden.

1.06 (Pauſe): Zeitzeichen. Schluß 2.00 Uhr.

Eine erfreuliche Tafsache, die Sie jetzt be einem Gang dorch unsere modischen Abfeilungen auf

Und dann unsere belſebfe

Herbsf-Moclenschao
m Staſditsſch öts e nih a s am 21. und 22. September 1938, nachmittags und abends

Sie wird ein wirkliches Modeereignis för Halle.
Mocde in ihrer ganzen Schönheit und ihrem Zauber vor.
und 30 Pf. einschließlich Garderobe in unserem Modeschaupavyillon im Erdgeschoh.

Noch Sind Platze frei

Biermann Semrau
Das Kaufhaus für Alle in Halle

In farbigen Bildern stellt sich Ihnen die neue
Karten zu 20
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In der Ausgabe Halle u. Umgebung (über
49 400) koſtet jedes Wort 8 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig MNZeKleinanzeigen
ver Wortanzeigenpreis hat nur Sültigkeit für private Selegenzeitsanszeigen in ein jgaltiger Ausführung

Jn der Geſamtausgabe G70 000) koſtet jedes Wort 11 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig

(über

immer wieder
erfreuen meine

Schlafzimmer
echt Eiche mit Nußbaum zu

O. bis 200O.ön. Mod. 1,40, gr. AufAloe an n on W
J Borlner str.26. Näheßoßplaiz
kig. Tischl., Ehe-Darlehn, Liefq. frei

Marine len
Werbung für

Nualitätskaffee
sichert Ihnen guten
laufenden Verdienst
enden Sie Sich an Rösterei
hobert Jochens jun. hamburg 50

Für ſofort oder 1. Oktober ſuche ich
jjeinen jungen

Kaufmann
als Lageriſt und Verkäufer.

KorbLühr, Halle.
AUntere Leipziger Straße.

Suche für ſofort
Tapegiergehilfen

welcher auch Linoleum verlegen kann.
Arthur Kiemer, Tapeziermſtr.

Bitterfeld, Halleſche Straße 6

Erfahrene
T Bleilöter, Glasbläſer,

Mechaniker, Elektriker,
(autogen9 chweiß er oder elektriſch)

Dreher, Rohrſchloſſer
ſofort geſucht.

Nur ſchriftliche, ausführliche
Bewerbungen an die

Arbeiterannahme
Werk Schkopau über Merſeburg.

Dreher
und Schlosser

in Dauerstellung gesucht.

HABAMFA“
Ammendorf b. Halle a. S.

Jch ſuche für meine Abteilung
Erſatzteile kaufmänniſchen

Angeftellten
mit Buchführungskenntniſſen.

BM W Renseh, Halle-S-,
AdolfHitler-Ring.

Wir ſuchen tüchtige, ſelbſtändige

Elektromonteure

1 Lagerverwalter oder
jungen Kontoriſten

aus der Holzbranche,
1 Arbeiter

für Holzbearbeitungsmaſchinen, für
ſofort geſucht.

G. F. Eiſenſchmidk, Zimmermeiſter,
Halle (S.), Jahnſtr. 7.

Für unſeren Verſuchsſtand in der
Nähe vom Bahnhof Teutſchenthal
ſuchen wir einen gut vorgebildeten

Analytiker
mit praktiſchen Fähigkeiten und
Intereſſe an Betriebsverſuchen

ſgiemensSchuckertwerke A.G.
Halle (Saale), Univerſitätsring 29

Maſchinenfabrik ſucht zum mög
lichſt ſofortigen Antritt

1 Kalkulator
für Apparate und Behälterbau.
Praktiſche Erfahrungen, perfekt
in modernem Abrechungsweſen,
Ferner:

1 Lageriſt
für Eiſen u. Blechwaren a firm
in moderner Lagerbuchführung.
Bewerber müſſen in gleicher
oder ähnlicher Branche tätig
geweſen ſein. Ausführliche An
gebote mit Lichtbild u. Zeugnis
abſchriften erbeten unter L. 1259
an die MNZ, Halle (Saale),Zali Forſchungs Anſtalt GmbH., Geiſtſtraße f.

Berlin 5W 11, Schönebergerſtr. 5. 7Geſchirr Bäckergeſelle
Jnkaſſovertreter führer am iger arg ehr

Zum 1. Oktober ſucht. Fahrgeld
und Werber d. J. wird ein wird vergütet.

verheirateter, zu Bäckermeiſter O.
für Sterbekaſſenverein für Am verläſſiger Ge Wychert, Qued-
mendorf und Umgebung geſucht. ſchirrfj in linburg, Stieg 2.Der Poſten eignet ſich auch für Bee r e
Rentner bzw. penſionierte Beamte. Wexſelung ge Friſeur
Angebote, mit Angabe, ob Kaution ſucht. Gute Woh ſofort oder ſpä
geſtellt werden Kann, unter C 31 nung vorhanden. ter, ſucht Peſek
durch Annoneenbüro Gerſtmann, Rittergut Haus TeS inHalleS., SteinBerlin W g. Zeitz, Könnern weg 38.

SaaleLand.
Tüchtiger

BäckergeſelleGroße Privat-Krankenkaſſe wie ſofern an
mit beiſpielloſem Neuzugang ſtellt einen tücht, geſtellt. Robert

gewandten Krauſe, Bäckermeiſter, Merſe

er treterein bei hohen Verdienſtmöglichkeiten. Leichtes Tüchtige
Werben auf Grund niedriger Beiträge (Mann, Maler

Frau und Kind ſchou ab RM. 6,60 monatlich) geſellen
Krankenhaustagegeld bis zu RM. 12,— gegen ſtellt ein

mäßigen Zuſchlag. O. Schleier,
Deutſche Mittelſtandskraukenkaſfe Volkswohl er
Bezirksdirektion Garrels, HalleS., Königſtraße 7, I. uerfurt.

Fleiſcher
geſellen

Für unser Möbellager Wörmlitzer Straße 18 jungen, ausge

F z lernten, Autotüchtig er Packer fahrer, ſofort ge
gesucht, der mit guten Möbeln umzugehen ſucht. Schramm,

Versteht. Fleiſcherei, Bad
MARTICEannas- ſraehaus 2Zu melden Wörmliter Straße 18 Bäcker

lehrling
für Oſtern 1939IEFBAU ARBEITER Dampfbäckerei

werden sofort eingestellt und KonditoreiHermann Knöchel Hachf, Halle (Saale) Sie Wurrr
annis che s t rates Steinbachſtr. 33

(früher Bern
ne Kesselschmiede, hardyſtraße).

reßluftnieter und Stemmer,Blechsechmiede, Bausohlosser und Burſche und
Schmiede sow. Eisenbauarbeiter sucht Mädchen

Gustav Kamprath, Kesselschmiede en rn
Apparate und Rohrleitungsbau geſucht. Warnicke,
Halle (Saale), Aeußere Delißscher Straße 25-27 Knapendorf bei

Merſeburg.

Reisedecken
Autodecken

Schlafdecken
Divandecken

Die moderne, warme
Decke far das Ruhebett

Strapazlierfähige R O Ilt O h er
Pate nt-Rollos in jeder Aus

führung auch für Luftschusz Verdonklung

V. V E Rdas ali bekannte Fachgeschäft
Haile, Leipziger Straße 81 Ruf 226 47

Zwei Jüngere rSchneider Hkenolypiſtin
gehilfen auch für Büroarbeiten, eventl.

n t Anfängerin zum baldigen Anjüngere, ſofor tritt geſucht. Bewerbungen mit
geſucht. Leuna, Zeugnisabſchriften und Gehalts

feHi S anſprüchen unter Gr. U. 19 100AvolfHitter Str. an die MNZ, Halle (Saale),
69, parterre. Große Ulrichſtraße 57.

Weiblichen
Kochlehrling

ſchlicht um ſchlicht,

ſtellt wieder ein
Haack, HalleS.,
Offiziersheim der

Heeresnachrich
tenſchule.

Hausgehilfin
ſauber und zu
verläſſig, zum 1.
Oktober geſucht.
Sperling, Dölau,
Hindenburgſtr. 19

Halbtags
mädchen

für 2 Perſonen
haushalt zum 1
Oktober oder
früher geſucht.

Halle (S.), Eeci
lienſtraße 4.

Damen- und
VMädchen Klel

O

modisch und geschmackvoll, besonders preiswert

Halle-Scaale, Grobe Ulrichstraße 2—8

Dipl.Jng. Kleine,

b de d
ildet, kinderd ing Wenn Perfekte

re u Slenokgpiskin
Familienanſchluß verh., sucht Beschsttigung bei
in kleinen Haus
halt geſucht. Frau
Paula Hutſchen
reuther, Königſee
(Thür.).

durchgehender Arbeitszeit
oder auch für halbtags.

Schr. Ang. unt. L. 1256 an die MNZ,
Halle (Saale), Geiststraße 47.

e W

Wobw

W WW

Wo
Wo

W
7

C e
m o

W
C

W
V ſind ſo dankbar, wenn man uns gut

behandele beſonders beim Waſchen!
Vor allem nicht reiben, wringen oder
zerren! Einfach in einer ſchonenden
kalten Perſil- Löſung leicht durch
waſchen und gleich nach dem Spülen

9

WJ
Khworo

durch Ein und Ausrollen in Tüchern
trocknen. Das iſt der beſte Weg zur
pflegſamen Erhaltung empfindlicher

Waſche! o Auch Ihre zarten Sachen
aus Wolle, Seide, Kunſtſeide oder

dernen Miſchgeweben freuen7 moſich, wenn ſte persilgeptflegt ſind!

Suche
zum 1. Oktober
für Haushalt mit
3 Perſonen nach
Schkopau tüch
tiges, ehrliches,
flinkes Mädchen,
das ſchon in
gutem Haushalt
tätig war. Ange
bote unter Dr. E.
M. 1756 an die
Geſchäftsſtelle der
MNSZ, Merſeburg,
Kl. Ritterſtr. 13.

Stuben- oder
Hausmädchen
gewandt, mit
Nähkenntniſſen,

geſucht. Rechts an

walt Dr. Rabe,
HalleS., Fähr
ſtraße 4.

Tüchtiges
Allein
mädchen

f. Privathaushalt
geſucht, möglichſt
nicht unter 20
Jahren. Vorſtel
lung erwünſcht.
Zeugniſſe, Bild
und Gehaltsan
ſprüche an
Dr. A. Sternkopf,

Brehna,
Krs. Bitterfeld,
Bahnhofſtr. 294.
Junges

Tages
mädchen

welches zu Hauſe
ſchlafen kann, zum

1. 10. geſucht. Zu
melden bei Frau
Dietz, Halle (S.),
Delitzſcher Str. 31

Hausgehilfin
nicht unter 18
Jahren, Koch
kenntniſſe erw.,
bei gutem Lohn
f. Geſchäftshaus
halt zum 1. 10.
oder 15. 10. 1938
bei Familienan
ſchluß geſucht.
Frau J. Roſen-
hahn, Schafſtädt,
Krs. Merſeburg.

Für ſofort oder ſpäter ſuche ich einige junge

Verkäuferinnen
Desgleichen zum 1. November einige

Aushilſsverkänßferinnen
bis Weihnachten.

Korb--Lühr, Halle ([G.
Untere Leipziger Straße

Jüngere

Kontoriſtin
ſür Buchhaltung möglichſt zum
ſofortigen Antritt geſucht.
Gute kaufmänniſche Vorbildung,
beſte Zeugniſſe. gewandtes und
ſchnelles Arbeiten Vedingung.

Schriftliche Bewerbungen mit handge
ſchriebenem Lebenslauf,
ſprüchen, Zeugnisabſchriften an

Moſt Karao u. Schokoladen
fabriken, Halle S., Hindenburgſtr 7.

Gehaltsan

Kontorſtin
(keine Anfängerin), ſ
in Stenographie Und Schreibmaſchine
möglichſt auch in Buchhaltung ſofort
oder I. Okt. geſucht.
Kom.Gej., HalleS., Friedrichſtr. 25/26

mit Kenntniſſen

Kurt Günther

süngere

geſucht.

Verkäuferin
Corſethaus RVotzal
Ferdinand Beyukirch
Gr. Steinſtraße 83.

Wir ſuchen für ſofort oder
ſpäter Mittelſchülerin zur
Ausbildung als

teehn. Zelehnerin

mit 2 Jahren Anlernzeit.
Zeichneriſch begabt. Kräfte
werden um ſchriftl. Ang.
mit Lebensl. u. Eintritts
termin gebeten.

Hallesche Röhrenwerke
AG., Halle, Schließfach 205.

Zuverläſſiges

Alleiteetreädchett
das perfekt kochen kann, in kleitten
Haushalt bei gutem Lohn für ſofort
oder Oktober geſucht.
G 1590 an die MNZ, Halle, Geiſtſtr. 47

Angebote unter

Gchreibhilfe
mit Stenographie und Schreibmaſchine
vertraut, für halbe Tage ſtändig geſucht.
Bewerbungen erbeten unter L. 1261 an
die MN8, Halle, Geiſtſtraße 47.

Hausmädchen
oder Tagesmäd-
chen geſucht. Halle

(S.F Kurfürſten
ſtraße 73, Erd
geſchoß rechts.

Stütze
ſolide, kinderl.,
an ſelbſtändiges
Arbeit. gewöhnt,
gute Koch, Näh
und Plättkennt
niſſe, zu 2 Er
wachſenen, 1 Kind
(2 Jahre) geſucht.
Haushaltslehrlg.,
Waſchfrau vor
handen. Vorſtel
len ab Montag,
10 bis 12 Uhr.
Grote, HalleS.,
Albrechtſtraße 28

Hausmädchen
intelligent, nicht
unter 16 Jahren,
2. Mädchen vor
handen, für ſo
fort geſucht.
Schuhhaus Henke,
Wolfen, Leipziger
Straße 48. Ruf
Bitterfeld 2533.

Mädchen
ehrlich u. fleißig,
14 bis 16 Jahre,
ſucht P. Schöne
mann, Bäcker
meiſter, Radefeld
über Delitzſch.

Aufwartung
geſucht Scheere,
HalleS., Nickel
Hoffmannſtr. 13.

Tüchtige
Verkäuferin
branchekundig,

für Textilwaren
geſchäft zum 1.
Oktober od. ſpäter
geſucht. Schrift
liche Bewerbung
unter M 1748 an
MNZ, Merſeburg,
KI. Ritterſtr. 13.

Mädchen
nettes junges, f.
Haushalt u. Ge
ſchäft d. Lebens
mittelbranche ge
ſucht. Ausführliche
Angebote m. Bild
unter L. 1257 an
MN3Z, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Hausgehilfin
anſtändig, ehrlich,
für kleinen Haus
halt geſucht.

Morgenſtern,
Halle (S.),

Mühlweg 22, I.

Erfahrenes
Mädchen

für Geſchäfts
haushalt geſucht.
Angebote unter
G. 1593 an die
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Zuverläſſiges
ehrliches u. ſau
beres Mädchen,
nicht unter 18
Jahren, zum 1.
10. für Geſchäfts
haushalt geſucht.

Hildebrand,
HalleS.,

Reilſtraße 110.

Einfache
Stütze

auch ältere, für
3Perſ. Haushalt
geſucht. Gefl. An
gebote unter L.
1260 an MNSZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

r

23
daHöbel

n 295.- 345.- 395.-

o 295.- 340.- 395.-
u. pr.

Leipziger Straße 20, gegenüber
Ritterhaus Ehestandsdarlehen

Schlaf-zimmer
Kuchen

ordentliches, kräf
tiges, bis 25 J.
für Geſchäfts
haushalt, 1. 10.
geſucht. HalleS.,
Kapellengaſſe 4,
am Stadttheater.

Mädchen
ehrliches, zum 1.
Oktober geſucht.
Gaſthaus zur Er
holung, Agnes-
dorf bei Roßla
am Harz.

Mädchen
das kinderlieb u.
ſauber iſt, wegen
Verheiratung des
jetzigen geſucht.
Göpfert, Halle-S.,
Schillerſtraße 2.

Aufwartung
ſauber, ehrlich,
zuverläſſig, ge
ſucht. A. Jung
blut, Halle (S.),
Faulmannſtr. 10.

Suche
zum 1. Oktober
Haustochter mit
Mittelſchulbildg.
in mittlere Land
wirtſchaft, eventl.

Pflichtjahr. An
gebote unter L.
1251 an MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Mädchen
ordentlich, kräftig.
mögl. vom Lande,
bei gutem Lohn

1. 10. geſucht
Bahnhofswirtſch
Bad Dürrenberg.
Haustochter

ſtelle
(Pflichtjahr) von
Kärntnerin (20),
mit Nähkenntniſ
ſen, geg. Taſchen
geld u. Familien
anſchluß, ſofort
geſucht. Baby an
genehm. Angebote
an Gelautz, z. Zt.
Bad Dürrenberg
(S.), Ad.Hitler
Straße 14.

Stellen
hesüche

Anerkannte
Lehrſtelle der
Hauswirtſchaft f.
ein 15jähriges
Mädchen zum 1.
10. oder ſpäter
geſucht. Angebote
unter L. 1255 an
die MNZ, Naum
burg.

Melker
verheiratet, ſucht
zum 1. Novewber
Stellung. Anges
unter De. 102 52

J

Junger Mann
29 Jahre, ſucht
Stellung als Tele
phoniſt, Büro
diener, Pförtner
oder Packer in
Fabrik, kann auch
als Beſchädigter
eingeſtelltwerden.
Angebote unter
R. 4343 an die
MN8Z, HalleS.,
Riebeckplatz.

Büroarbeit
für einige Stun
den täglich ge
ſucht. Angebote
unter M 1760 an
Geſchäftsſtelle der
MN8Z, Merſeburg
Kl. Ritterſtr. 13.

Erſte
Verkäuferin

ſucht Stellung ab
1. Oktober oder
ſpäter, in Fein
koſt- und Lebens

mittelbranche
(auch Schoko
laden), 21 Jahre,
gutes Aeußere,
firm in Buch
führung Zeug
niſſe ſtehen zur
Verfügung. An
gebote unter G.
1597 an MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Junges
Mädchen

welches 1 Jahr
Kochen gelernt
hat, ſucht Stel
lung als Beiköchin

oder dergl. in
größerem Haus.
Angebote unter
L. 1263 an die
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Mädel
18 Jahre, mit
etwas Kochkennt
niſſeg, ſucht Stel
lung in Privat
oder Geſchäfts
haushalt. Hulda
Peter, Unter

Teutſchenthal,
Hindenburgſtr. 1.

Die Stellungs-
suchenden

bitten wir,
ihren

Bewerbungen

eine Original
Unferlagen

beizufügen!
an die MNZ,
Delitzſch.

und mit

unter G.(Saale),

Suche zum 1. Okt. oder ſpäter in Halle
Stellung als landw. oder forſtw. Buch
halterin oder als Sekretärin in einem
anderen Betriebszweig.
geprüft. landw. Rechnungsführerin, ver
traut mit allen Arten der Buchführung

Kurzſchrift
maſchine, Kenntniſſe in Forſtwirtſchaft.
Nur gute Zeugniſſe vorhanden. Angeb.

1592 an die MN8,
Geiſtſtraße 47.

Abitur, ſtaatl.

und Schreib

Halle

r Ers

Vieh oder ochlank

Es liegt bei Ihnen Hähliche Fefſpolstfen
verschwinden das Blut zirkuliert
besser man fühlt sich frischer und
junger durch den fös glichen Genuh vonc

STRICGHTERSFrühsfückzkrautertee
auch als Drix-Tabletten-rix-Oragees
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Jn der Ausgabe Halle u. Um ebung (über
49 400) koſtet jedes Wort 8 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig N5-Kleinanzeigen
Der Wortanzeigengreis hat nur Sültigkreit für private Selegenheitsanzeigen in einſpaltiger Ausführung

Jn der
70 000) koſtet jedes Wort 11 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig

Geſamtausgabe (über

Besücht die Grobadusstellong

„VWILE VND WERK M
LAND DER BRAUNEN ERDE“

in der Wollhalle
vom 23. 9. bis 9. 70. 1938

Täglich geöffnet von
10 bis 20 Uhr

Eintrittsprefse:
Erwachsene 0.50 RM

Kincler Militär 0.20 RM
Im Vorverkauf bei den

Parteiclienststellen O. 30 RM

Ausstellungsleitung
Ruf 222 44

2

u

Zwei
ſehr ſchöne Zim

mer mit fließen
dem Waſſer, Zen
tralheizung, an
2 Damen oder
2 Herren ſofort
zu vermieten.
Ruf 337 60.

ſofort geſucht.

Garage
Heiderand, Nähe Gen.-Maerckerplatz,

Angebote unt. Gr. U.
19087 an M. Halle, Gr. Ulrichſtr.

2

I. Stock, zu

Henze, Dölau,Fernruf Dö

Jufolge Verſetzung wird große

-Fimmer- Wohnungnen dölan, Wieſenſtraße

ſofort frei. (Bad,
Etagenheizung, Garten) Beſich
tigung jederzeit geſtattet.

Brunnenſtraße 1
lau 210.

Zimmer
möbliert, an zwei

Herren zu ver
mieten Halke Se
Liebenauer Str
168, parterre.

Bre'lel-Jalousien
Rolläden, Klapp
läden, Holz- u. Stoff
Rollos, Garagen-
Schiebetore, Harmo
nika- Wände usw.
fabriziert u. repariert

Jalousiewerkerei

Gustav Hönemann
Halle (S.), Dessauer

Str. 5 Tel. 23631

in guter
1. Oktober

erwünſcht.

1.1hs 2 mbbl. dimmer

chkeiten wie Bad, Telefon

Preisangebote unter L 1216
an die MNZ, Halle (S.), Geiſtſtr. 47

Wohngegend zum
geſucht. Begeum

Studienrat
ſucht in ruhiger
Straße 5 bis 6
Zimmerwohnung

zum 1. Oktober
oder ſpäter. An
gebote unter G.
1594möglichſt bald

an die MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

80 qm
Lagerräume

Ecke Merſeburger

und Königſtraße,

zur Möbellage
rung gut geeignet,

da Räume ſehr
trocken. Auch als
Werkſtatt zu ver

wenden. Gute
Hofeinfahrt, zum

1. 10. zu ver
mieten. Zu er
fragen unter L.
1262 an MNZ,
Halle. (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Eckladen

Große Stein
ſtraße 76

Halle (S.), etwa
80 am, reichlich
Nebenräume, zu
vermieten. Nähe
res 2 Treppen.

Jauock-
heouche

Klavier
Stimmen,

Reparaturen
Erich Pietſch,

Klaviertechniker,
Halle. Dieskauer

Straße 3.

Kachelöfen
Reinigen, Repa
rieren, Umſetzen,

Neulieferung
Kroll, Wörmlitz
Hanfgartenſtr. 2.
Ruf: 322 84.

Wohnungs

tauſch

3 Zimmer, RM.
41, (Zentrum)
gegen 32 bis 4
Zimmer,bis60,
Angebote unter
Gr. U, 191 02 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Aufpolſtern
Moderniſieren,

Neuanfertigungv.
Polſtermöbeln

aller Art, ſo
billig. Beſuch und
Beratung unver-
bindlich. Linder-
mann, HalleS.,
Henriettenſtr. 30.
Ruf 332 56.

qeldoeebehe

1500-2500
gegen guten Zins
u. Gewinnanteil
für gutgehendes
Geſchäft für ſo
fort aus Privat
hand geſucht. An
gebote unter G.
1596 an MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Hlet ander
Gesuche Aebeiten

Gut Garten
möbl. Zimmer, anlagen
Nähe Feipziger Entwurf Aus
Turm; zum 1. 10.
geſucht. Angebote
unter M 1761 an
Geſchäftsſtelle der

ſetzung Stauden
führung, Jnſtand

MN8Z, Merſeburg,

Kl. Ritterſtr. 13.1 Straße 858/59.

kulturen.
Scherzer, Halle
EiſaBrändſtröm

Ofen
reinigung

aller Art, Bren
del, Halle (S.),
Torſtraße 62.

Schneiderin
fertigt elegante
Koſtüme, Mäntel,
Geſellſchafts und
Theater Kleider

an. Halle (S.),
Jägergaſſe 2, I.

Jervelfältguogen

Schreibmaſchinen
arbeiten

Bechſtedt, R. 33006
Leipziger Str. 48

Fenſter
ſcheiben

verkauft und ſetzt
ein Mettin, Halle
(S.), Merſebur
ger Straße 95 a,
Ruf 338 54.

Wo
fehlt dem Kinde
die Mutter Fräu
lein, 36 Jahre,
möchte Witwer
zwecks ſpäterer
Heirat kennenler
nen. Zuſchriften
unter G. 1591 an
MNZ, HalleS.,

Vollwarſe
21j. ſonnig.
üngabhängig,

ſportl. u.

Näh. unt. 6025

kunſtlbd.
Eheglück mit aufricht.

temperamentvoll. Mädel,
mit Vermögen u. Beſitz

ſchlk. ſymp. Aeuß., warmherzig, häusl.,
erſehnt inniges

Manne.
Möller,

treu.
dch. Erich

Leipzig O 5, Bergſtr. 23 pt. (Ehemittler)

Rittergutsbeſitzer
30 J., led., mit ſeht groß. Vermög. u.
Eigenheim,

gt. Fam.
ſtehen keine Geldintereſſen. Nö
6125 dch. Erich Möller, Leipzig OGeiſtſtraße 47. Bergſtr. 23 pt. (Ehemittler)

1,78 gr., männl.-ſympath.,
ſchöngeiſt., lebensfroh, doch innerl. ein
ſam, wü. häusl. warmherz. Gattin a.

Das Herz entſcheidet, es be
Näh. unt.

5,

van

i rerors ad

ſg rn
Ah M ESENER

S

nun16 dr cah
r

guſen

Beginn der

Tauoluudle
Maria Rioel

Anfängerkurse
Sprechzeit: 12i, 15, 181, 191, Uhr
Gustav-Nachtigal-Sir. 21, Ruf 28590

Stenogr. Maſchinenſchre.,
Buch führung

Helene Hittenberger, Händel

verloren. Finder
wird gebeten,
dieſe bei Bäcker
meiſter Roſen
hahn, HalleS.,
Thaerſtraße 29,
abzugeben.

Geldſchrank
gut erhalten,
feuerfeſt, zu kau
fen geſucht. An
gebote unter Gr.
U. 191 01 an die
MNZ, HalleS..
Gr. Ulrichſtr. 57.

ſtraße 6 II

Kleider
Meeloten ſchrank

gebraucht, zu
Nickelbrille kaufen geſucht.

in Thaerſtraße Angebote unler
M. 1763 an die
Geſchäftsſtelle der
MN8Z, Merſeburg,
Kl. Ritterſtr. 13.

10 Monatseraten

Wiebach
Halle Saale
Albrechtstr. 26
Katalog gratis.
Prompie lieferung

Schreib
maſchine

(Olympia) faſt
neu, preiswert zu
verkaufen. Merſe
burg, Preußen-

3

4
2
E

ring 13.

ist för alle Damen, die gut ge-
kleidet sein wollen, die erste
Vorbedingung. Die große Stoff
Etage zeigt alle markanten
Herbst- und Winter- Neuheiten
in den modischen Farben, die

u ä kenMeulel u Nonuue
bevorzugt werden. Einen pracht- J
vollen Mantelstoff oder einen
der woundervollen Kleiderstoffe S
auszsuchen, ist bei Bunte ein

besonderes Vergnügen.
Bei Bunte ist die Auswahl groß.
Bei Bunte sind die Preise klein

HALLE G R. UIRICHSTRASSE 54

Sebrelbmaschlnen

Adler Conti,
Jdeal, Mercedes
u. andere gebr.
in tadelloſ. Zuſt.
Max Schulte,
Leipziger Straße 56

am Riebeckplatz

Witwe
alleinſtehende,

Jahre, 1,65 m,
geſund, tüchtige
Hausfrau, ſucht
auf dieſem Wege

Ehekameraden,
Beamter bevor
zugt. Angeb. unt.
G. 1595 an die
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Witwe
gute Verhältniſſe,

eigenes Haus,
ſucht Bekanntſchaft
eines netten Herrn
im Alter von 36
bis 47 Jahren, in
geſicherter Poſi
tion, Witwer
nicht ausgeſchloſ
ſen, zwecks ſpä
terer Heirat. Zu
ſchriften mit Bild,
welches zurückge
ſandt wird, un
ter G. 1587 an
MN3Z, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

A7jähriges
Fräulein wünſcht
Bekanntſchaft zw.
ſpäterer Heirat
mit Herrn, ge
ſicherte. Poſition,
von 50 bis 55
Jahren. Witwer
mit Kind ange
nehm. Angebote
unter En 20 an

v

I MNZ. Eisleben.

Vernickein
Nickel-Bocker, Kl. Brauhausstraße 11

Schloſſer
1,65 groß, dunkel
blond, Ende 30,
ſucht auf dieſem
Wege mit nettem
wirtſchaftlichem

Fräulein inBrief
wechſel zu treten
zwecks ſpäterer
Heirat. Witwe
nicht ausgeſchloſ
ſen. Werte Zu
ſchriften m. Bild
bitte zu richten
unter L. 1249 an
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Geſchäfts
mann

ſucht nette, paſ
ſende Lebensge
fährtin. 25 Jahre
alt, 1,78 m, bld.,
höhere Schulbil
dung, eigene gut
gehende Gaſtwirt
ſchaft, verbunden
mit Fleiſcherei.
Nur ernſtgemeinte
Zuſchriften, mög
lichſt mit Bild,
u. Gr. U. 190 99
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Witwe
Mitte 40, wünſcht
Herrenbekanntſch.

zwecks ſpäterer
Heirat. Angebote
u. Gr. U. 190 98
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Dachdecker

Witwer, 26 Jahre
alt, wünſcht ſich
mit Mädel im
gleichen Alter
wieder zu verhei
raten Wohnungs
einrichtung vor
handen. Zuſchrif
ten mit Bild unt.
De. 108 97 an die

Unterricht

MNZ, Delitzſch

Gebrauchte
Kleidungsſtücke

aller Art, ſowie
Wäſche und Feder
betten kauft laufend

jeden Poſten
Schöndube 1 2
Nur Gr. Klausſtr.

Meckäcle

Gitarre
verkauft Knoche,
HalleS. Krauſen
ſtraße 27, part.

Nachhilfe
unterricht

geeignete Kraft,
auch Lehrerin i.
R., geſucht. An
gebote unter L.
1254 an MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Cansſchule
Eichelmann
Halle, Friedrich
ſtr. 65 Ruf 21125

Neuer Kurſus
Ende Oktober

Klavier
Speiſezimmertiſch
(ſchwer), elektr.
Kochherd verkauft
Heinrich, Halle
(S.), Erneſtus
ſtraße 7.

Elaſtik
bereifung

für LanzBulldog
(Spatengreifer)

verkauft

G. Voigt, Bauer,
Großzöberitz,

über Bitterfeld.

R 52368

Schritt Brösel
Halle CS.)
Gegründet 1886. Fernspr. Sam. Nr. 276 96

Niemeverstr,

Gumml-, Guttapercha- und
Asbest-Fabrikate

Freibrlemen, Transportbänder
Dichtungs- Materialien auer Art

Luft. und Feuerschutz Bedarf

DiE GROSSE STOFfF-ETAGE

Nimm vom Guten stets das Beste,
drum kauf' bei 5chnee die Kletterweste“

Haushalt
auflöſung

Spiegel. Verti
kos,
tiſche, Nähmaſch.,
Komoden. Halle,
Albrechtſtr. 15, I.

5 gebrauchte S

Blüthner
bach
Feurich

in unserer Werk
statt bestens

überholt

Pianohaus
Maercker
Halle (Saale)
Waisenhaus-

ring 1 B

W. Loeſche, Halle

Zweirad Anhänger
geſchloſſener Kaſten, faſt neu.

Fahrgeſtell für Pferdew. ca. 903tr. bill.

Straße 147, Telefon 29908.
S., Merſeburger

Schreib maſch.
Mon. Rate ab 8, 45
auch leih weiſe 9
Anrechn d. Kauf
Auswahl in ge

brauchten
Rabka Vertrieb

Leipzig. Str. 70171

e e eHolzſchuhe
Holzpantoffeln,
Filzpantoffeln,
Filzſchuhe,
Walkſchuhe,

Küche elfenb,
128.

Schlafzimmer 295.-
Speisezimmer 295.-
Fa. Rusche
Gr. Klausstr.

Motorrad
200 ecm, prima,
Theers, HalleS.,

Merſeburger
Sträße 25.

Hausſchuhe.
Chr. Muſche,

HalleS., Gottes
ackerſtraße 14.

S HutS hO rneuer Aniänger Kurse

jchstr. 47

Mein großer Herbst
kursus im modernen

Neumann Tanzschule“

zu

Gesellschafis- Tanz
beginnt Montag, den 19. September, 20 Uhr, Hotel
Rotes Roß. Gefl. Anmeldung erbittet P. Freverw,
Tanzlehrer, Töpferplan 8, ptr., am Leipziger Turm.
Einesael- Unterricht ieder Tageszeit

I. Etage
Zurückgenomm.

Schlafzimm.
m. Friſierkom.,

neuwertig,

RM. 295,
Gpeiſezim.,

komplett,
RM. 265,
Alle and. Möbel

billig.

Möbel
Dietrich,

Leipziger Str. 23,
uur l. Etage
über Singer
Nähmaſchinen

Möbel
got ne bulig
Langfrist. Carant.
Franz 800s
iodendärgstr. 27

Holztor
6 Meter breit,
218 Meter hoch,
Jalouſieform, in
gutem Zuſtande,
billig zu verkauf.
Angebote unter
A. N. 1938 an
die Filiale der
Teutſchenthal.
tie

Ofen Günther
Rob. Franz Ring 2a

Schönes Klavier
Tiſch, weißeKüche,

2 Schreib

MR8, Bahnhof J

Volstanaige

Schlafzimmer
Kleiderschränke

Einzel- Betten
auch auf Teilzahlung
eLichmaun Co.

Halle, Gr. Ulrichstr. 51
Eingang Schulstrafze

Ehestandsdarlehen und
Kinderbeihilfsscheine.

400 Waggon
Brennhol

Buche (Scheit und Knüppel)
ſofort lieferbar.

Max Thron, Halle a. S.
Bauſtoffe Holz Kohlen
Gr. Steinſtr 76. Ruf 352 39.

Waggonüberführung und direkter
Straße (etwa 500 m vom Deſſauer
Platz). Gefl. Anfragen unter S 250
an MN8, Halle (S.), Geiſtſtraße 47

Ah eFür Kenner!
Herrliches, antiResJ

JHervenz immer
Bibliothek 220 cm,

J Romplett, sehr preiswert.

d mebeſ Queſie
Mersevurger strabe 48

Eig. Tischlerei Dieskauer Str. 8

b e

Ireehete. Kundendienſt

tialſe, Rannische St 15-16
hilft s chnell und zuverlässig

allen stö rungen an
Nähmaschinen Waschmaschinen
Radlo-Anlagen Schreibmaschinen
fahrrädern Elektro-Geräten
Fernruf 27046 Ein Anruf

genügt!

verläuflich!
6142 qm mit Gleisanſchluß, billigſter
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e Der Künſtler
und das „politiſche Thema

Volksurteil und künſtleriſche Leiſtung

Jm unüberſehbaren Bereich aller menſch
lichen Kulturleiſtungen gibt es nur wenige,
die für ſich das Urteil in Anſpruch nehmen
dürfen, im allerhöchſten Maße vollkommen zu
ſein, weil es ſich um menſchliche Leiſtungen
handelt. Denn der Menſch iſt ein unvollkom
menes Weſen. Gehört aber hierzu etwa auch
die Betrachtung künſtleriſcher Dinge, wobei wir
hier nicht diejenigen meinen, deren Beruf es
iſt, Kunſt zu betrachten und ihre Eindrücke
ſchriftlich niederzulegen, ſondern alle die, die
am künſtleriſchen Leben Anteil nehmen? Das
Weſen der Volkskultur iſt es, daß alle zuſam
men ſchaffen, ſei es im Tanz oder in der Ent

ehung von Volksliedern oder in der Verwenu von Sinnbildern bei der Geſtaltung des
Gebrauchsgegenſtandes. Aber die Hochkultur
ſcheidet ſich von ihr mehr oder minder durch die
Trennung zwiſchen den Schaffenden und denen,
die die Schöpfung nacherleben ſollen. Was
Wunder, daß unter dieſen letzteren immer Ge
ſpräche entſtehen werden darüber,
wie denn nun die Schöpfung ge
raten ſei, wie ſie wirke und ob ſie gefalle! Es
kommt nur darauf an, wie dies geſchieht. Es
kommt nur darauf an, daß alle miteinander
als Kameraden ſprechen.

Jm übrigen aber: jeder Handwerker muß
darauf gefaßt ſein, daß ſeine Arbeit abgelehnt
wird, wenn ſie nicht gut iſt. Dies trifft für alle
Berufe zu. Warum alſo ſollte der Künſtler
jeder Kunſtart im Hinblick auf ſein Werk hier
von ausgenommen ſein Hand aufs Herz: wie
ſollte es möglich ſein, daß er nicht daraus
lernte? So oder ſo: die Wirkung, die ein
Kunſtwerk auf die Oeffentlichkeit, auf das Volk
ausübt, iſt immerhin und in jedem Falle ein
pſychologiſches Ereignis, das rück
wirkend gewiſſe Aufſchlüſſe über
das Kunſtwerk ſelber geben kann.
a nahm jeder jede Kritik perſönlich.

enn beiſpielsweiſe Herr Kerr ſchrieb, dann
war dies ausgeſprochen und ausſchließlich nur
Herr Kerr. Von dieſem Uebergewicht der indi
viduellen Seite, nicht nur der beruflichen
Kunſtbetrachtung, haben wir uns heure durch
eine ganz einfache Maßnahme freigemacht.
Grundlage und Ausgangspunkt der Beurtei-
lung künſtleriſcher Dinge und ihrer Wirkung
iſt nicht mehr die individuelle Jntereſſantheit
und Wichtigkeit, ſondern das Fachwiſſen. Sollte

krotzdem dieſen oder jenen Künſtler einmal ein
angeblich in dieſem Sinne nicht objektives,
ſondern mehr individuelles Urteil wurmen, ſo
mag er ſich ruhig die Mühe machen, zu prüfen,
ob nicht das eine ſeiner Werke auch ſchlechter
oder beſſer ſei als das andere.

Dem Verfaſſer dieſes Beitrags ſaß ein
Düſſeldorfer Maler gegenüber. Das Geſpräch
war politiſch. Als habe er plötzlich ein Stich
wort empfangen, fuhr da der Maler auf, zoPapier und Stift aus der Taſche und entwarf
eine Skizze: eben dies, Sinnbild eines politi
ſchen Themas, habe er vor, zu malen, und zwar
ſo Der Betrachter hat ſich nichts Böſes weiter
gedacht dabei. Er meinte zwar anerkennend
und teilnehmend, daß dieſe Jdee als Jdee
und ganz allgemein und unverbindlich ge
ſprochen ausgezeichnet ſei, aber er ſagte
auch, daß er, der Maler, natürlich eine be
ſtimmte. Gefahr vermeiden müſſe, und zwardieſe: daß er nicht etwa über der polttiſchen

Begeiſterung die Notwendigkeit der künſtle
riſchen Léiſtung vergeſſe! Womit er es, was
ihm überraſchend kam, mit dem von ſeiner
Jdee begeiſterten Maler verdorben hatte: „So
ſeid ihr alle!“ „Jhr“ damit waren wir ge
meint kurzum alſo das Volk oder die, die
für dies Volk ſprechen, alſo alle privaten und
beruflichen Betrachter und dazu auch ſolche aus
dem Volk herausgewachſenen Männer, von
denen ganz allgemein für dieſen Maler die An
erkennung eines Kunſtwerkes abzuhängen
ſchien. Wie denn nun aber ſind dieſe? Der
Maler äußerte ſich ſehr ausführlich darüber:
die Anteilnahme am Werk und die Freude an
der Tatſache, daß hier einer begeiſtert ſchaffe,
leide unter den vielen Einwänden nach dem
Schema „Ja, aber

Jch glaube nun, daß dies kein Einzelfall iſt.
Von ſolchen Künſtlern, die erſt in der z wei
ten Linie ſtehen, wird bisweilen die Forde
rung erhoben, man müſſe ihnen den
Weg dazu ebnen, daß ſie ſich ver
vollkommnen können. Ja, gerade heute
müſſe man dies tun, wo kraft einer um
faſſenden Organiſation des GeſamtVolkes
keiner mit ſeiner Arbeit unbeachtet bleibe,
ſondern nach ſeinen Fähigkeiten eingeſchaltet
werde. Gibt man zur Antwort, daß es noch
immer der künſtleriſchen und perſön lichen Kraft des einzelnen
überlaſſen geblieben ſei, in wie
weiter ſich durchſetze, ſo wird dann er
widert, daß gerade dies heute nicht mehr ſein
dürfe. Es gibt auch heute noch bisweilen
Künſtler, die vor der Kritik an mangelnder
Leiſtung die Augen verſchließen und meinen,

dieſe Kritik komme aus der politiſchen Sphäre
und habe kein Auge für den Wert des rein
Aeſthetiſchen. Wenn einer ein ſchlechtes Still
leben malt, ſo will er die Ausſage, daß es
ſelegt ſei nicht wahrhaben, ſondern vermutet,
ſie ſei eine Tarnung für die nur nicht offen
zugegebene Meinung, daß ein Stilleben als
unpolitiſches Thema keine Anerkennung
finden könne in jener n in der
Kunſt und Propaganda „gleichgeſetzt“ werden.
Mit dieſer Gleichſetzung meint er das Be
ſtreben, ſo zu malen, daß ein volksverſtändliches
und das Volk anregendes Bild entſteht.
Obwohl er alſo ſchlecht malt oder dichtet
oder was es auch ſei er wird glauben, daß
es dennoch gut ſei, daß ihm aber die An
erkennung deswegen nicht zuteil werde, weil
er kein „politiſcher“ Künſtler ſei. Vergeſſen
wurde dabei, daß ein Kunſtwerk wie eine
Blume blüht, und daß ein Künſtler aus ſeiner
Seele und ſeinem Ethos heraus ſchafft. Sein
Werk wächſt, wenn es gut iſt, in den Herzen
derer, die dafür empfindlich ſind, weiter und
lebt in ihnen noch zu einer Zeit, in der Be
trachtungen ſolcher und aller Art längſt
vergeſſen ſind. Deswegen ſind auch die Orga
niſationen und überhaupt die Organiſation
des Volkslebens nicht zu dem Zweck ge
ſchaffen, um dem Künſtler das Ringen um die
Anerkennung und um den rechten Weg ab
unehmen oder das Leiſtungen anſpornende
urchſetzen nach oben zu erleichtern. Die Refe

renten der Organiſationen und die Kunſt
betrachter der Preſſe beſuchen Ateliers, aber
nicht, um Mut zuzuſprechen und ſinkenden
Glauben an ſich ſelber wieder aufzurichten,
ſondern um auszuwählen und nüchtern und
ſachlich nach den Leiſtungen von Männern zu
ſuchen, die ſich durchkämpften, ſo wie man das
früher auch tat und als eine Selbſtverſtändlich
keit anſah.

Andererſeits aber ſind Kunſtwerke heute
nicht mehr Ausdruck mittelalterlich religiöſer
Weihe, ſondern ſie ſind der öffentlichen Be
urteilung ausgeſetzt, weil die Kunſt eineöffentliche Angelegenheit iſt, die vom Volk be

ſprochen wird. Die Kunſt iſt nicht mehr Teil
einer Liturgie, ſondern des Lebens ſchlechthin
und der Geſamtleiſtung des Volkes in ſeiner
vielfältigen Arbeit, und als ſolche iſt ſie
Objekt der öffentlichen Ausſprache, die alle
Glieder eines hochkultivierten Volkes auch in
der geiſtigen Sphäre miteinander führen.
Dieſer Ausſprache kann ſich niemand entziehen.
Da die Künſt Werte ſchafft, die das geiſtige
Leben der Gemeinſchaft ſtändig erneuern und
bereichern ſollen, läßt es ſich nicht umgehen,

Kundgebung gegen die Juden
in Londons Judenvierkel
London, 17. September. Jm Londoner

Judenviertel Bethel Green kam es in der
Nacht zum Sonnabend zu ſchweren Kund
gebüngen gegen die Juden. Eine mehrhundert
köpfige Menſchenmenge marſchierte durch die
Straßen des Judenviertels. Jmmer wieder
hörte man den Ruf: „Die Juden wollen
den Krieg!“ oder aber „Raus mit den
Juden Es kam dabei auch zu kleineren
Zwiſchenfällen.

Juden in Prag verprügelt
Prag, 17. September. Jn Prag kam es am

Sonnabend in verſchiedenen Straßen zu Zu
ſammenrottüngen von Hunderten von
Menſchen vor jüdiſchen Geſchäften und Lebens
mittelgroßhandlungen. Die Maſſen warfen die
Scheiben ein und drohten in die Häuſer ein
zudringen. Wie unſer Korreſpondent meldet,
wurden an einigen Stellen jüdiſche Händler
verprügelt. Der Grund für die Demon-
ſtrationen iſt darin zu ſuchen, daß trotz aller
amtlichen Zuſicherungen die Lebensmittelpreiſe
weiter geſtiegen ſind. Polizeiliche Preis
kontrollen haben ſich als völlig wirkungslos er
wieſen, weil der jüdiſche Zwiſchenhandel die
Preiſe derart verteuert hat, daß die Klein
händler gar nicht in der Lage ſind, Lebens
mittel zu den vorgeſchriebenen Preiſen ab
zugeben.

Am Sonnabend reiſen nach einer Meldung
der NSK. 700 Arbeiter aus der Oſt
mark nach Hamburg, um von dort aus auf
dem „KdF.“Schiff „Wilhelm Guſtloff“
in die Fjorde Norwegens zu fahren.

daß dieſe Gemeinſchaft über ſolche Werte ſpricht
und ſie in ſich aufnimmt oder ſich vor ihnen
verſchließt je nachdem, ob ſie ſich an
geſprochen fühlt oder nicht. Das iſt keine Unter
ſchätzung der Aeſthetik und keine Ueberſchätzung
der „Politik“, die unbedingt politiſche Themen
verlangt. Jn eben dieſer Gemeinſchaft aber
ſind alle Kameraden, die ſich nicht beweih
räuchern, ſondern ſich durch Wettbewerb gegen
ſeitig in ihren Leiſtungen ſteigern

Heinrich. Guthmann.
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49 400) koſtet jedes Wort 8 Pfennig, jedes
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die geſehen haben,
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Ecke Merſeburger
u. Schmiedſtraße
eine Frau Wolf
von einer Dame
mit dem Auto
umgefahren und
am Bein ſchwer

Verſteigert werden

e Juchtvieh- Verſteigerung
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Heeres
unteroffizierſchulen

Von Ernst Gönther Schulz
Die Heeresunteroffizierſchulen in Potsdam,

Sigmaringen und Frankenſtein ſtellen zum
Herbſt kommenden Jahres Freiwillige ein. Jm
Alter von 17 bis 20 Jahren werden die jungen
Leute nach ſcharfer Ausleſe in dieſe Schulen
aufgenommen und erhalten dort bis zu ihrer
Verteilung als Unteroffiziere auf die Truppen
teile eine zweijährige Ausbildung. Die Unter
offizierſchüler tragen wie vor dem Kriege die
Bezeichnung Füſiliere.

Die Zeit der Ausbildung in den Unter
offizierſchulen wird in zwei Winter und zwei
Sommerhalbjahre aufgeteilt. Die erſten ſechs
Monate nach der Einſtellung in die Anter
offizierſchule werden mit Rekrutenausbildung
wie bei jedem Fronttruppenteil ausgefüllt.
Nach der Rekrutenbeſichtigung aber beginnt
bereits eine eingehende Vorbereitung für die
ſpätere Verwendung als Unteroffizier bei der
Truppe. Jn ſyſtematiſcher Förderung werden
die Füſiliere mit den ihrer wartenden Auf
gaben vertraut gemacht. Dabei geht die Aus
bildung Schritt für Schritt vor ſich, jede Ueber
laſtung und geiſttötende „Beſchäftigungstheorie“
wird. vermieden. Ueberdies iſt der Ausbil
dungsſtoff ſo reichhaltig, daß die Füſiliere noch
in beſonderen Arbeitsſtunden das im Unterricht
Vorgetragene ſchriftlich ausarbeiten müſſen.
Bei dieſen Ausarbeitungen kann jeder bereits
zeigen, wie weit militäriſcher Stoff von ihm
geiſtig aufgenommen wird, wie ſtark ſeine Auf
faſſungsgabe und nicht zuletzt ſein Intereſſe iſt.
Auf dieſe Weiſe wird ſchon in den erſten
Monaten auf die ſpätere Unterweiſung in der
Erteilung des Unterrichts hingearbeitet.

9

Nachdem die Rekrutenzeit der Füſiliere mit
der üblichen Grundausbildung ausgefüllt
worden iſt, wird während der Sommermonate
das Hauptgewicht auf die Ausbildung als
Führer eines Schützen und LMG.Trupps ge
legt. Vom erſten Auftrag zum Nachführen des
Trupps angefangen erhalten die Füſiliere eine

Winter er an die ſich iminterhalbjahr dann die Tätigkeit als
Gruppenführer anſchließt. Eine Ausbildung an
den Sonderwaffen einer Schützenkompanie
wird im 3. Halbjahr durchgeführt, außerdem
werden Arten und Verwendungsmöglichkeiten
der Nachrichtenmittel theoretiſch und praktiſch
gelehrt. Nun dauert es nicht mehr lange, bis
der Füſilier, der jetzt auch den Gefreitenwinkel

Die deutſche Wehrmacht
Nr. 258

Die Wehrmacht der TſchechoSlowakei
Techniſche Ausrüſtung relativ gut bewertet Kampfgeiſt und Schlagkraft im Heer serſplittert

Die nachſtehenden Ausführungen erhielten
wir von einem Sudetendeutſchen, der erſt vor
einiger Zeit ſeine zweijährige Dienſtpflicht im
tſchechoſlowakiſchen Heer abgeleiſtet hat. Der
Artikel gibt, vor den Ereigniſſen der letzten
Wochen geſchrieben eine treffende Darſtellung
der Verhältniſſe in der tſchechiſchen Wehrmacht,
wobei wir beſonders auf das Ergebnis der
Erwägungen über die Wehrkraft und Aus
rüſtung der Tſchechen hinweiſen.

Die Schriftleitung.

Die Zahl der Deutſchen in den einzelnen
Truppenkörpern der tſchechoſlowakiſchen Wehr
macht iſt ſehr verſchieden, was dazu führt, daß
auch die Behandlung nicht überall gleich iſt.
Jn manchen Artillerieregimentern der Slowa-
kei ſtehen bis zu 50 v. H. Deutſche L rend
bei der Jnfanterie der Anteil der hen
weſentlich kleiner iſt und normalerweiſe 20 H.
nicht überſchreitet. Es iſt klar, daß das Dienen
für Deutſche dort weniger unangenehm iſt, wo
ſich eine größere Zahl gleichgeſinnter Kamera
den ihrer Volkszugehörigkeit befindet als in
Truppenkörpern mit verſchwindend kleiner

deutſcher Minderheit. Jm allgemeinen läßt ſich
ſagen, daß es innerhalb der Mannſchaft ver
hältnismäßig wenig nationale Reibungsflächen
gibt, allerdings wie hinzugefügt werden
muß in politiſch ruhiger Zeit. Wenn da
gegen, wie eben jetzt, die politiſchen Leiden
ſchaften der Tſchechen und die berechtigte Erre
gung der nationalen Volksgruppen hohe Wellen
ſchlagen. wirkt ſich das naturgemäß auch im
Heer aus. Daß darunter der Geiſt der
Truppen leiden muß, liegt auf der Hand. Wie
man früher, als es noch keine tſchechiſche
Staatskriſe gab, niemals von einem einheit-
lichen „tſchechoſlowakiſchen“ Geiſt in der Armee
ſprechen konnte, ſo kann heute nur noch von
höchſt uneinheitlichen Meinungen
geſprochen werden. Es hat nichts mit blindem
Chauvinismus zu tun, wenn ſich die Jugend
der Sudetendeutſchen widerwillig dem Dienſt
in der Armee unterzieht. (Die augenblicklichen
Verhältniſſe geben dazu die beſte Erläuterung.
Die Schriftleitung.)

Jn die Augen ſpringend iſt die unterſchied
liche Behandlung dann, wenn es ſich darum
handelt, einen der ſo zahlreichen Spiona ge

Die rote
Die franzöſiſche Fachzeitſchrift La France

Militaire“ hat aus dem tſchechiſchen Blatt
„Nenkow“ die nachſtehenden Angaben über die
Zuſammenſetzung der Sowäjetluftflotte von
heute wiedergegeben:

Sowjetheer:
Jagdflugzeuge S 1792 Flugz.
Tiefangriffsflugzeuge 22 Staffeln 390 Flugz.
Aufklärer 127 Staffeln 2300 Flugz.
Schwere Bomber 77 Staffeln 1400 Flugz.

50 Staffeln 900 Flugz.Leichte Bomber
Geſamtzahl: 660 Staffeln 6782 Flugz.

außer den Schulflugzeugen (1400).

Sowjetmarine:
25 Jagdverbände 2400 Flugzeuge
12 Kampfverbände S 220 Flugzeuge
25 Aufklärerverbände 490 Flugzeuge
b ſchwere Bomber 104 Flugzeuge

16 leichte Bomber S 300 Flugzeuge
3514 Flugzeuge

trägt als Unterofſtzier zur Truppe ontlaſſen r den Schulflugzeugen. (696)...
werden ſoll. Die letzten Monate in der Schule
bringen die Ausbildung als Lehrer im Gefeg

Felddienſt anzuleiten und die jungen „Spunte“
die gleichen Truppführeraufgaben löſen zu
laſſen, mit deren geſchickter Ausführung noch
vor einem Jahre ſeine Eignung zum Unter
führer bewieſen werden mußte.

Neben dieſer Eignung wird auf in jeder
Lage vorbildliche militäriſche Haltung und auf
charakterliche Weiterbildung der Füſiliere
großer Wert gelegt. Sie werden gegen Ende
ihrer Ausbildung eingehend über die „Pflichten
eines Vorgeſetzten“ belehrt und können noch in
der Schule als Rekrutengefreite und Stuben
älteſte beim jüngeren Jahrgang ſich in die
Rolle eines Vorgeſetzten einleben. Da alle
Einzelheiten des militäriſchen Dienſtes dem
Unteroffizierſchüler geläufig ſein müſſen, ähnelt
der Dienſtbetrieb in der „US“ dem eines

Ueberhaupt wird der
ſchuliſche Charakter dieſer Einrichtung nur da
durch zum Ausdruck gebracht, daß dort eben
ein möglichſt großer Teil langdienender Unter
offiziere für die Truppe vorbereitet und dabei
wiederum ganz naturgemäß auf beſonders
ſorgfältige und eingehende Art ausgebildet
wird. Bei rein äußerlicher Beobachtung er
innert nur das „US“ mit dem Anfangsbuch
ſtaben der Garniſon daran, daß es ſich nicht
um einen Fronttruppenteil handelt.

Nach einer Anordnung des Oberkommandos

des Heeres tragen Offiziere, Unteroffiziere und
Mannſchaften der Anteroffizierſchulen
auf den Schulterſtücken (Schulterklappen) die
gotiſchen Buchſtaben „US“ und darunter den
Anfangsbuchſtaben des Standortes der Schule,
und zwar Potsdam „USP“, Sigmaringen
USS“ und Frankenſtein „USF“.

Die zweijährige Ausbildungszeit der erſten
aus der Heeresunteroffizierſchule hervorge-
gangenen Unteroffiziere der neuen Wehrmacht
geht im September dieſes Jahres zu Ende. Am
1. Oktober 1936 wurde die Heeresunteroffizier
ſchule in PotsdamEiche eingerichtet. Jhr folgen
in dieſem Monat Sigmakingen und Franken
ſtein in Schleſien. Lange Jahre hatten die
ſieben preußiſchen Unteroffizierſchülen der
Alten Armee in Potsdam, Jülich, Wetzlar,
Weißenfels, Ettlingen, Marienwerder
und Treptow a. d. R. bis zu ihrer Auflöſung
nach dem Kriege beſtanden. 1824 war in Pots
dam die erſte Schule dieſer Art ins Leben ge
rufen worden, da ſich erheblicher Mangel an
Unteroffiziersnachwuchs ergeben hatte. Der
gleiche Umſtand macht ſich heute bemerkbar,
nachdem das kleine „Führerheer“ der Nach
kriegszeit nach der Errichtung des Volksheeres
darin aufgegangen iſt. Das Unteroffizier
korps bildet ſtets das lebensnotwendige Ge
rippe einer Gruppe in Frieden und Krieg mit
den Offizieren, es bildet dann. die Männer
heran, die in zweijährigem Dienſt mit der
Waffe in der Hand ihre Pflicht für Volk und
Reich tun.

Dazu ſagt die franzöſiſche
h ehe nd demnach 10296. Kriegsftuaggenge

Dabei hat er beretts den nächſten Jahrgang im nd Shhulfluggeuge vorhanden Fügen
wir dieſen Zahlenangaben, die vielleicht er
ſtaunlich ſcheinen mögen, noch hinzu, daß es
zur Zeit in der UdSSR 50 Flugzeugwerke
gibt, die mit Volleiſtung arbeiten und in den
drei erſten Monaten dieſes Jahres herſtellen
konnten 3448 Landflugzeuge und 500 Seefluüg-
zeuge, ſo daß die Zeitſchrift „Nenkow“ ſchätzt,
daß Mitte 1938 die Sowjetunion über mehr
als 16 000 Flugzeuge für Kriegszwecke ver
füge.“ Allerdings betont „La France Mili-
taire“ zu dieſem Bericht des ſſchechiſchen
Bundesgenoſſen über die verbündete Sowjet
Dyrr ſie gebe die Zahlen unter Vorbehalt
wieder.

Houaumont wird ausgebaut
Das zum Feſtungsſyſtem von Verdun ge

hörende Fort Douaumont, deſſen Erſtürmung
durch deutſche Truppen zu den glänzendſten
Waffentaten gehörte, die während des Welt
krieges überhaupt verrichtet wurden, ſtand bis

Zeitſchrift: „Jm

Luftwaffe
her zur Beſichtigung frei. Außerdem wurden
regelmäßig Führungen veranſtaltet. Nachdem
jetzt ein weiterer Ausbau der Befeſtigungen
von Verdun in Angriff genommen wurde, ſind
weitere Beſichtigungen des Forts Douaumont
nicht mehr möglich. Lediglich das kleine
Muſeum am Eingang der Kaſerne wird auch
weiterhin der Oeffentlichkeit zugänglich bleiben.

70 ſtatt 52
Die neuen britiſchen Flugzeugträger

Der neueſte britiſche Flugzeugträger „Ark
Royal“ hat ſeine erſte Fahrt angetreten, die
von der Werft in Birkenhead in ein Trocken
dock führte, in dem die letzte Ausrüſtung voll
endet wird. Dieſer Flugzeugträger ſtellt die
Auswertung aller Erfahrungen dar, die ſeit
dem Weltkriege mit dieſem neugartigen Schiffs
typ gemacht worden ſind. Der Flugzeugträger
„Ark Royal“ iſt das erſte Schiff einer Klaſſe
von fünf

Längen von 209 Metern, einer Breite von 28,7
Metern und einer Waſſerverdrängung von
22 600 Tonnen kann der „Ark Royal“ 70 Flug
zeuge an Bord nehmen. Die gleichgroßen
älteren engliſchen Flugzeugträger, die aus
früheren Schlachtkreuzern oder Linienſchiffen
umgebaut worden waren, konnten nur je 52
bzw. in einem Falle ſogar nur 24 Flugzeuge
beherbergen. Die Bewaffnung des „Ark
Royal“ beſteht aus acht 11,4eZentimeterFlak
geſchützen und zahlreichen Flugabwehr
Maſchinenwaffen. Die Aufbauten des Schiffes
ſind auf einer Seite in einer ſog. „Jnſel“ zu
ſammengezogen, um ein möglichſt großes Flug
deck zur Verfügung zu haben. Mit Turbinen
von 100 000 PS erreicht der „Ark Royal“ eine
Geſchwindigkeit von 30 Seemeilen. Die Flug
zeugträger müſſen gegenüber den Schlacht
ſchiffen einen gewiſſen Ueberſchuß an Ge
ſchwindigkeit haben, da die Start- und Lande
manöver je nach der Windrichtung oft ein Ab
weichen vom Kurſe der übrigen Flotte er
fordern.

ſchweres MG. in Feuerstellung

Aufnahme Scherl

lugzeugträgern, die ſich für die eng
liſche Marine im Bau befinden Bei einer

fügt hat, wird ſeine

fälle zu unterſuchen. Die Behauptung, daßder oder jener Deutſche Spionage beſtellt
Dienſtgeheimniſſe verraten habe uſw., iſt raſch
aufgeſtellt. Man weiß von vielen Fällen, in
denen ſolche ſchwerwiegende Behauptungen von
Perſonen ausgeſprochen wurden, die aus
irgendwelchen perſönlichen Gegenſätzen heraus
feindſelig gegenüber einem Deütſchen eingeſtellt
ſind, obwohl konkrete Unterlagen dafür völli
fehlen. Denunzierungen genügen aber oft, um
ein Verfahren einzuleiten, in dem es der An
geklagte in jedem Falle ſchwer hat, ſeine
Schuldloſigkeit zu beweiſen. Kommt es zu Ver
urteilungen, dann geht es kaum unter langen
Gefängnisſtrafen ab. Ein Blick in die Tages
preſſe der TſchechoSlowakei zeigt faſt täglich,
wie emſig die Militärgerichte arbeiten und wie
„großzügig“ ſie im Ausmeſſen der Strafen ſind,
wenn es ſich um Deutſche handelt.

Jm Offizierkorps des ſtehenden
Heeres gibt es nur ſehr wenig Deutſche
Der Grund dafür liegt zum Teil darin, daß
ſich Deutſche nur ganz ausnahmsweiſe agkti
vieren laſſen, zum Teil daran, daß die Heeres
verwaltung von ſich aus auf deutſche Offiziere
keinen beſonderen Wert legt. Jm Reſerve
offizierkorps befinden ſich dagegen bedeutend
mehr Deutſche, da es über ſie noch aus den
Jahren in großer Zahl verfügt, in denen der
Ausſchluß deutſcher Offizieranwärter aus den
Schulen noch nicht in Maſſen vorgenommen
wurde und weil ſchließlich auch heute noch
jedes Jahr eine beſtimmte Quote der zu Offi
zieren beförderten Aſpiranten Deutſche ſind.
Jhr Verhältnis zu den tſchechiſchen Offizieren
wird nach außen hin nur während der Zeit
der ſommerlichen Waffenübungen ſichtbar. Es
zeigt ſich dann, daß es ähnliche Formen wie
das der Mannſchaftsperſonen untereinander
aufweiſt. Wo ihrer mehrere zuſammentreffen,
bilden die Deutſchen eine feſte Kameradſchaft,
ohne mehr als notwendig mit den tſchechiſchen
Offizieren in Berührung zu kommen. Man
ſieht auch daran, daß von einem einheitlichen
Geiſt keine Rede ſein kann.

Was die Wehrkraft der tſchechoſlowa
kiſchen Armee im allgemeinen betrifft, ſo läßt
ſich ſagen, daß ſie beſtimmt nicht geringer als
ie der Armeen anderer Staaten ähnlicher

Größenverhältniſſe iſt. Techniſch jedenfalls ſind
die Truppen der tſchecho-ſlowakiſchen Armee,
gemeſſen an dem Stand der deutſchen Wehr
macht, gewiß nicht ausgezeichnet, aber jeden
falls als gut zu werten. Jn der Ausrüſtung
der Mannſchaft ſowie in der Bewaffnung iſt
in den letzten Jahren vieles nachgeholt worden,
zwas man lange Zeit hindurch zu tun verſäumte.
Das kann allerdings nicht darüber hinweg
täuſchen, daß der Kampfgeiſt und damit die
Schlagkraft der tſchecho-ſlowakiſchen Armee im
allgemeinen kaum allzu hoch einzuſchätzen iſt,
weil bedacht werden muß, daß die Angehörigen
der nationalen Volksgruppen, alſo in erſter
Linie Deutſche und Ungarn, nur gezwungen
im Heer ſtehen.

Kriegsſchiff
ohne Stahl und Eiſen

Das Vermeſſungsſchiff „Reſearch“ der briti
ſchen Kriegsmarine nähert ſich der Fertig
ſtellung. Dieſes Schiff ſoll für magnetiſche
Meſſungen dienen, die für die Navigation der
Seeleute und Flieger von großer Bedeutung
ſind. Daher iſt das Schiff nur aus nicht
magnetiſchem Material hergeſtellt.
Der Schiffskörper beſteht aus Teakholz. Alle
Teile, die ſonſt bei einem Schiff aus Stahl oder
Eiſen ſind, werden aus Bronze oder Leicht
metallen hergeſtellt. ſo die Maſten, der Anker,
alle Gerätſchaften und ſelbſt der Hilfsmotor.
Die Beſatzung darf nicht einmal ein ſtählernes
Taſchenmeſſer haben. Dieſes merkwürdigſte
Fahrzeug, über das je eine Kriegsmarine ver

Reiſen zumeiſt unter
Segel machen. Der Hilfsdieſelmotor reicht
aber aus, um dem Vermeſſungsſchiff Reſearch
bei Windſtille mit einer Geſchwindigkeit von
ſechs Seemeilen weiterzuhelfen. Die Waſſer
verdrängung beträgt 650 Tonnen. Die Be
ſatzung wird aus 31 Mann beſtehen, wozu ein
wiſſenſchaftlicher Stab kommt. Außer den erd
magnetiſchen Meſſungen auf See wird das
Vermeſſungsſchiff auch Forſchungen über die
atmoſphäriſche Elektrizität machen und für
Wetterbeobachtungen eingerichtet ſein.

Regimentstage
Wiederſehenstag ehem. 188er in Eisleben. Die HKame

raden des Jnfanterie Regiments 188 (187. Infanterie
Diviſion) halten zum Gedenken der Schlacht um Kro
ſtadt (Siebenbürgen) im Oktober 1916 am Sonnen
und Sonntag, dem 8. und 9. Oktober d. J. in ise e
ihren 16. Regiments bzw. Wiederſehenstag ab. 3
Reichsbahndirektion Halle (Saale) fördert den Beſ
des Wiederſehenstages durch Ausgabe von Sonne
rückfahrkarten bis zu 75 Tarifkilometer im Umkreis v
Eisleben ab Sonnabend, 8. Oktober. 0 Uhr, zur n
fahrt vis Montag, den 16. Okkober 21 Uhr. Zuſchriſer
oder Anmeldungen an Kamerad Karl Zelasnh, Eisleb
(Lutherſtadt), Herrenſtraße 17.

Regimentstag ehem. 47er. Der Bund ehem. Auge
höriger des Infanterie Regiments König Ludwig ber
von Bahern Nr. 47 veranſtaltet am 8. und 9. S if
auf Einladung des Traditionsbatagillons, des II. re
JR. 54, in Glogau eine Wiederſehensfeler. Umgebe
Anmeldung an Abteilungsleiter Auguſt Bartſch
Breslau 6, FriedrichWilhelmStraße 61.

Ehem. Wer Fußartilleriſten. Die ehemaligen
Fußartilleriſten und die Kameraden der Feldformatio
halten ihr Regimentstreffen am 8. und 9. Sutobngo
Duisburg ab. Auskunft erteilt Oberltn. d. R. 9
Klein, DuisburgNuhrort (Rathaus)
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Unser tägliches Brot ist gesichert

Selbst die Ernte des Jahres 1933 übertroffen
Gesamtergebnis etwa 28 Millionen Tonnen Reiche Vorratsbildung Tatsache

on nach den erſten Meldungen der amtlichen Berichterſtatter zu Anfang Juli warim alten ev. Jebiet mit einer Gekreideernte (ohne Mais) von 23,43 Mill. Tonnen
zu rechnen, alſo etwa 1,2 Mill. Tonnen mehr als im Vorjahre. Da eine Schätzung zu dieſem
Termin als Schätzung auf dem Halm allgemein große Schwierigkeiten bereitet, die ſich
infolge des Entwicklungsrückſtandes des Getreides in dieſem Jahre noch beſonders erwieſen,
und da ferner, wie die Erfahrungen der letzten Jahre zeigten, das Juli Wetter von
entſcheidender Bedeutung für die Ernte iſt, wurde von einer Bekanntgabe dieſer erſten,
begreiflicherweiſe noch unſicheren Schätzungen zunächſt abgeſehen.

Jnfolge. des ausgezeichneten Witterungs
verlaufes im Juli reifte das Getreide unter
anz beſonders günſtigen Be
ingungen aus. Sinngemäßz fielen die

Schätzungen, die zu Anfang Auguſt von den
ſo 000 über das ganze Reich verteilten Bericht
erſtattern eingingen, noch günſtiger als zu
Anfang Juli aus. Nach dem vom Statiſtiſchen
Reichsamt in „Wirtſchaft und Statiſtik“ Nr. 17
peröffentlichten. Ergebnis der Getreidevor
ſchätzung zu Anfang Auguſt waren 24,51 Mill.
Tonnen zu erwarten. Und dabei war ſchon
damals mit einer weiteren Erhöhung
der Ernte zu rechnen, da nach allgemeiner
Erfahrung bei trockenem Juliwetter die Ge
treideernke unterſchätzt zu werden pflegt.

Bis zur Auguſtmitte ſetzte ſich das herrliche
trockene und warme Juliwetter im geſamten
Reichsgebiet fort. Das Getreide konnte daher
veſchleünigt geborgen werden, ſo daß mit
Beginn der Schlechtwetterperiode in der
zweiten Auguſthälfte der größte Teil des Ge
treides ſchon eingebracht war.

Die letzten Septemberschätzungen
Den jetzt vorliegenden Schätzungen zu An

fang September liegen au s reichen de
Druſchproben zugrunde Sie ergaben
durchweg höhere Ergebniſſe als zu Anfang
Auguſt angenommen worden war. Demgemäß
fielen die nun weitgehend auf Druſchproben
beruhenden und damit ſchon recht zuverläſſigen
Septemberſchätzungen der Berichterſtatter all

emein noch erheblich günſtiger aus als in den
ormonaten.

Auf Grund der Schätzungen der Bericht
erſtatter zu Anfang September berechnet ſich
nunmehr die Getreideernte (ohne Mais) im
Deutſchen Reich ohne Oeſterreich auf 25,7 Mill.
Tonnen; das ſind etwa 1,2 Mill. Tonnen
mehr, als auf Grund der Erntevorſchätzung zu
Anſang Auguſt und ſogar 2,3 Mill. Tonnen
mehr, als auf Grund der Meldungen zu An
fang Juli zu erwarten war.

Unter Zugrundelegung der für Ende Juni
ermittelten Anbauflächen und unter Einbe
ziehung von Körnermais, werden allerdings
genaue Schätzungen der Berichterſtatter noch
nicht vorliegen, während nach den zu Anfang
September abgegebenen Schätzungen im Deut
ſchen Reich (ohne Oeſterreich) 25,9 Millionen
Tonnen Getreide zu erwarten ſind.

Demnach wird das Vorjahrsergebnis um
rund 3,6 Millionen Tonnen (plus 15,6 vom
Hündert) und das Ergebnis im langjährigen
Mittel um rund 3 Millionen Tonnen über
troffen. Selbſt das Ergebnis der
bisher größten deutſchen Getreide
ernte des Jahres 1933 (etwa 25
Mill. Tonnen) wird um faſt
Million Tonnen übertroffen. Die
endgültige Feſtſtellung der Getreideernte findet
etwa Mitte Januar 1939 ſtatt. Nach den bis
herigen Erfahrungen iſt mit einer weiteren
Berichtigung nach oben zu rechnen, ſo daß die
endgültige Getreideernte im alten Reichsgebiet
eher noch über 26 Mill. Tonnen
hinausgehen dürfte.
15,1 v. H. über dem Vorjahr

Auch für Oeſterreich, deſſen Bericht
erſtatter noch etwas von der Organiſation im
Altreich abweicht, wird über recht günſtige
Erntegusſichten berichtet. Die öſterreichiſche
Getreideernte wird nach dem Stand zu Anfang
Auguſt (ohne Mais, deſſen Ertrag ſchätzungs
weiſe mit 300 000 Tonnen angenommen werden
kann), auf 1,8 Mill. Tonnen beziffert gegen
1,65 Mill. Tonnen im Jahre 1937, alſo
7,9 v. H. mehr.

Die geſamte diesjährige Gktreideernte im
Reich einſchließlich Oeſterreich (mit
Mais) kann demnach auf rund 28 Mill.

onnen beziffert werden, das ſind 3,8 Mill.
Tonnen (plus 15,1 v. H.) mehr als im gleichen
Gebiet im Vorjahre.

Unter Einſchluß der am Ende des Wirt
ſchaftsjahres vorhandenen Uebergangsmengen
n Höhe von mindeſtens drei Mill. Tonnen
ſtehen im Wirtſchaftsjahr 1938/39 allein
aus der heimiſchen Getreideernte31 Mill. Tonnen zur Verfügung.

n dieſer Zahl ſind die ſchwimmenden und
kollenden Mengen nicht enthalten; ferner
ehlen die Vorräte der behelfsmäßigen und

ſonſtigen durch die laufende amtliche Erhebung
nicht erfaßten Lagerräume Die Vorräte ſind
ſomit tatſächlich noch höher, als ſie in der
amtlichen Statiſtik aufgewieſen werden.
t Nimmt man im Deutſchen Reich, einſchließ
n Oeſterreich, einen durchſchnittlichen Ge
S ehedarſ, einſchließlich Ausſaat und
hund von 25 bis 20 Nill. Tonnen an, ſo
er die diesjährige heimiſche Ernte ohne
erückſichtigung ſchon getätigter und zu
ünftiger Einfuhren nicht nur aus, um
en Bedarf der Geſamtbevölkerung und der
gren zu decken, ſondern es werden ſich

Wirtg, hinaus die Vorräte am Ende des
ertſchaftsjahres 193910 von etwa drei

eine

Millionen Tonnen auf fünf bis ſechs
Millionen Tonnen erhöhen, ſich alſo

wie ſchon geſagt, ohne Berückſichtigung der
Einfuhren rund verdoppeln.

Mehr Spareinlagen
17 Milliarden RM. überſchritten

Wie die Monatsausweiſe der Sparkaſſen
für Auguſt zeigen, hielt ſich das Zuwachstempo
bei den Spareinlagen im Berichtsmonat
wiederum auf dem hohen Niveau der letzten

eit, das dadurch gekennzeichnet iſt, daß der
in den einzelnen Monaten ſtets das

Sparergebnis in der Vergleichszeit des Vor
jahres überſteigt. Der Einzahlungsüberſchuß
betrug 106,8 Mill. RM. gegen 88,0 Mill. RM.
im Auguſt 1937.

Wie aus ſaiſonmäßigen Gründen erwartet
werden konnte, waren die Umſätze im Spar
verkehr gegenüber dem Vormonat zurück
gegangen egenüber dem Vorjahr hatten
ſich die Ein und Rückzahlungen jedoch wieder
um beträchtlich erhöht. Die Rückzahlungen
liegen um 49,0 Mill. RM. über jenen im
Auguſt des Vorjahres. Die bereits in den
letzten Monaten erkennbare Tendenz. daß die
Rückzahlungen jeweils wieder die Vorjahrs
höhe überſchreiten, hat ſich alſo fortgeſetzt, eine
Folge des ſtark wachſenden Sparein-
lagenbeſtandes, der Ende Auguſt 1938
um 1.9 Mrd. RM. höher als Ende Auguſt 1937
iſt und auf 17,1 Mrd. RM. angewachſen iſt.

Regen nach Gutdbünken

Teichnung: Hengstenberg

In Deutschland gibt es weite landwirtschaftlich genutzte Flächen, die ständig an Wasser-
mangel Jeiden. Infolgedessen wird auf. diesen. Böden sehr viel weniger geerntet, als
es ber eusreichender Wasserversörgung möglich Ware Wissenschaft und Technik haben
Béreqnunosen lagen geschaffen, die eine jederzeitige künstliche Beregnung und wesermihch
höhere FErträge ermogkchen Hierbei wird das aus Seen und eichen abgeleitetes Wasser
mit großen Drehstrahlern bis 120 m weit über die Felder geworfen
Deufschland etwa 40 000 ha künstlich beregnet.

Bisher werden in
In Zukunft wird das Beregnungssystem

noch stärker angewendet werden

S. Beſblatt, Nr. 258

Feiertage
müssen bezahlt werden
Urteil des Sozialen Ehrengerichtg

Mit der Frage der Feiertagse
bezahlung hatte ſich kürzlich die Ent«
ſcheidung eines Sozialen Ehren
gerichts zu befaſſen. Wie dem Reichstreug
händer der Arbeit bekannt geworden war,
hatte ein Handwerker in Stettin die Be
zahlung der Feiertage dadurch zu umgehen
verſucht, daß er zwei ſeiner Gefolgſchaftsmit
glieder vom 25. Dezember bis zum 3. Jannar
bei der Krankenkaſſe abmeldete. Wegen dieſes
Vergehens hatte er ſich vor dem Sozialen
Ehrengericht des Gaues Pommern zu verant
worten.

Wie feſtgeſtellt wurde, waren in dieſem
Falle die Vorausſetzungen für einen Antrag
auf Befreiung von der Lohnzahlung gegeben.
Der Beſchuldigte hatte ſeinen Gefolgſchaftsmit
gliedern an Stelle von Bargeld außerdem
Sachwerte zukommen laſſen. Das Gericht nahm
aus dieſem Grunde nur eine fahrläſſige
Uebertretung an und verurteilte den
Handwerker zu einer Ordnungsſtrafe von

Wirtschaftliche Rundschau
Verringerte Kapitalanlage

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
15. d. M. hat ſich in der zweiten Septemberwoche
die geſamte Kapitalanlage der Notenbank nur noch
um 36 auf 7218,5 Mill. RM. verringert, was einem
weiteren Abbau der zuſätzlichen Ültimoſpitze um
4,1 auf insgeſamt ſeit Monatsbeginn 36,1 v. H.
entſpricht. Jm Vormonat hatte in den erſten beiden
Wochen der Spitzenabbau 60,3 v. H. und im Vor
jahr 79,9 v. H. betragen, während im vergangenen
Jahre die relativ ſtarke Entlaſtung gerade in der
zweiten Septemberwoche zum Teil durch das Fällig
werden von nicht prolongierten Schatzanweiſungs
ſerien bedingt war, erklärt ſich die geringe Ent
laſtung in dieſem Jahr im weſentlichen aus einem
erhöhten Geldbedarf der öffentlichen
Hand, der zuſammenfällt mit der ſich bereits be
merkbar machenden üblichen Herbſtanſpannung.

Wirtſchaftsgruppe Bauinduſtrie

Die Wirtſchaftsgruppe Baue
in duſtrie weiſt darauf hin, daß wegen der be
ſonderen Anſpannung aller Kräfte der Bauwirtſchaft
die urſprünglich für den 23. September in Ausſicht

e e e nung in Frankfurt a. M. auf unbeſtimmte Zeit
verſchoben iſt. Nicht zu verwechſeln hiermitiſt die Tagung für wirtſchaftliche s
Baueen der Deutſchen Akademie für Bauforſchung,
die in der Zeit vom 22. bis 26. September in den
angekündigten Rahmen ſtattfinden wird.

Alle Einschränkungen für Roggenbrot aufgehoben
Die von Göring angekündigte Auflockerung befindet sich in Kraft Pflichtlager von Mehl

Miniſterpräſident Generalfeldmarſchall Gö
rin g hat in der Rede, die er auf dem Reichs
parteitag vor der Deutſchen Arbeitsfront
gehalten hat, die Auflockerung verſchiedener
Anordnungen auf getreide wirtſchaft
lichem Gebiet, die im vergangenen Wirt
ſchaftsjahr durch ihre damals beſtehende Ver
ſorgungslage bedingt waren, angekündigt. Jn
Durchführung dieſes Entſchluſſes hat der
Reichsnährſtand durch die Hauptvereinigung
der Deutſchen Getreide und Futtermittelwirt
ſchaft am 16. September die erforderlichen
Anordnungen erlaſſen.

Die ausgezeichnete diesjährige Roggen
ernte macht es in Verbindung mit den im
Vorjahre angeſammelten Vorräten möglich,
ein helleres Roggenmehl (Type 315) auf den
Markt zu bringen. Daneben bleiben die alten
Roggenmehltypen beſtehen, ſo daß den ver

ſchiedenen Geſchmacksrichtungen nach hellerem
oder dunklerem Roggenbrot in vollem Um
fange Rechnung getragen werden kann. Durch
die geringere Ausmahlung des Roggens wird
der Anfall an Kleie erheblich geſteigert, und
hierdurch die Futtermittel verſorgung
gebeſſert.

Beim Roggenmehl fällt ferner erſtens die
bisherige dreiprozentige Beimiſchung von Kar
toffelſtärkemehl fort; zweitens wird die Bei
miſchung von Aufſchlußmitteln, die auch früher
ſchon üblich war, von drei auf zwei v. H. er
mäßigt.

Da auch das Verbot, Friſchbrot zu ver
kaufen, aufgehoben werden wird, fallen für das
Roggenbrot, das ſtets die hauptſächlichſte Brot
nahrung für das deutſche Volk darſtellt, alle
Einſchränkungsbeſtimmungen wieder fort.
Dieſe Berückſichtigung der Verbrauchsanſprüche

Fünf Millionen „Kleinempfänger“
Keine Verknappung der Geräte

Der Präſident der Reichsrundfunkkammer,
Hans Kriegler, nahm die Eröffnung der
Riederſächſiſchen Rundfuünkausſtellung in Han
nover mit einer Rede vor, in der er die
Grundſätze der rundfunkpolitiſchen Arbeit und
die beſonderen Aufgaben der Rundfunkpropa
ganda in den nächſten Monaten herausſtellte.

Die politiſche Rundfunkübertragung hat
ſo erklärte Präſident Kriegler u. a. dem
„Deutſchen Kleinempfänger 1938“
im Auguſt dieſes Jahres einen großzügigen
Start gegeben. Dieſer Start iſt erfolgt in
Verbindung mit der von Reichsminiſter Dr.
Goebbels aufgeſtellten Forderung, daß
Deutſchland das ſtärkſte Rundfunk-
land der Welt werden müſſe. Der
„Deutſche Kleinempfänger 1938“ ſtellt alſo
eine propagandiſtiſche Planung der Rundfunk
führung dar, die auf Jahre hinaus berechnet
iſt. Wir ſchätzen, daß dieſes Gerät etwa eine
Geſamtauflage von 5 Millionen
erreichen wird. Jch betone die auf Jahre

Produktionsplanung auf Jahre

hinaus berechnete Produktionsund Abſatzſteige rung des „Deut-
ſchen Kleinempfängers 1938“* deshalb mit
allem Nachdruck, weil in dieſen erſten Wochen
ſeines Erſcheinens auf dem Rundfunkmarkt ein
derartiger Anſturm auf dieſes Gerät eingeſetzt
hat, daß hier und da in Kreiſen der Oeffent
lichkeit der Eindruck einer beſonderen Ver
knappung des „Deutſchen Kleinempfängers
1938* entſtanden iſt. Von einer Verknappung
des Deutſchen Kleinempfängers 1938* kann
aber nicht die Rede ſein. Bis heute ſind
200 000 Kleinempfänger produziert und an den
Handel ausgeliefert worden. Wenn nun hier
und da verſucht wird, den Deutſchen Klein
empfänger 1938“ in die Sphäre der Speku-
lation zu ziehen, ſo muß gegen ſolche
Methoden ſchärfſtens eingeſchritten
werden. Der Kleinempfänger iſt nicht das Er
eugnis einer vorübergehenden Konjunkturſordern ein Standardgerät, das in fünf

Jahren ebenſo noch wie heute ein Verkaufs
ſchlager auf dem Rundfunkmarkt ſein wird.

iſt voll vertretbar, ohne daß damit gegen die
vom Führer ausgeſprochene Forderüng, auch
weiterhin ſparſam mit dem Volksgut
„Brotgetreide“ umzugehen, verſtoßen wäre.

Bei Weizenmehl fällt von nun ab die
bisherige Beimiſchung von ſieben v. H. Mais
mehl fort mit der Maßgabe, daß vom 1. Okto
ber ab vier v. H. Kartoffelſtärkemehl bei
gemiſcht werden.

Die Brotpreiſe erfahren, wie von General
feldmarſchall Gö rin g verkündet, trotz beſſerer
Beſchaffenheit keine Aenderung. Durch eine
weitere Anordnung werden die Mühlenverpflichtet, den vierten Teit ihres Getreide

pflichtlagers in Form von Mehl zu unter
halten, um damit eine Entlaſtung der
Getreideſilos zu erzielen. Die Mühlen
können dieſes Mehlpflichtlager außerhalb der
m Vermahlungsquoten herſtellen.

us den gleichen Lagergründen werden
auch die Backbetriebe verpflichtet, einen
Mehlvorrat von vier Wochen zu
unterhalten, eine Vorratshaltung, die
bei der Mehrzahl der Betriebe von jeher
üblich war.

Um die durch das Mehlpflichtlager der
Backbetriebe entſtehende geſteigerte Nachfrage
zu befriedigen, iſt die Weizenvermahlungs
quote im September um 1 v. H. erhöht
worden;

Brennstoff aus Roggen
Polen hilft ſich

Auch Polen bemüht ſich, auf lebens
wichtigen Gebieten den Grad ſeiner Abhängig
keit vom Ausland herabzumindern und dur
Förderung der eigenen Produktion den Bedar
an Waren ſicherzuſtellen, die es zur Zeit au
dem Weltmarkt nur unter großen Schwierig
keiten und erhöhten Koſten erhalten kann. Es
grerft dabei auch zu recht draſtiſchen Mitteln.

So meldet „Gazeta Handlova“, daß die
polniſche Regiering die Brennſtoffver
ſorgung mit allen Mitteln ſteigern will.
Da man in Polen ein Gemiſch von Benzin und
Spiritus fährt, ſollen 100 000 Tonnen Roggen
der Ernährung entzogen und den Spiritus
fabriken zur Verfügung geſtellt werden.
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Großdeutschland besitzt bereits
3200 km elektrisch betriebene Eisenbahn-
strechen, davon 2200 im Altreich und rund
1000 km in der Ostmark. Vor zehn Jahren
waren nur 1700 Kilometer elektrifiziert, also
etwa die Hälfte der jetzigen Streckenlänge.
Demgegenüber besitzt England nur 1420 km
elektrisch betriebene Eisenbahnstrecken, Hol-
land nur 260 km, die Tschecho-Slowakei sogar
nur 98 km. Die Schweiz allerdings reicht mit
2690 km fast an die Weite des deuischen

Netzes heran

Leipziger Herbstmesse
ein Voller Erfolg
Rund 97000 Beſucher

Die Geſamtzahl der geſchäftlichen Beſucher
zur diesjährigen Leipziger Herbſtmeſſe hetrug,
wie jetzt gemeldet wird, rund 97 000, darunter
4781 Käufer aus dem Auslande Das geſchäft
liche Ergebnis der Leipziger Herbſtmeſſe 1938
entſprach den Erwartungen der Aunusſteller,
Beſonders wurde von dieſen anerkannt, daß
die Beſucher, von geringfügigen Ausnahmen
abgeſehen, durchweg Geſchäftsleute, d. h. alſo
faſt immer Käufer waren.

Die Umſatztätigkeit war in den einzelnen
Gruppen vielfach uneinheitlich. Das Aus
landsgeſchäft der vergangenen Herbſt
meſſe war durch wirtſchaftliche Kriſen
nen in zahlreichen Ländern teilweiſe
in Mitleidenſchaft gezogen. Vom ausländiſchen
Handel wurde vorſichtig disponiert, was nicht
ausſchloß, daß mit zahlreichen Ausſtellern
ſehr befriedigende Auslandsabch lüſſe zuſtande kamen.

Handelsbücher Kein Altpapier
Abgelehnte Anträge

Dem Reichskommiſſar für Altmaterialver
wertung iſt der Vorſchlag gemacht worden, die
im S 44 56GBV. für Geſchäftspapiere feſtgeſetzte

Aufbewahrungspflicht von zehn Jahren zu
verkürzen. Die Vorſchläge berufen ſich darauf,
daß im normalen Geſchäftsverkehr nur ſehr
ſelten auf Vorfälle zurückgegriffen werden
muß, die länger als fünf Jahre zurückliegen.

Aber die Aufbewahrung erfolgt ja nicht
nur für den Geſchäftsverkehr, ſondern auch für
ſteuerliche und ſtrafrechtliche Zwecke. Aus dem
Jeden von Unterlagen infolge vorzeitiger

ernichtung können z. B. dem Kaufmann
in Steuerhinterziehungsangelegenheiten ge
gebenenfalls ſteuerliche Nachteile erwachſen,

a außerdem noch die meiſten im Wirtſchafts
verkehr vorkommenden ſtrafrechtlichen Ver
r erſt nach zehn Jahren verjähren, iſt eine

ernichtung von Büchern und Aufzeichnungen
vor dieſer Zeit nicht möglich.

Der Reichskommiſſar für Altmaterialver
wertung, wie neuerdings auch die Jnduſtrie
und Handelskammer Leipzig haben daher die
eingereichten Vorſchläge abgelehnt. Geſchäfts
papiere werden alſo weiterhin die geſetzlich
vorgeſchriebene Zeit aufbewahrt.

Unternehmungen
Gardinenfabrik Plauen AG., Plauen i. V. Das am

80. Juni 1938 abgelaufene Geſchäftsjahr der
Sardinenfabrik Plauen AG., Plauen i. V.,
ſtellte nach dem Vorſtandsbericht gang beſondere An
forderungen hinſichtlich Beſchaffüung von Rohmaterialien
gn die Geſellſchaft. Nach Anlagegabſchreibungen von
79 293 (32 558) RM. ergibt ſich zuzüglich Vortrag ein
Reingewinn von 129 484 (80 974) R M., aus dem der
HV. am 29. September die Ausſchüttung von 6 v. H.

v. H.) Dividende auf die 1,08 Mill. RM. Stamm
aktien vorgeſchlagen wird.

Zeipziger Spitzenfabrik Barth Co. AG., Leipzig
Plagwitz Jm Geſchäftsbericht der Leipziger
Spitzenfabrik Barth Co. AG,, Leipzig-Plagwitz, für 1987/38 (30. Juni) wird gausgeführt, daß das
verfloſſene Jahr wieder im Zeichen einer außerordentlich
günſtigen Mode für die Artikel des Unternehmens
ſtand, und zwar beſonders wieder für Kleiderſpitzen,
aber guch für Schleier und ſchmale Baumwollſpitzen.
Vor Feſtſtellung des Reingewinns erfolgt in dieſem
Jahre eine Zuweiſung von 40 000 RM. an die geſetzliche
und von 150 000 RM. an die Sonderrücklage (i. V. aus
dem Gewinn 10 000 RM. an die geſetzliche Rücklage)
Einſchließlich 2109 RM. Vortrag verbleibt ein Rein
gewinn von 108 914 (60 309) RM. aus dem der HV.
am 19. September die Ausſchüttung von 12 (4) v. H.
Dividende vorgeſchlagen wird. 12 914 RM. werden

vorgetragen.

Wehrwirtschaft und Landesverteigigung
m

Die wirtschaftliche Wehrkraft entscheidet
Weitgehende Autarkie zur nationalen Sicherheit erforderlich Von Oberst (D) Drees

Jn der vom Generalſtabe des Heeres
er ausgegebenen „Militärwiſſenſchaftlichen

Rundſchau“, Jahrgang 38, Heft findet ſich
ein Aufſatz aus der Feder des Generalmajors
Thomas: „Wartſchaftliche Wehr
kraft und Landesverteidigung“.
Dieſer Aufſatz verdient, abgeſehen von ſeinem
höchſt aktuellen Jnhalt, ſchon deshalb beſondere
Begchtung, weil der Verfaſſer in ſeiner Eigen
ſchaft als Chef des Wehrwirtſchaftsſtabes die
leitende Perſönlichkeit des Oberkommandos der
Wehrmacht auf dieſem für die Schlagfertigkeit
der Wehrmacht ſo überaus wichtigem Gebiet
iſt. Es verlohnt ſich deshalb wohl, ſich mit dem
hier behandelten Stoff auch in wejteren
Kreiſen zu befaſſen und Jntereſſenten vielleicht
auf dieſem Wege auf das im Verlage von
Mittler Sohn erſchienene Heft hinzu
weiſen.

Der Mehrfrontenkrieg
Der Verlauf und Ausgang des Weltkrieges

hat ſchlagartig. und eindringlich die überaus
enge Verquickung der Landesverteidigung und
der Wirtſchaft der Länder erwieſen. Gewiß
auch in früherer Vergangenheit war dieſe Tat
ſache der engen Bindung beider bereits vor
handen, niemals aber ließ der Ablauf der Ge
ſchehniſſe im Hinblick auf die enger gezogenen

Marktberichte der Woche

Grenzen von Zeit und Ausmaß der beteiligten
Staaten ein derartiges Endergebnis in Er
ſcheinung treten wie beim Weltkrieg 1914/18,
Es iſt eindeutig erwieſen und wird ja nun
mehr auch von Feindesſeite rückhaltlos zuge
geben, daß nicht Waffengewalt die Mittel
mächte, vor allem Deutſchland, in die
Knie gezwungen, ſondern neben politiſcher
Verhetzung der Heimat das Erliegen der
Wirtſchaft auf allen Gebieten.

Wehrwirtſchaftliche Probleme ſtehen mithin
heute im Vordergrund der Ereigniſſe und be
einfluſſen dementſprechend in hohem Maße die
Politik der Völker und damit die Landes
verteidigungsmaßnahmen. Die geopolitiſche
Lage Deutſchlands im Herzen Europas ohne
natürliche Grenzen, dazu umgeben von ſtarken
Nachbarn, zwingt ganz beſonders dazu, ſt et s
den Mehrfrontenkrieg im Auge zu
behalten, ein mißlicher Umſtänd, der allent
halben ſtärkſte Kraftentfaltung erfordert. An
abhängigkeit vom Ausland auf
allen Gebieten, ſoweit nur irgend er
reichbar, iſt das zu erſtrebende, aber nur
ſchwer erreichbare Ziel für uns.

Es bedarf nicht vieler Worte und Ueber
legungen, um wie vieles beſſer die Weltmächte
England, Amerika und unſer benachbartes

Schweine- und Kalbfleisch sind Knapp
Die vergangene Woche wurde im Bereich der

Landesbauernſchaft Sachſen Anhalt wieder durch
ſtarke An lieferungen an Brot
getreide gekennzeichnet, die beſonders bei Rog
gen hauptſächlich aus Mangel an Lager
raum nicht immer glatt unterzubringen waren,
obgleich alles getan wird, um Lagermöglichkeiten
freizumachen. Der lebhaftere Braugerſteumſatßz war
wohl zum Teil auf die Erklärung Görings über
verſtärkte Bierherſtellung zurückzuführen. Jnduſtriegerſte kam nur in kleinſten Poſten
zum Verkauf. Bei Futtergerſte gingen die Anliefe
rungen zurück, die ebenſo wie die Haferandienungen
glatt Abnehmer fanden.

Futtermittel und Viehmärkte
Auf dem Futtermittelmarkt war die

Lage ausgeglichen, nachdem die erſte Oelkuchen
zuteilung ausgeliefert iſt. Die Verteilung von Kleie
war größer, doch konnte der Bedarf hierin noch
nicht reſtlos gedeckt werden. Zuckerhaltige Futter
mittel und Kartoffelflocken waren noch reichlich vor
handen. Die Kaufluſt hierfür war nur gering. Auch
wurde Tiermehl nicht ſehr begachtet, während Fiſch
mehl beſſeren Abſatz fand. Bei Stroh waren die
Anlieferungen recht groß. Heu war dem Bedarf
entſprechend angeliefert. Für Luzerne beſtand rege
Kaufluſt.

Der Auftrieb auf den Viehmärkten betrug am
13. September:

3 Rinder Schweine
Magdeburg 532 (500) 1905 (1963)
Halle 351 (318) 776 (928)Deſſau 135 (138) 512 (512)
Quedlinburg 60 (91) 292 (550)

(Jn Klammern die Auftriebe der Vorwoche.)

Den Märkten ſtanden überall in dieſer Woche
weniger Tiere zur Verfügung. Die Beſchaffenheit
war bei Rindern hauptſächlich gut, ebenſo bei
Schafen. Kälber und Schweine hatten eine gut mitt
lere bis gute Ausmäſtung aufzuweiſen. Bis auf
Schweine, die zu Feſtpreiſen verteilt Wwurden,
konnten im übrigen Höchſtpreiſe erzielt werden. Zu
ſätzliche Lieferungen von Rinder-, Friſche und Ge
frierfleiſch ſeitens der Reichsſtelle erfolgten in Halle
und Quedlinburg, an Schweinegefrierfleiſch in
Magdeburg, Halle und Quedlinburg, da die Auf
triebe für die Bedarfsdeckung nicht ausreichten
Kälber waren knapp, ebenſo wurden die Schafmarkte
ſchnell geräumt.

Dringend erforderlich iſt: Starke Einſchränkung
im Verbrauch von Schweine- und Kalbfleiſch, dafür
ſoll mehr Rind und Schaffleiſch verzehrt werden.
Milch, Kartoffel und Eieranlieferungen

Der Rückgang in der Milchan lieferung
war mit etwas über 1 v. H. nur noch unbedeutend.
Der Trinkmilchabſatz war ziewlich unverändert und
verhältnismäßig höher als in der Verrle'chszeit des
Vorjahres. Die für die Buttererzeugung zur Ver
fügung ſtehenden Mengen wurden noch durch ſtarke

—aaccahruruunrrneo woMitteldeutsche Börse zu Leipzig
Reichsbankdiskont 4 v. H., Lombarddiskont 5 v. H.

trat Blumenkohl,

Trinkmilchlieferungen nach Leipzig vermindert.
Deshalb war auch die Buttererzeugung noch um
etwa 2 v. H. kleiner. Der Bedarf an Butter wurde
im Rahmen der geltenden Anordnungen gedeckt. Jn
käſereitauglichem Quarg war die Erzeugung etwas
größer. Sauermilchkäſe und Quarg wurden gut ab
geſetzt. Auch war der Verkauf aller übrigen Käſe
arten zu unveränderten Preiſen zufriedenſtellend.

Die Umſätze am Kartoffelmarkt warenrecht lebhaft, da infolge des regneriſchen Wetters
die Rodearbeiten beſonders in Sachſen gehemmt
waren. Mit weit ſtärkeren Zufuhren muß jedoch ge
rechnet werden. Die Abſchlüſſe in Futter- und
Fabrikkartoffeln waren bedeutungslos. Auch bei
Saatkartoffeln fanden nur ſelten Käufe ſtatt, da die
Preiſe noch nicht bekannt ſind.

Die Erzeugung und Erfaſſung guf dem Eier
markt war weiker rückgängi g. Die Zuteilung
an Auslandseiern war nur gering. Dieſe Markt-
lage wird ſich nicht weſentlich ändern, da auch die
Erzeugung in den Ausfuhrländern ſtark rückgängig
iſt und mit den vorhandenen Vorräten an Kühl-
hauseiern ſparſam umgegangen werden muß. Des
an Wröfte Sparſamkeit beim Verbrauch von

ern!

Die Obſt und Gemüſeverſorgung
Die Marktkage auf dem Obſt und Ge

müſemarkt hat ſich durch ſtarke Zufuhren von
Weintrauben aus Bulgarien, Ungarn und Italien
ſehr gebeſſert. Auch ausländiſche Aepfel be
reicherten die Verſorgung. Ferner fanden finn
ländiſche und eſtländiſche Preißelbeeren ſchnellen
Abſatz. Mit größeren Zufuhren an Pflaumen, be
ſonders aus den ſüdoſt- europäiſchen Ländern iſt zu
rechnen. Hierdurch wird ſich auch in der kommenden
Zeit die Verſorgung trotz der geringen deutſchen
Obſternte ziemlich ausgeglichen geſtalten. Die Zu
fuhren an Bananen, Apfelſinen und Zitronen fan
den wie bisher glatte Aufnahme. Auf den Ge
müſemärkten herrſchten die Kopfkohlarten vor. Auch

Kohlrabi, Salat und Sellerie
wieder mehr in Erſcheinung. Sehr reichlich fielen
Pilze aller Art an, die manchmal nur ſchwer ab
zuſetzen waren. Die Verſorgung mit Möhren war
gut, Kleine Mengen Radieschen und Rettich waren
am Markt. Stark rückgängig war die Ernte in
Tomaten, Bohnen und Gurken. Beſonders bei
Tomaten hat das ſchlechte kalte Wetter den reichen
Anſatz an Früchten nicht zur Reife kommen laſſen.
Stark beim Verbrauch zu bevorzugen ſind Pilze,
die in ſelten guter Beſchaffenheit und preiswert
zu haben ſind.

Magdeburger Zuckernotierungen
Gemahſ. Melis unverändert. Tendenz;: ruhig.

Wetter: heiter
Magdeburger Zuckerterminnotierungen unverändert.

Tendens: ruhig.
Magdeburger Rohzuckerpreiſe unverändert.

Devisenkurse
Notierungen vom 17. September

Rentenwerte

17. 9. e
Gr 1, Durchſchnittskurs 141,75 111,75 Ammendorfer Papier

do. ohne 1934 113,75
do. ohne 1935
do ohne 1986

113,75 Anhaltiſche Kohle
115,75 115,75 dergl Vorzug

5 [117,75 Ehem. von Hehden
do. ohne 1937 119,765 Engelhardt- Brauerei

Anl Ausl. Dt, Reich JG Farbeninduſtrie59 Dt. Reichsanl. 1927101,60 101,70 Glauziger Zucker
49 do. 1934] 99,50 99,40 Halleſche Maſchinen
518 Jnter. (Young) 101 20 Kahla Porzellan6 Pr. Staatsanleihe 1928109.20 109,30 Leipziger Landkraft
418 D. Rb. Sch. 85 100,00 100,20 Gottfried Lindner
414 Dt, Reichspoſt 34, 1100,20 100.37 Lingel Schuhe

Sachſ, Pr. V. 14 99.80 99,80 Mansfeld Bergbau
W tei Sp. Giro oo, o 100, oo Reudener Ziegiw.

434 do, Losbt. 29 12 100/00 10000 Reg J
do. 30 142 100,60 160.00 her s455 Dt. Komm, Gold Roſitzer Zucker

Da ra a ne Adebeld. d 99,25 909,25 Stadtmühle leben

618 do. Liqu. 100,50 01.87 biütringer Gas
4185 Pr. gtrſtadt 3, 6, 10100,00 100,00 Verein. Stahlwerks
418 do. 19 100,00 Werſchen Weißenfels
4159 do. 28 u. Erw. [100,00 100,00 Allg. Dt. Cred. Anſt.

Meintng. Hyp. 38100,00 100,00 Halle Bankv.
4129 Pr. Bdkr. Hyp. 340100,00 100,00 Reichsbank Ant.
4 Pr. Ctrbodhyp. 1924100,00 100,00 Dt, Reichsb. 75 V.A,
41595 Pr. Pfdbr. Bk. 47 1100,00 l 100,00 Zuckerraffinerie Halle

Aktienwerte Geld BriefAegypten, 1 ägypt Pfd 12,27517. 9. J 10. 9. Argentinſen, 1 Pap Peſo 0,629 0,638
103,25 105,25 Belgien, 100 Belga 48,17 42 25

ItI2,00 Braſilien 1 Milreis o,145 0,147
Bulgarien, 100 Leva 3,047 3,05888,00 Dänemark, 100 Kronen 53,48 53,58

75,50 73,75 Danzig. 160 Gulden 47,00 47,10
149,00 144,50 England, 1 Pfund 11,975

I40,25 Eſtland 100 eſtn Kr. 68,13 638,27
106,00 108,50 Finnland, 100 finn M. 5,285 5,205
133,25 134 900 Frankreich 100 Fres 6,7181 6,732
149,00 148,00 Griechenländ. 100 Drchm. 2,358 2,357
136,00 34,50 Holland. 100 Gulden 134,25 13451

ZFJran, 100 Rials 14,89 14,91
131,00 ZSland, 100 isl, Kr. ö3,58 53,68
89,76 89,50 Jtalien, 100 Lire 13,09 13,11
89,50 88,50 Japan 1 Yen 0,600 0,701Zugoſlawien, 100 Dinar 5,694 5,706
e Kanada 1 kangd, Doll 2,484 2,488

Lettland, 100 Lats 48,75 48,
129,00 130,00 Litauen 100 Litas 41,94 42,02
123,75 120,25 Norwegen, 100 Kronen 60,19 60,81
130,00 131 00 Polen, 100 Zloty 47,00 47,10

Portugal, 100 Escudo 10,87 10,89
Rumänien 100 Lei u S94,00 94 25 Schweden 100 Kronen 61,76 62,88

100,62 Schweigz, 100 Franken 56,44 56,56
177.50 Türkei, 1 türk Pfd 1,978 1,982

Uruguay 1 Gold-Peſo 1,009 1,011
89,00 Ver. St. v. Amerika, 1Doll 2 4971 2,501

Frankreich in dieſer Beziehung daſtehen, und
doch ſpielen auch für dieſe die Fragen der
Wehrwirtſchaft in ihren Belangen eine gang
maßgebliche Rolle. Folgen wir den Aus
laſſungen des Generals Thomas, ſo ſehen wir,
daß die großen Rüſtungspläne, die in
den verſchiedenen Ländern heute durchgeführt
werden, zum großen Teil wirtſchaftlicher
Natur ſind, und wenn auch ein großer Teil
der ſogenannten verſchiedenen Jahrespläne
friedenswirtſchaftlichen Zwecken dient, ſo unter
liegt es doch keinem Zweifel, daß der erſtrebte
Hauptzweck der iſt: Abſtellung der durch die
Kriegserfahrung bewieſenen Mängel, in der
Erkenntnis, daß weitgehende Autarkie
die ſicherſte wirtſchaftliche Mobil-
machungsvorbereitung bedeutet
Devisenpolitik sehr wichtig

Wie ſchwer die Mittelmächte im Weltkrie
auf Grund ihrer Abhängigkeit vom Weltmarkt,
der ihnen zum großen Teil, ſchließlich beinahe
völlig geſperrt war, zu leiden hatten, iſt be
kannt, ünd dieſe Erkenntnis für die Bedeutung
des Wirtſchaftskrieges kommt heute allent
halben in den Kraftanſtrengungen der Völker
und Staaten zum Ausdruck. Einerſeits ver
ſuchen die eingeengten, die ſogenannten ent
erbten Nationen ganz zwangsläufig, auf irgend
eine Weiſe ihren fehlenden Lebens- und Wirt
chaftsraum zu erweitern, anderſeits aber ver
uchen die beſitzenden Staatsgebilde, mit allen
Mitteln den andern die Ausbeutung ihrer
Reichtümer vorzuenthalten und ſind ängſtlich
beſtrebt, von ihrem tatſächlich vorhandenen
Ueberfluß nicht das geringſte herzugeben, wohl
aber gleichfalls ihre wirtſchaftliche Rüſtun
auf ein Höchſtmaß zu bringen. Hierbei ſpie
u. a. die Deviſenpolitik eine gewaltige
Rolle, und der alte Grundſatz: „Zum a
führen gehört Geld, und zwar recht viel Geld!“
beſteht auch heute noch zu Recht. Die plan
mäßige Aufſpeicherung von Geld in den be
treffenden Staatsbanken und die ſyſte
matiſche Stärkung der Deviſen-
decke ſind ein Beweis hierfür.

Alles in allem, die wirtſchaftliche Wehrkraft
iſt ein weſentliches Moment für die Landes
verteidigung. Damit wird Bündnisfähigkeit
uſw. der Staaten jetzt bereits und auch für die
Zukunft durchaus nicht mehr lediglich wie
bisher nach Stärke der eigentlichen Wehrmacht
bemeſſen. Folgerung hiervon wieder iſt die
enge Bindung der Arbeit von Politiker,
Soldat und Wirtſchaftler. General Thomas
faßt dies ſehr treffend folgendermaßen zu
ſammen: „Der Soldat muß Verſtändnis finden
für die wirtſchaftlichen Möglichkeiten eines
Landes, der Wirtſchaftler muß über ſeine rein
wirtſchaftlichen Gedankenvorgänge hinaus die
militäriſchen Notwendigkeiten kennen und be
greifen lernen, der Politiker muß aus den Er
kenntniſſen beider die Folgerungen für die
Politik zu ziehen wiſſen.“

Der Begriff „Wehrwirtſchaft“ hat
mithin gegenüber früher getätigter Auffaſſung
eine erhebliche Erweiterung dahin erfahren,
daß hiermit nicht allein Umſtellung von
Friedensbetrieben auf Kriegsfertigung zu ver
ſtehen iſt, ſondern die Kenntnis der Wehrwrt
ſchaft ſoll ganz allgemein Aufſchlüſſe geben über
die Zuſammenhänge zwiſchen wirtſchaft
licher Wehrkraft der Staaten und
ihrer Landesverteidigung.
Soldat und Wirtschaftler

Als Endergebnis ſeiner Darlegungen komm
General Thomas zu der Forderung, in Zu
kunft Soldat und Wirtſchaftler in
zweckentſprechender Weiſe für den vorbe
handelten wichtigen Aufgabenkreis beſonders
zu ſchulen, denn wehrwirtſchaftliche Durch
bildung wird in künftiger Zeit Erfordernis für
alle militäriſchen Führer und Generalſtabs
offiziere ſowie Offiziere der zuſtändigen Aemter
der Wehrmachtüsrung. in deren Aufgaben
kreis militärpolitiſcher Beurteilung der Stagten
fällt. Gleiche Forderung wird erhoben für die
entſprechenden Beamten einſchlägiger Zivil
miniſterien.

Zum Schluß der aufſchlußreichen Darle
gungen werden die Betrachtungen in nach
ſtehenden Punkten zuſammengefaßt:

Waffen- und Wirtſchaftskrieg
ſind für künftige Zeiten untrennbar. Die wirt
ſchaftliche Wehrkraft eines Landes wächſt an
Bedeutung gegenüber der Schlagkraft der Wehr
macht mit der Dauer des Krieges und
kann ſchließlich entſcheidend werden.

Die militärpolitiſche Beurteilungvon Ländern wird ſich künftig auch auf ihre
wehrwirtſchaftliche Kraft zu ſtützen haben. Die
Bündnispolitik wird infolgedeſſen auch wehr
wirtſchaftliche Faktoren nicht außer acht laſſen

Die Erkenntnis dieſer Sachlage fordert eine

planmäßige Ausbildung auf wehr
wirtſchaftlichem Gebiet für allejenigen militäriſchen Dienſtſtellen, die ſich m
den großen Fragen der Landesverteidigung zu
befaſſen haben.

Die Lehre von der Wehrwirtſchaft, d.
die Lehre vom Zuſammenhang von wirtſchaft.
licher Wehrkraft und Landesverteidigung be
darf eines planmäßigen Ausbaus.

Die bisherigen Unterſuchungen der 3
ſammenhänge von wirtſchaftlicher Wehrtraſt

und Landesverteidigung bringen ſchon n
den klaren Beweis, daß die militäriſchen ederungen der Generalſtäbe mit den wirtſchaft

lichen Möglichkeiten der Staaten in enge
Wechſelwirkung ſtehen.
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Mansfeld, die Heimat des Geschlechtes Hirsch
Eine Abbildung aus der von Hermann Etzrodt und Dr. Kurt Kronenberg verfaßten Familiengeschichte

Die Hirſch ein Mansfelder Geſchlecht
Schon im Jahre 1608 hatte Chriſtoph Hirſch zu Mansfeld

begonnen, Nachrichten über ſeine Familie aufzuzeichnen. So
war dieſer alten Mansfelder Familie, deren Geſchichte jetzt von
Hermann Etz rodt und Dr. Kurt Kronenberg bearbeitet,
in einem ſchönen ſchmucken Bande vorliegt, ſchon von jeher ein

arkes Sipppenbewußtſein zu eigen. Jahrhundertelang ſtanden
die Hirſch im Bergmannsberufe, auch Chriſtoph Hirſch, der die
Chronik der Familie begann, war ein ſolcher. Die nach ihm
kommende Familienforſchung allerdings hat zu ſeinen Auf
zeichnungen noch manches hinzugetan, hat das Bild gerundet,
das ſich von den Schickſalen dieſer alten Mansfelder Bergmanns
familie gibt, deſſen Schickſale eben ſo ganz verbunden waren
Per t Geſchicken des Mansfelder Landes ſelbſt und ſeinem

ergbau.Iſt ein echt deutſcher Name übrigens, der Name Hirſch.
Haben die Juden ihn ſpäter erſt nur gar zu gerne zur Tarnung
genommen. Hätte ihnen wohl auch ſchlecht gepaßt, dieſe fünf
zehnſtündige Schicht unter Tage zu verrichten, welche die
biederen Bergknappen Hirſch dort verrichteten. Der Bergbau
hatte ſie einſt in das Mansfelder Gebiet geholt, die Hirſche,
deren Heimat, wie naheliegend ausgeführt wird, wohl die
Zwickauer Ber r er geweſen iſt. Hier um Zwickau herum,
namentlich auch in Bockwa, woher die im Deutſchen Geſchlechter
buche Band 33 behandelte Familie Hirſchel, ſpäter
Herſchel genannte Familie ſtammte, waren zahlreiche Hirß,
Herſchel, Hirſchel, Hirſch anſäſſig. And zahlreiche von ihnen

ſchlechts liegen dort.

waren im Bergbau tätig. Wird von daher auch wohl der
Stammvater der Mansfelder Hirſche gekommen ſein.

Kunz Hirſch ſcheint dieſer Stammvater zu ſein. Von
ſeinem vermutlichen Sohne Wolff 5irſch ab erſcheint die
Stammreihe geſichert. Wahrſcheinlich iſt Wolff 1534 eboren.
Sie ſtanden alle im Bergmannsberufe und lebendig ſchildert
das Buch ihr Bergmannsleben auch derer, die in den nächſten
Generationen nach dieſem Wolff Hirſch kamen. Sprechen doch
die Akten eine recht lebendige Sprache. Sie wußten ſich ihrer
Haut auch gut zu wehren, die Hirſche, wenn man ſie angriff
Und ihnen Unrecht antat. Sie waren fromme biedere Berg-
leute, die ob dieſer ihrer Frömmigkeit auch in manchen Streit
um religiöſe Dinge hineingerieten, in denen ſie ebenſo ihren
Mann ſtanden wie in ihrem Berufe.Auf dem Friedhof zu Mansfeld ruht der alte Wolff Hirſch
zu ſeinem lehten Schlummer. Manche andere des alten Ge
t i Von ihrem Leben und Treiben aber berichten die Blätter dieſes Buches. Sie erzählen von ihrem

beruflichen Werdegang, von ihren wirtſchaftlichen Verhältniſſen
von ihrer Familie. Das Vild ihres Lebens und ihrer Jeit
erſteht greifbar nahe vor unſeren Augen. Kriegszeit kam über
die Lande und verſprengte einen von ihnen. Michael genannt,
ins anhaltiſche Land hinein, von wo eine ſtarke kräftige Linie
der Hirſche weiter blühte auch in andere deutſche Lande hinein

Jn Mansfeld ſelbſt blieb der Steiger, Bergſchöppe und Tal
herr Sebaſtian Hirſch, 1567 geboren, 1627 ſtarb er. Noch wütete



auch hier der Dreißigfährige r Niedergang des Mansfelder
Bergbaues war ſeine Folge. Und Sebaſtian Hirſchs Sohn Martin,
ihn finden wir denn auch ſchon in anderem Berufe, Landwirt wird
er, Martins Sohn, wieder Sebaſtian geheißen, finden wir dann
als Fleiſcher, zugleich Schultheiß von Talmansfeld. Ratsherr
wurde auch dieſes Sebaſtian Sohn, wieder Martin genannt,
aber dieſen ſchon treffen wir als Pächter des Amtes Großörner
an. Weithin ging ſein Ruf als geſchickter Landwirt. Jm Jahre
1750 ſtarb er, neun Söhne umſtanden ſeine Bahre.

Von 1500 bis 1750 erleben wir ſo das Schickſal einer alten
Mansfelder Familie mit. Gar manche Anſichten und Bilder
chmücken dieſes Buch, das nicht nur die Geſchichte einer Familie,
ondern ein wahres Heimatbuch des Mansfelder Landes
eworden iſt. Wer immer auch Mansfelder Bergleute unternen Ahnen hat oder ſelbſt einer ſolchen alten Mansfelder
amilie entſtammt, gerne wird er zu dieſem Buche greifen,

denn es vermag ihm viel Anregungen und manche Aufklärung
über die Verhältniſſe des Mansfelder Landes und des Mans
felder Bergbaues in den zur Rede ſtehenden Zeitabſchnitten zu
bieten. Die Mansfelder Hirſche haben ſich übrigens ſeit langem
zu einem Familienverbande zuſammengeſchloſſen. Stolz

auf ihre Herkunft von einem alten bodenſtändigen Mansfelder
Bergmannsgeſchlecht wahren und hüten ſie, auch heute die alte
Tradition und den Waſehn und Sippengedanken, ſich hinein
ſtellend mit aller Kraft in den Dienſt des neuen größeren
Deutſchland in dem wir heute leben.
Dieſes ihr ſtarkes Familien und Sippenbewußtſein ermög

lichte auch die Herausgabe eines ſolchen ſchönen Buches, einer
Familiengeſchichte, wie ſie neben anderen für die Mansfelder
Sippenforſchüng und damit auch für Mitteldeutſchland weiter
hin vorbildlich zu nennen iſt. Sind die beiden Verfaſſer doch
als Sippenforſcher von Ruf bekannt, deren engeres Gebiet
gerade das Mansfelder Land iſt. Zu den verſchiedenen von
ihnen bearbeiteten Familiengeſchichten geſellt ſich jetzt dieſe
Geſchichte der Mansfelder Hirſche als weitere vorzügliche Arbeit
hinzu. Mögen aus ihrer Feder noch manche andere gleich
lebendig und packend geſchriebenen Familiengeſchichten des

Mansfelder Landes hervorgehen, mögen noch manche andere
alte Mansfelder Geſchlechter wie ſolche Mitteldeutſchlands über
haupt in gleich ſchöner Weiſe ihre Familiengeſchichte erforſchen
und darſtellen. Bernhard Thümmel.

Weitere Dorſſippenbücher
Mit dem Erſcheinen des erſten Dorfſippenbuches aus der

Gemeinde Lauf in Baden iſt vor zwei Monaten ein Markſtein
S die Entwicklung der Sippenforſchung von entſcheidender

edeutung geſetzt worden. Ueber das im Gebiete unſerer
Landesbauernſchaft Sachſen-Anhalt erſchienene Dorfſippenbuch
von Altenroda im Kreiſe Querfurt, haben wir bereits
ausführlich berichtet. Jn kurzen Abſtänden werden nun eine
Reihe von gleichen Arbeiten auch aus den anderen Gauen
S en. An der r ſteht dabei Thüringen, deſſen erſtes

orfſippenbuch über die Gemeinde Neuhof im Kreiſe
Schleuſingen in dieſen Tagen erſcheint. Zur gleichen Zeit
kommt auch ein Dorfſippenbuch über das Dorf Wedtlenſtedt
bei Braunſchweig heraus, das insgeſamt 1125 Familien enthält,
die ſeit 1730, dem Beginn der vorliegenden Kirchenbücher, dort
gelebt haben. Der ſelbſtloſe Einſatz des ehrenamtlichen Mit
ärbeiterſtabes in der „Arbeitsgemeinſchaft für Sippenforſchung
und Sippenpflege“ hat in faſt allen Teilen des Reiches die Vor
arbeiten bei der Verkartung der Kirchenbücher ſoweit voran
Püge daß laufend mit dem Neuerſcheinen von Dorfſippen

üchern zu rechnen iſt. Jm kommenden Monat gehören dazu
die Gemeinden Hangard in der Saarpfalz, Kreuth in
Bayern und Königsbruch in Schleſien.

Familientag der Elſchner-Oelſchner
Jn Erfurt fand der 10. Familientag des „Verbandes der

Elſchner“ ſtatt, zu dem 80 Teilnehmer aus Weſtfalen,
chſen, Thüringen, aus der Kurmark und aus dem Vogtlande

zuſammengekommen waren. Der erſte Tag verſammelte die
von auswärts erſchienenen Gäſte und die ortsanſäſſigen Baſen
und Vettern zu einem zwangloſen Beiſammenſein. Am zweiten
Tag fand der offizielle Teil des Treffens ſtatt. Die Leitung
lag in den Händen des Seniors des Verbandes, Bankdirektor
Guſtav Elſchner in Bochum. Der Schriftführer und Familien
chroniſt Waldemar Elſchner in Berlin-Pankow berichtete über
den Stand der Forſchungen; er gab einen Ueberblick aus ſeiner
25jährigen Forſchertätigkeit und über die Entſtehung der
Elſchnerſchen Familienforſchung. Einem gemeinſamen Feſteſſen
a ein Spaziergang durch die ſehenswerten Blumenanlagen

er Stadt Erfurt nach der Cyriaksburg. Hier fanden ſich alle
Teilnehmer zu einer gemütlichen Kaffeetafel ein. Am dritten
Tag wurde vormittags die Altſtadt Erfurts beſichtigt.

Wie nützlich ſich ein Geſchlechtertreffen geſtalten kann, zeigte
ſich hier. Auf einem Tiſch lagen fünf Bände der erſchienenen
Schriften. Sie geben eine Ueberſicht über die bisher gedruckten
10 thüringiſchen und ſächſiſchen Stämme, 43 Stammtafeln und
ausführlichen Familienchroniken. Ferner waren Ahnentafeln,
Ahnenpaß, wertvolle Urkunden, alte Lichtbilder und der
gleichen mehr zu ſehen.

Der Verband, Sitz Berlin, 1921 gegründet, zählt 120 Mit
glieder im Jn- und Auslande und beſitzt ein einzig daſtehendes
genealogiſches Material, das ſeit einem halben Jahrhundert
in mühſeliger Forſchungsarbeit zuſammengeſtellt wurde. U. a.
ſind 13 Stämme Elſchner und Oelſchner (Oeltzſchner) noch
lebender Namensträger erforſcht, die teilweiſe bis ins 15. Jahr
hundert zurückreichen. Außerdem ſind 12 Linien mit 14 großen
Stammtafeln aus früherer Zeit ermittelt worden. Daneben
liegt ein reiches AUrkundenmaterial vor und das Archiv zählt
mehr als 1106 Namen auf. Jm Laufe der Jahrhunderte ver
breiteten ſich die Familien der aus den Namen Elſchner er
wachſenen Namen wir Eltſchner, Eltſchkner, Oelſchner, Oeltzſch
ner, Alſchner und Jlſchner und wie die Ableitungen ſonſt noch
ſind, über das ganze Reichsgebiet, England, Ungarn, die Schweiz
und Nordamerika

Der Verband führt ein eigenes Wappen. Das Verbands
wappen und eine Anſtecknadel mit dem Wappenſchild wurden
jedem Mitglied koſtenlos ausgehändigt. Jn Heft 12 der Elſchner
Zeitung befindet ſich ein wertvoller Aufſatz „Zur Klärung des
Namens Elſchner“. Jn der eigenen Verbandszeitſchrift „Nach
richten aus den Familien Elſchner“ erſcheinen alle Begeben-
heiten in den verſchiedenen Familien Elſchner, die Chroniken,
Stamm- und Ahnentafeln der einzelnen Geſchlechter Elſchner
Oelſchner.

Auch dieſer Familientag hat gezeigt, daß das Jntereſſe für
Familiengeſchichte und der Sinn für die Verbundenheit von
Blut und Boden bei den Elſchner Oelſchner in hohem Maße
vorhanden iſt.

Der nächſte Familientag findet im Herbſt 1940 in Bad
Kloſterlausnitz in Thüringen ſtatt. Waldemar Elſchner in
Berlin-Pankow, Steegerſtraße 18, gibt allen Jntereſſenten Aus
kunft über dieſe Geſchlechter.

Die Auerswald in Ponickau
Der Familienverband Auerswald veranſtaltete ſeinen

zweiten Familientag in dem freundlichen Pfarrdorf Ponickau
bei Ortrand (Amtsh. Großenhain). Ueber 40 Mitglieder aus
verſchiedenen deutſchen Gauen waren gekommen. Sind doch viele
Mitglieder mit Ponickau und ſeinem Pfarrhaus, wo zwei Vor
fahren Auguſt Benjamin und ſein Sohn Theodor Oskar
Auerswald bald hundert Jahre lang als Pfarrer wirkten,
durch heimatliche Erinnerungen oder Ferienerlebniſſe eng ver
bunden. Die Zuſammenkunft wurde eingeleitet durch einen
am Vortage ſtattfindenden Begrüßungsabend. An dieſen ſchloß
ich eine Beſichtigung der r Kirche, in der be
onders das 1916 aufgeſtellte große Gemälde des Dresdner

Malers E. P. Herrmann im Alkarraum auffiel, das die glück
liche Rettung der 1866 beim Pfarrbrunnenbau elf Tage lang
verſchüttet geweſenen Brunnenbauer veranſchaulicht. Auf dem
Friedhof hielt angeſichts der blumengeſchmückten Auerswaldſchen
Gräber der Senior des Familienverbands Pfarrer i. R.
Johannes Friedrich eine kurze Anſprache an die anweſenden
Gemeindeglieder. Jn der danach durch den Vorſitzenden,
Regierungsrat a. D. Bernhard Auerswald, geleiteten Feſt
verſammlung wurde nach Erſtattung des Jahres und Kaſſen
berichts eingehend über den Aufbau der Sippe über die Her
kunft der Auerswalds und über familiengeſchichtliche Schickſale
der Vorfahren, wie auch über die vermutete Zugehörigkeit zur
LutherNachkommenſchaft (über die ſächſiſche Förſterfamilie
Opitz) geſprochen. Weitere Ermittlungen in all den angeſchnit
tenen Fragen wurden beſchloſſen. Anſchließend gab der Ver
bandsführer einen Bericht über die Neitzſch-Auerswald'ſche
Familienſtiftung. Anmeldungen zu dieſer ſollen möglichſt durch
die Verbandsgeſchäftsführung erfolgen. Nach dem gemeinſamen
Mittagsmahl, wie auch nach der Kaffeetafel fanden noch ver
ſchiedene Beſichtigungen, vor allem des uralten geräumigenPfarrhauſes, des Pfarthoſes mit dem Brunnendenkmal, des
„Mingenausweges“ uſw. unter ſachkundiger Führung ſtatt.

Der Familienverband umfaßt die Nachkommen der alten
ſächſiſchen Förſterfamilien Auerswald-Forſtreviere Sachſenburg,
Hohnſtein, Lohmen, Langebrück, Roſenthal. Der nächſte Familien
tag ſoll im Jahre 1940 in Leipzig ſtattfinden.

Anmeldungen zum Familienverband ſind zu richten an
ſeinen Geſchäftsführer Sippenforſcher F. Marloth, Halle (S.),
Dölauer Straße 25 d.

Familienverband Nuck (Nugk). Jhren erſten Familientag
veranſtalteten die Nuck (Nugk). Meldungen, Anfragen (Nach
kommentafel ab 1600) an Hans Nuck, Berlin-Pankow, Trelle
borgſtraße 47a.



Wir ſetzen hier den in der Ausgabe unſerer Sippenkundlichen
Beilage vom 31. Juli 1938 begonnenen Abdruck der Kirchenbuch
nachrichten aus der Zeit des Dreißigjährigen Krieges fort, die
von Lehrer Becker, Oberröblingen am See, zuſammengeſtellt ſind.

Hänitz, Hans, Kaiſerl. Soldat und Tuchmacher, Joachim H.
aus Herzberg Sohn, verh. 23. 9. 1628 mit Catharina Hans Grim
mens Tochter, weil er plötzlich in den Krieg ziehen mußte.

Hanemann, Suſanne Dorothea, geb. 29. 11. 1645 (Eltern:
Stephan, H., Corporal u. ſ. W. Cath)

Hanſen, Bernhard, Sergt., aus der Stadt Oſten in der Graf
chaft Henneberg am 14. 1640 von des Regiments Fähnrich
N. erſtochen. Sein Weib ſoll heißen Margarete Sechting aus

Oſterwieck.
Hanſen, Anna Maria geb. 5. 5. 1634 (Mutter: eines Solda

ten hinterlaſſene Witwe Dorothea H.).
Harrlot, (Tochter), geſt. 6. 11. 1631, vor 13 Wochen in

Staßfurt getauft, (Andreas H., Schwed Soldat, itzo vor Magde
burg liegt).Zartlleb, Paul, Gärtner, jetzt Trommelſchläger unter dem

r Regiment. Verh. 18. 8. 1631 mit Urſulg, Nor
erti Herings gefallen bei Caſſal Montfirat i. Jtalien

Witwe.
Haſe, Georg, Schwed. Soldat zu Roß, ſo an einer Wunde

krank hierhergebracht.
Hauf, Balzer, ein Adjutant unter Oberſt-Wachtmſtr. Ricard,

geſt. 25. 7. 1641.
Haupt, Hans Jakob, geſt. 22. 2. 1636, geb. 8. 8 1635 zu Duder

adt im Eichsfeld geboren (Eltern: Hans H., Leineweber von
eimar, Sergt. u. Mützlaffſchen Regt. zu Barby von den

Schweden o erit
Se d, Marta Suſanne Chriſtiane ſiehe Pabſt.

Haußmann, Andreas, unter dem Schlangiſchen Regt. von
Egelen, verh. 8. 1. 1637 mit Anna Catharina, Mſtr. Hanſen
Blumenſteins hinterlaſſene Tochter.
Hebermacher, Hieronymus, Leutnant unter Oberſt Vitzthum,
geſt. 6. 2. 1635.

Hebloff, Anna Barbara, geb. 22. 6. 1633 (Eltern: Chriſtian
H. von Zellerfeld, Soldat unter Vitzthum u. ſ. W. Anna).

Heckendorf (ein Sohn), geb. 13. 10. 1623 (Eltern: Michael H.,
ſonſt Seiler, jetzt Soldat unter dem Biſchof von Halberſtadt
u. ſ. W. Maria)

Heftlemmel, Wolf ſiehe Zech.
Heim, Martin ſiehe Hennert.
Heimbach, Anna Maria, geb. 12. 4. 1635 (Eltern: Hans H.

von Klein Wengen bei Nordhauſen, Soldat unter Vitzthum
u. ſ. W. Margarete).

Heiniſch, Laurentius, geb. 28. 4 1637 (Mutter: Anna H. von
Bautzen verh. 28. 9. 1635 in Atzendorf mit Jakob Pollack
unehelicher Vater Lorentz Kemnitz, Cornet).

Heinrich, Georg, ein Schuſter von Ditſchin, Cornet unter
Piccolomini, verh. 19. 8. 1631 mit Anna Georg Beyers von
Heckſtedt (Hettſtedt) hinterlaſſene Tochter.

Helbing, Han sbei Halberſtadt, ſo Churſächſiſcher Drommeter
iſt, in der Cur hier geſtorben am 15. 2. 1633.

Hellwig, Georg, Tuchwirker von Borniß bei Meißen, Soldat
unter Vitzthum, verh. 12. 8. 1632 mit Barbara Apels (Tochter
des Baders Cunrad Peter A. in Leipzig.
Hellwig, Anna Margarete, geb. 8. 5. 1637 (Eltern wie vor:
Georg A. auf der Feſtung Wolfenbüttel).

Hellig, Thomas ſiehe Grobe.
Hellfeld, Margarita ſiehe Klein.
Hemme, Margarita ſiehe Schultze, Johann.
Hennert, Michael, Soldat von Weyda, verh. 1. 4. 1635 mit

Anna Nicolai Weinholt Meier zu Wolferode Tochter. Zeugen
Mich, Kolfuß von Heldrungen, Martin Heim von Hollenſtedt
(S Holdenſtedt).
Henning, e Chriſtiane, geb. 15. 8. 1640 (Eltern:

Chriſtian H., Soldat zu Roß u. ſ. W. Catharina).
Henſicke, Anna Maria, geb. 13. 9. 1634 (Eltern: Merten H.,

Sold, u. ſ. W. Catharina).
Henrici, Johannes, ein Schneider von der Wittlage in Weſt

falen (2 Meil. von Oßnabrück), jetzt Soldat zu Roß, unter
Schierſtedt, verh. 5. 4. 1635 mit Eliſabeth Michael Mayſen aus
Eisleben, Tochter. Paul Kolbens Wittib.

Herbele, Margarete, geb. 28. 10. 1634 (Eltern
S Unterrißdorf, jetzt Soldat vor Wolfenbüttel, u. ſ

ia).
Herbolt, Eberhart; Corporal auf der Feſtung Mansfeldverh. 10. 8. 1645 mit Frau Anna ln a ſern

e ſiehe Warther.u S tehe rermann, Eva, ahre alt. geſtorben 7. 6. 1636 ter:Jakob H. ſo unter Vitzthum). e t Wat
Hermann, ſiehe Thomas.

Kriegsvott in igieben

Hanſen,

Hertzog, Anna Regina, geb. 13. 10. 1634, geſt. 29. 6. 16306
(Eltern: Peter H., Sattler und Soldat unter Rittmeiſter
Föllner im Taubiſchen Regiment u. ſ. W. Barbara). 0

Hertzſch, Bartolomäus, geb. 13. 11. 1636 (Mutter: Barbara,
verehel. mit Abraham H., ein Vitzthumſcher Soldat, von den
Schweden gefangen; unehelicher Vater: ein Gerichtsknecht von
Eisleben, namens

Heuſer, Anna Dorothea, geb. 23. 7. 1645 (Eltern: Simon
Veit H., Sergeant u. ſ. W. Eliſabeth Rädelk).

Hiüert, Andreas, Soldat aus Herßbruck, verh. 31. 1. 1620

wie en e w (ett Philipp 9.irn, Anna Catharina, geb. 27. 7. 1627 ern: ili sSoldat u. ſ. W. Dorothea). r
Hochgräbe, Hedwig Barbara, ſiehe Bars.
Hofer, Philipp, Bauernknecht von Obeſtbein in Steyermark,

Soldat und Vitzthum, verh. 12. 4. 1635 mit Barbara Möller,
Caſpar Kutzners von Halle Witwe.

Hoffmann, Suſanne Dorothea. geb. 22. 8. 1631 (Eltern
Johann H., von Bremen gebürtig, Tillyſcher Soldat u. ſ. W.
Helena. Paten: Suſanne Michael Bartels Weib aus Eger,
Adam Glück von Buntzel in Schleſien, Dorothea Hanſen Beckers
Weib aus Braunſchweig).

Hoffmann, Maria, geb. 13. 11. 1638 (Eltern: Friedrich
Chriſtoph H., Churſächſ. Leutnant u. ſ. W. Maria).

Holler, Anng, von Krampe aus Holſtein, Schwed. Haupt
manns Hausfrau, geſt. 20. 2. 1636.
7 Holtz. Matthäus, ein Kaiſerl. Reüter aus Wittſtock, geſt.

1642.
Holtzner, Michael, Soldat unter Major Chriſtoph von Ende,

von Schafſtedt bei Merſeburg, verh. 6. 5. 1641 mit Anna
Margarete Hans Schreinerts von Blankenheim Witwe. Zeugen
Joh. Aßmann von Storndorff in Heſſen. zHorbel, Hans, Soldat, 30 Jahre alt, geſt. 5. 4. 163656.

Horn, Abraham, geſt. 23. 2. 1636, geb. vor fünf Viertel.
Jahren in Mansfeld (Vater: Abraham H., Zimmermann aus
Leipzig, Mousquetier unter Panner).

von Huben, Valentin, 23 Jahre alt, nicht weit von Domnitz,
geſt. 13. 12. 1638. SHS*übner, Hans. Soldat von Hettſtedt, ein Witwer, verh.
4. Trin. 1636 mit Dorotheg Melchior Knebels Bergmanns zu
Alsdorf Tochter.

Hübner, Sabine, ſiehe Weidinger.Hubſchmann, Tobias Luccenſis, am 2. 10. 1623 begraben.
Hake, ſiehe Föller.
Jortan, ſ. Bech.

Jenotu, Johann Georg, einer vom Adel aus Brünn in
Mähren, unter den CErubbaten.

Jetſche, Georgius, geb. 2. 11. 1623 (Eltern: Georg J., Soldat
aus Ellrich, u. ſ. W. Anna).

Jocol, Thomas, Marketender, von der Mähriſchen Grenze
gebürtig, geſt. 27. 5. 1649.
John, Chriſtoph, geb. 3. 5. 1637 (Eltern. Chriſtoph J.
Soldat, u. ſ. W. Martha).

Joſt, Jakob, von Kronweißenburg in der Pfalz, Soldat unter
ürſtenberg, verh. 13. 8. 1631 mit Anna Maria, Hanſen Reuters
chulzen zu Hauſen in Württemberg Tochter.

Junckblut, Johannes Petrus, geb. 1. 4. 1642 (Eltern: Hans
J., Reiter unter De Fouer, u. ſ. W. Svbill). e

Jung, Eliſabeth Margarete, geſt. 25. 5. 1641 (Eltern: Hans
Caſpar J. aus der Unter-Pfalz bei Kreuznach, ſo in Eisleben
in Chur liegt).

Wo lag das Dorf Runſtädt?
Runſtädt beſteht ſeit einigen Jahren nicht mehr; es iſt der

Braunkohleninduſtrie zum Opfer gefallen. Der Ort lag im
Geiſeltale und war einſt ein reines Bauerndorf mit einem
Rittergute, das der Familie von Helldorff gehörte; dann zog
die Jnduſtrie in ſeiner Nachbarſchaft ein (Grube Pfännerſchaſt);
heute iſt es vom Erdboden verſchwunden. Kirchlich war es eine
Filiale von Frankleben Wer Familiennachrichten aus Runſtädt
ſucht, muß ſich an das Pfarramt und Standesamt in Fränkreben

wenden. O. Sch.Aus Birnau in Brandenburg
Das Sterberegiſter Jahrgang 1623 des Kirchenbuches

„Schnellroda! meldet Den 1. März 1673 Jſt Chriſtoph Löbell,
ein Schmiedegeſelle bey hieſiger Schmiede aus Birnau im
Ehurfürſtenthumb Brandenburg bürtig, ohne Beich Predigt
begraben worden, gantz ebenda, da er doch ſeinem Meiſter einen
Mantel, einen Rock und Kleid gelaßen. Seines Alters 20 Jahr.
Der Verſtorbene Iſt faſt in 3 Viertel Jahr 0 Zum Tiſch des

Herrn gangen. L W



nhnenbuch der deutſchen Famllie
Der Zentralverlag der NSDAP. Franz Eher Nachf.,

München, hat ein vielen ſicherlich willkommenes „Ahnenbuch
der deutſchen Familie herausgebracht. Jn geſchmack
vollem Einbande liegt es zum Preiſe von 8, RM. kann es
erworben werden vor uns. Eine Anleitung gibt an, in
welcher Weiſe die Blätter des Buches vom Jnhaber ſelbſt aus

efüllt werden ſollen. Da iſt ein Platz für die Familienwappen,
ür die Geſchichte der Familien des Ehemannes und der Ehe
rau, da ſind Blätter zum Eintragen der Urkunden, die man be
gaubigen laſſen kann. Da ſind für jedes Ahnenpaar zwei
lätter vorgeſehen, iſt für jeden Ahnen ein Blatt vorgeſehen,

auf denen nicht nur deren Daten, ſondern auch Angaben über
die Kinder der Ahnenpaare eingetragen werden können. So
erweitert ſich das Buch zu einem Sippenbuche, wie es in ſo
ſchöner Form eine Freude für jeden iſt, der ſich und ſeinen
Kindern ein überſichtliches Ergebnis ſeiner Ahnen und Sippen
forſchung in kurzer überſichtlicher Form geben will. Ahnentafel
blätter ſchließen ſich an. Das Buch iſt ein prächtiges Geſchenk
werk, beſonders zu Familienanläſſen, und wird überall Freude

bereiten. B. Th.BVolksbund ſippenkundlicher Vereine
Die diesjährige Tagung des Volksbundes der deutſchenkundlichen Vereine We der unter Leitung des

eichsamtsleiters Dr. Kurt Mayer ſteht, findet im Rahmen
des Deutſchen Archivtages und der Verſammlung des Geſamt
vereins der deutſchen Geſchichts- und Altertumsvereine vom
25. bis 29. September in Jnnsbruck ſtatt.

Die Möckerlinger Lohſes
Die Lohſes ſind in Möckerling im Geiſeltal bis in die Zeit

des Dreißigjährigen Krieges nachweisbar. Der älteſte Ahne iſt
der Landrichter Jakobus Lohſe (geſt. 1659). Sie ver
zweigten ſich im Orte ſelber oder zogen nach auswärts. Jn
älterer Zeit leben Abſtämme in Fran kleben und Scha den
dorf ſpäter ſetzen ſich Lohſes in Weißenfels, Zorbau,
Schmärma, Albersroda und in der Altmark feſt. Um
die letzte Jahrhundertwende (1900), waren im Stammorte drei
Linien in drei Bauernhöfen vorhanden; ſie hatten natürlich
ihre Beinamen:

1. „Elſte s oder „Elſtens“ oder „Ortsrichters“ im
Anterdorf (ihr Gut war früher ein Freigut und wurde als das
„ältiſten Gut“ oder „Aeltiſtgut“ bezeichnet; daher der Beiname)
der letzte Beſitzer war Richard Lohſe, ſeit 1928 in Beeſenſtedt.

2. „Hannlobes“ im Oberdorf (nach einem Vorfahr
Johann Gottlob genannt); der letzte Beſitzer Guſtav Lohſe, jetzt
in Rieſtedt.

„Teichlohſes“ im Anterdorf am ehemaligen Dorf
teiche; der letzte Beſitzer Wilhelm Lohſe, mit deſſen Tode dieſe
Linie männlicherſeits ausgeſtorben iſt.
Die beiden anderenſchwunden die ſich dort ausbreitende Kohleninduſtrie hat ſie

herausgedrängt. Jn zahlreichen anderen Stämmen lebt durch
die Heiraten der Töchter Lohſeſches Blut weiter. Sch

Aeber 3550 Fahre im Stammgut
Der Kretzſchmarſche Erbhof in Kauern, im Kreiſe Merſe

burg befi ſich mehr als drei und ein halbes Jahrhundert
im Beſitz derſelben Familie. Allerdings hat der Name des
Veſittzers mehrfach gewechſelt, aber das Blut iſt das gleiche

ieben; durch weibliche Erbfolge iſt das Bauerngut dreimal
an eine Tochter weitergegeben worden, obwohl Söhne vor-
handen waren. Nachweislich beſaß die Familie Schwab bereits
1580 den Hof; dann kam er durch Einheirat an die Familien
Kietz und Götze und ſchließlich an die Kretzſchmars, die
aus Rehbach (Sa.) ſtammen Der jetzige Beſitzer des etwa 350
Morgen großen Erbhofes, Pg. Alfred Kretzſchmar, hat bereits
1933 die Ehrenurkunde der damaligen Landwirtſchaftskammer
erhalten. Zahlreiche Linien ſind aus dem Stammgut hervor

gegangen. O. Sch.

er ſeine
Suſannen Martin Ja
dorff nachgelaßener To

demdiente bey
Reitknecht,
Hofe.

Sie ſchloſſen die Ehe
Das Trauregiſter des Kirchenbuches in Albersroda, Jahr

gang 1735 meldet:
Albersroda, den 14. Februarii iſt Peter Niſche,

Niſchens Nachbars und Jnwohners ein Sabrap in Holl
ſteiniſchen Lagern, nachgelaßener Sohn ein Junggeſelle nachdem

Hans

Ledigkeit mit einem Eyde erhärtet mit Jungfrau
cobi geweſenen Hutmanns in Göhren
chter Copuliert worden. Der Bräutigam

Karabinier Lieutenant Herrn v. Boineburg als
die Braut aber als Magd auf dem hieſigen Adelichen

Hinweiſe auf einzelne Familien
SchultzeGalléra, Topographie oder Häuſer undBrun, vgl.Straßen Geſchichte der Stadt Halle a. d. Saale, l Bd.,

I. SchultzeGalléra, Topographie oder Häuſer undBenker,
S. 39.

vStraßen Geſchichte der Stadt Halle a. d. Saale, J. Bd., S. 40.

vgl. SchultzeGalléra, Topographie der HäuſerDrachſtedt,
und Straßen-Geſ chichte der Stadt Halle a. d. Saale, J. Bd., S. 25.

Habild, Ekkehard, 13. Jg., Nr. 6, S. 237.
Hammer, Merſeburg, Ekkehard, 13. Jg. Nr. 6, S. 233.
Holzwirt, Holtwort, Holtwerde, vgl. SchultzeGalléra, Topo

graphie oder Häuſer und Straßen Geſchichte der Stadt Halle
a. d. Saale, L Bd., S. 25.

Horſt, Torgau, Ekkehard, 13. Jg., Nr. 6, S. 229.
Klinkhardt, Merſeburg, Ekkehard, 13. Jg., Nr. 6, S. 233.
Lehmann, Scheibenberg, Ekkehard, 13. Jg., Nr. 6, S. 234.
Leyſer, Merſeburg, Ekkehard, 13. Jg., Nr. 6, S. 233.
Ludwiger,

und StraßenG
Nopel, vgl.

Straßen Geſchichte der

Ritter,

II. Bd., S. 30
Rummel,

chichte
I. SchultzeGalléra, Topographie oder Häuſere der Stadt Halle a. d. Saale, I. Bd., S. 28.

SchultzeGalléra, Topographie oder Häuſer und
Stadt Halle a. d. Saale, J. Bd., S. 47.

Riter, Rider, vgl. SchultzeGalléra, Topographie oder
Häuſer und Straßen Geſchichte der Stadt Halle a.

Merſeburg, Ekkehard, 13. Jg., Nr. 6, S. 235.

d. Saale,

Schäfer, Merſeburg, Ekkehard, 13. Jg., Nr. 6, S. 233.
Sievert, Ekkehard, 13. Jg., Nr. 6, S. 234
Schwope, Merſeburg, Ekkehard, 13. Jg.
Ziſtorp, Halle, vgl. SchultzeGallera, Saalkreiswanderungen,

S. 131Bd.

Nr. 6, S. 233.

Zoch, Halle /Ssale, Ekkehard, 13. Jg., Nr. 6, S. 240.

Verantwortlich: Bernhard Thümmel, Halle (Saale)

inien ſind aus Möckerling ver

Wille
Catharinag Doro
thea, geb. um
1791 (Krs. Quer
furt) geſt. 18.
3. 1856 in Halle
(S.), heiratete
Johann Gottfried
Schramm, Hand
arbeiter. Wo ſind
beide geboren,
wann heirateten
ſie? Nachricht er
beten unter L.
1258 an MNZ,
Halle (S.), Gr.
Ulrichſtraße 57.

Ahnenpäſſe
Ahnentafeln,

Stammbäume

(auch Zuſammen
ſtellungen u. Ur
kunden Beſchaf
fung). Wappen,
Zeichnungen aller
Art fertigt
Walter Schmidt,
HalleS., Bran
denburger Str. 8.
Fernruf 283 80.

VII
Gippenſor)chung-

Anzeigen

erſcheinen aller 14 Tage
in unſerer Sonntags
Ausgabe. Anzeigen An
nahme Schluß jeweils
am vorhergehenden
Sonnabend 19 Uhr.

u
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III

Ein kurzer Hinweis und doch oft ſo wertvoll!
Trotz der vielen Bemühungen, der erheblichen Opfer an Zeit und Geld, haben Sie noch immer faſt
unüberwindlich erſcheinende Schwierigkeiten mit dem Nachweis Ihrer deutſchſtämmigen FAbſtammung.

Alle bisherigen Nachforſchungen waren ergebnislos, darum verſuchen Sie es doch einmal mit einer
kleinen Buch Anzeige in der ſippenkunölichen Beilage der MUZ. Vielleicht ſind von anderer Seite
bereits die gleichen Forſchungen, jedoch mit Erfolg, durchgeführt worden und harren nun ihrer Auswerkung.
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m nunmehr verfloſſenen Sommer
Freilichtbühnen im Reich beſucht
ſt eine Zahl die aufhorchen läßt.
letzten Jahren entſtanden viele

ter, ſo daß ihre Zahl ſich ſeit dem
um faſt 200 erhöhte. Theater im
ielen, iſt ſo alt, wie das Theater

Die Entwicklung der jüngſten
keineswegs als eine vorüber

Die techniſchen
deren ſich unſer heutiges Theater

ren nicht immer da.

Zu halb Millionen Menſchen werden

große Dramatiker und Schauſpieler
ſpeare ſpielte noch ſeine Tragö
dien unter freiem Himmel ohne
uns heute ſelbſtverſtändliche
Theaters ſind. Jhm genügten
de, um ſeine Zuſchauer in den

r künſtleriſchen Geſtaltung zu ziehen.
wurde lediglich durch ein Schild

e Auf den „Brettern, die die
ſtand zu leſen: „Hier iſt ein

Hier ſteht ein Schloß Der Zu
in ſeiner Vorſtellungskraft dieſes

n „Garten“ ſehen, denene beſtimmt hatte. Diers nd die Gebärde des Schau
ſchten die Szene, nicht die

haben uns ſeit langem von dieſem
re- Theater abgewandt und unſeren

eine Welt der Jlluſionen errichtet
von gemalten Kuliſſenwänden, die
uch nur das andeuten können, was

ſie darſtellen ſollen. Denn jeder Beſchauer weiß
ja, daß der gemalte Wald kein Wald und daß
das Kuliſſenſchloß kein wirkliches iſt. Wir
kommen alſo auch heute nicht ohne unſere
Phantaſie aus.

Daß man nicht nur Theater im Freien
ſpielte ſondern auch von der Natur zum
Theaterſpielen angeregt würde, iſt eine Tat
ſache, die im Hinblick auf die Entwicklung der
Freilichtbühnen nicht überſehen werden darf.
Von der Uebertragung des Jnnentheaters
auf eine künſtlich geſchaffene Freilichtbühne
(Hecken und Gartenbühne) gbgeſehen, kann
man die Entſtehung des Naturtheaters auſ
ganz andere Motive zurückführen. Hier ſprach
die Landſchaft zu den Menſchen und regte ſie
zur künſtleriſchen Geſtaltung (oft geſchichtlicher
Vorgänge) an. Es iſt alſo hier ein Theater
aus der Landſchaft, wie man beiſpiels
weiſe das älteſte Naturtheater Deutſchlands,
die Luiſenburg, vor dem Felſenlabyrinth
im Fichtelgebirge bei Wüunſiedel bezeichnen
muß.

Die Landſchaft war bei dieſer älteſten
Naturbühne das Primäre; ſie beſtimmte die
Laienſpiele im 17. und 18. Jahrhundert bis zu
den Aufführungen des Losburgſpieles von
Ludwig Hacker (zuletzt 1929), der ſelbſt ſagte
daß „die Dichtung um der Landſchaft willen“
geſchaffen worden ſei.

Wir ſprechen nicht von den Freilichtſpielen
vor Gebäuden Frankfurt am Maitn, Heidel
berg, Salzbhurg), ſondern dem e irt
alſo dem Spielraum, den die Landſchaft ſelbſt
ſchuf, der ohne weſentliche Aenderung über
nommen wurde. Beide Arten haben, wie auch

das Theater, in den von Menſchenhand künſtlichen Plätzen in der Natur (Gartentheater)
ihre Berechtigung Es iſt auch unmöglich, dem
einen oder dem anderen Theater den Vorzug
zu geben. Die ſtarke Aufwärtsentwicklung der
Freilichttheater in Deutſchland hat in den
letzten Jahren die Frage, ob wir im Freien

Nr. 258

Theater ſpielen können oder nicht, längſt im
poſitiven Sinne entſchieden.

Das Theater des geſchloſſenen Raumes iſt
ſelbſtredend nicht auf die Freilichtbühne zu
übertragen. Tun wir es dennoch, wie es viele
Freilichtbühnen getan haben, ſo iſt darübernicht viel zu ſagen. Was bei der architekto
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niſchen Freilichtbühne (Heidelberg, Salzburg,
Frankfurt am Main) noch möglich iſt, kann der
Naturbühne ſchon nicht mehr geſtattet ſein. Die
Geſetze eines Theaters der Landſchaft, wie es
die älteſte deutſche Natürblihne, die Luiſen
burg, iſt, ſind herb. Das hat ſchon der Vor
kämpfer des Naturtheaters, der Begründer des
Harzer Bergtheaters, Ernſt Wachler, ſehr klar
erkannt.

Jn der künſtlichen Kuliſſenwelt des Jnnen
theaters müſſen wir auch unſere Phantaſie be
flügeln. Das Wort des Dichters und die Ge
bärde des Darſtellers können von der Technik
erdrückt werden. Die gleiche Gefahr beſteht
auch bei dem Spiel im Freien Hier kann die
Ratur, wenn ſie, wie auf der Luiſenburg, ſtark
und klar zu uns ſpricht, auch das künſtleriſche
Spiel beeinträchtigen. Sie wird es gewiß tun,
wenn wir verſuüchen wollten, mit den gleichen
Mitteln eine Jnſzenierung für das Jnnen
theater auf die Naturbühne zu übertragen
Schauſpieler und Spielleiter werden erſt dann
dem Naturtheater dienen können, wenn ſie
ſeine eigenen Geſetze erkannt haben. Der Schau
ſpieler kann ſich im Naturtheater nicht auf die
von der Technik erzeugte Jlluſtionswelt ver
laſſen; ſein Wort muß die ſuggeſtive Kraft des
Dichters haben. Die Gedanken und Gefühle,
die er äußert, können nicht ſo hingeſprochen
werden. Sie müſſen für ihn ſelbſt zu einem
Erlebnis werden, wenn ſie dem Zuhörer etwas
bedeuten ſollen. Hieraus ergibt ſich die große
Beanſpruchung, die das Naturtheater an den
Schauſpieler ſtellt.

Die Luiſenburg iſt eine ſeltſame Felſen
landſchaft im Fichtelgebirge. Sie iſt ſo außer
gewöhnlich, weil ungeheure Felsblöcke willküc
lich aufeinander getürmt ſind, als ſeien ſie von
übernatürlichen Kräften in dieſe der Lehre von
der Schwerkraft ſpottenden Lage gebracht
worden, Dieſes Felſenmaſſiv begeiſterte ſchon
1740 die Menſchen zu thegatraliſchen Auffüh-
rungen. Jntendant Egon Schmid (Wunſiedel)
weiſt in einer leſenswerten Arbeit ſieben ver
ſchiedene Orte der Spiele auf der Luiſenburg
nach. (Bis zum Beſuch der Königin Luiſe hieß
das Felſenmaſſiv „Losburg“ auch Lugsbürg,
was möglicherweiſe Felſenſitz des Gottes Lofi
bedeuten kann.) Es iſt durchaus möglich, daß
die Lugsbürg eine Kultſtätte war. Eine Stätte
von ſolch landſchaftlicher Großartigkeit, die ſeit
Jahrhunderten die Menſchen anlockt, verträgt
kein Theater im üblichen Sinne. Die Erhaben-
heit verpflichtet.

Man hat in der Syſtemzeit verſucht, dem
Volke die abgeſchmackteſte Literatur im Theater
vorzuſetzen. Eilfertige Federn ſchrieben unter
jüdiſcher Regie Hymnen auf Skandalſtücke, die
man dem deutſchen Volke als deutſche Dicht
kunſt präſentierte. Aber die Theater blieben
leer. Die Theater ſtanden buchſtäblich nach der
Offenbarung ihres geiſtigen Bankerotts vor
der größten wirtſchaftlichen Pleite. Heute ſind
die Theater im Reich wieder allabendlich voller
Beſucher und die Freilichtbühnen und Natur-
theater verzeichnen eine bis dahin ungeahnte
Beſucherzabhl. Die Feſtſpiele auf der Luiſen
burg bei Wunſiedel können Jahr um Jahr
größere Erfolge verbuchen, obgleich zuweilen
vollbeſetzte Aufführungen infolge der Ungunſt
der Witterung abgeſagt werden mußten. Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Beſuch eines
Naturtheaters, das abſeits der großen Ver
kehrsſtraßen liegt, organiſiert werden muß.
Dennoch ſtrömen aus allen Himmelsrichtungen
viele Beſucher zu den Aufführungen herbei,
ſelbſt wenn es ihnen nicht leicht fällt, die Feſt
ſpiele zu erreichen. Unter ihnen finden wir
alljährlich viele, viele Sudetendeutſche, die über
die Grenzen kommen. Die Luiſenburg liegt

„Wer nur die Gefahr beſteht
Der Feigling Hans Mader Von Kurt Fieſel

Die Poſt brachte mir unlängſt eine fröh
liche Anzeige ins Haus:

Unſer Stammhalter iſt angekommen.
Hans und Maria Mader,.

Mit Tinte ſtand „Wenden!“ dabei. Und
auf der Rückſeite las ich lächelnd: „Maria
geht es gut. Jch bin ſehr glücklich. Maria
will ſchon wieder aufſtehen und arbeiten. Nach
n Tagen Jſt es nicht unvorſichtig? Dein

ans.“
Unvorſichtig! So iſt er alſo der alte ge

blieben Hans Mader, der Vorſichtige! Es

In Naumburg

iſt wert, von ihm und der Vorgeſchichte dieſes
Stammhalters zu erzählen.

Es ſind jetzt drei Jahre her. Es war ein
Frühſommer, wechſelnd zwiſchen hochſommer
licher Wärme und plötzlich einfallenden kalten
Tagen Trotz des nahen Semeſterendes waren
unſere Gedanken mehr in den Bergen als bei
den bevorſtehenden Prüfungen.

Der Sonntag im Juni vor drei Jahren
begann fröhlich und erwartungsvoll. Wir
waren eine grohe Schar: fünf Studenten der
verſchiedenſten Fakultäten und vier Mädels.

S e m

n

Original von Prof. Fritz Rentsch

nur wenige Kilometer von der ſtſchechiſchen
Grenze entfernt.

Es würde zu weit führen, im Rahmen dieſes
Berichtes auf die Aufführungen einzugehen.
Außer den klaſſiſchen Werken ernſterer und
heiterer Art finden wir auch Volksſtücke im
Spielplan der Luiſenburg-Feſtſpiele. Die Auf
führungen unter der Leitung von Jntendant
Egon Schmid ſind von großer Wirkung auf die
Beſucher. Die Jnſzenierungen laſſen uns die
im Jnnentheater nicht zu umgehenden tech-
niſchen Mittel völlig vergeſſen. Die Hingabe
einer für die Jdee des Naturtheaters be
geiſterten Spielſchar reißt in jeder Aufführung
von neuem die allſommerlich viele Tauſende
zählenden Beſucher (1937 waren es über
100 000) mit.

Der unverbildete Beſucher, von dem man
annehmen könnte, er würde das Fehlen der
Kuliſſen am ſchmerzlichſten empfinden, ihn
würde es ſtören, wenn beiſpielsweiſe Fauſt
ſeinen Monolog in freier Natur anſtatt in

ſeinem dumpfen Studierzimmer Hält, iſt zutiefſt
erſchüttert von den Aufführungen.

Die literäriſchen Bedenken, die man gegen
das Naturtheater glaubt vorbringen zu
müſſen, verblaſſen angeſichts der ſchier unbe
ſchreiblichen Wirkung, die man in feder Auf
führung wieder feſtſtellen kann.
der Syſtemzeit die Menſchen nicht in das
Theater hineinreden können, man wird ſie auch
nicht mit noch ſo geiſtreichen Erwägungen vom
Näaturtheater fernhalten können. Wo bleiben
die Einwände, wenn man Aufführungen ge
ſehen hat wie Schillers Wilhelm Tell“,
Goethes „Fauſt“ und „Götz“, Shakeſpeares
„Sommernachtstraum“ oder „Was ihr wollt“,
Kleiſts Käthchen von Heilbronn“ oder Heb
bels „Nibelungen“? Denn alle Aufführungen,
auch die der luſtigen Volksſtücke, waren den
vielen tauſenden Beſuchern ein Erlebnis. Das
Naturtheater hat ſeinen Siegeszug andetreten.
Es iſt zum wahren Volkstheater geworden.

nimmſt Dich ja wie ein Feiglingl

Man hat in

Einer war alſo das „fünfte Rad“, und Hang
wie gewöhnlich das Opfer.
Der Kampf ging um Maria Hans liebte

ſie mit der Fanzen Beharrlichkeit ſeines
Weſens Dieſe Liebe aber erſchien uns allen
ein wenig hoffnungslos. Vor allem aber
ſchien ſie das ſeinem Nebenbuhler Fran
Hutter, der, auf eine reiche Erfahrung in der
Behandlung weiblicher Weſen geſtützt, völlig
von Maria Beſitz ergriffen hatte, ſichtbar bevorzugt und daher etwas herablaſſend die ſtille
Schwärmerei Hans Maders duldend, ja als
zweckmäßigen Kontraſt auch ein wenig aus
nützend.

Seinen Spitznamen hatte er ſich unſerer
Er war umMeinung nach redlich verdient.

immerſein Wohl und das ſeiner Freunde
ängſtlich beſorgt,
mit aufmerkſamer Sorgfalt durch den Verkehr
und rang die Hände über unſeren Leichtſinn J
mit dem wir vor daherbrauſenden Autos und
Straßenbahnen läſſig-tollkühn das Schickſal
des Ueberfahrenwerdens herausforderten. Vor
Baugerüſten machte er einen weiten Bogen
während wir, Warnungstafeln nicht beachtend,
herabſtürzenden Dachziegeln kaltblütig trotzend,
möglichſt nahe an dem Haus vorüberwander
ten. Es gab hundertelei ſolcher Ereigniſſe des
täglichen Lebens die ihm Gelegenheit gaben,
ſeine umſichtige Vorſicht anzuwenden und uns
dem Spiel mit der Gefahr übermütig in die
Arme zu werfen. Franz Hutter war darin ein
Meiſter!

Mäanchmal bewunderten wir ihn ein wenig
Auf die Mädel machte er damit einen unfehl
baren Eindruck, was er mit dem Glei
des Wiſſenden hinnahm. Der vorſichtige Hans
hingegen war mit der Gunſt der A chkeit
weniger geſegnet. Es ſchien ihn nicht weiter
zu beeindrucken, bis auf den Fall Maria
wir waren herzlos genug, ſeinen S
mißachten. Maria ſelbſt ſchten ihm zwa
getan. Doch manchmal entlockte er ihr wi
ein Kopfſchütteln. Schau doch den Franz
ſagte ſie dann.

Und Franz quittierte mit dem Lächeln
Siegers. Er lächelte es bis zu jenem Sonn
tag. Und das kam ſo:

Wir waren mit der Bahn ins Stubaital
gefahren. Jn Fulpmes ſtiegen wir aus und
wanderten durch hellgrüne ſchimr de
chenwälder bergan. Die Lärch
der Weg wurde ſteiler. Da und
wir die Sträucher von Al
Föhren und Latſchen. Der Gürtel der Almen
begann zuerſt mit Steinen und Felsbrocken,
dann mit kargen Weiden, mit Kl on Kuh
glocken und Rufen des Senners. V der
Sennhütte raſteten wir. Ein Hund kam in
unſere Nähe, äugte ſcharf her und bellte kurg
und drohend.

„Er wird beißen“, ſagte Hans bedenklich.
Wir lachten einſtimmig. dieStirn geringſchätzig in Falte tter

nahm die Gelegenheit wahr: biſtDu unerträglich“, entrüſtete er ſich, „Du be

Hans würde bei dieſem Wort rot s
„Nun ja, es iſt immer dasſelbe mit Dir

ſagte Franz Hutter aus dem Gefühl, etwas
wiedergutmachen zu müſſen.

Hans nickte wortlos.
„Ja“, warf ein anderer ein.

aus lauter Vorſicht. Ueberall witter
fahr! Wer trägt allein einen Mantel

erkälten“, widerſprach Hans.
Maria ſprang auf, zog Franz Hutter un

geſtüm hoch, hakte ſich bei ihm ein und
ihn fortziehend, mit einem böſen Seitenblick
auf Hans!: „Schrecklich iſt das

Hans ſtand erſchrocken auf. Aber
ſchon voraus. Jch rührte an ſeinen Arm, weil

i Peutscherentrinnftdem

reren
8. Fortſetzung

Sie hat ihn anſcheinend erwartet, alſo
wußte ſie von ſeinem Kommen, Blaß, auf
geregt ſteht ſie da Tantchen!

Tantchen iſt da, Tantchen wacht. Nichts iſt
verloren, ſolange Tantchen da iſt. Oder ſollte
dieſe Begegnung nur zufällig ſein? Gewiß
nicht, denn bei Tantchen verkehren viele Leute
vom Gericht. Tantchen führt ein großes, gaſt
freundliches Haus.

Der Gefangene hebt beide Hände zum Gruß
und zeigt dabei ſeine Ketten. Tantchen nickt
unmerklich. Die beiden Poliziſten haben nichts
geſehen. e ein Wagnis von Tantchen,
Jn Rußland ſind die Frauen tapferer als die

Männer, ſo will es ſcheinen.
Der Herr Unterſuchungsleiter, der Gendar

merieMajor, iſt ſehr ungnädig. Er ſchnauzt den
Häftling an und will ihm ein Geſtändnis ent
locken. Er ſoll doch zugeben, dieſer verſtockte
Deutſche, daß er ausgeſtattet mit reichlichen
Mitteln herüberkam. um Agenten für
Deutſchland zu werben, um Beamte zu be
ſtechen, aktive Sabotage und Spionage zu
treiben und Gefangene ju befreien.

Nein, der Deutſche gibt das nicht zu, weil
es der Wahrheit nicht entſpricht.

„Paſcholl, zurück ins Gefängnis!“
Wenige Stunden ſpäter tritt ein Wärter in

die Zelle, will etwas ſagen, windet ſich, bringt
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nichts heraus. Ob der Herr Deutſche einen
Wunſch hat, meint er ſchließlich.

Die Gefangenen ſehen ſich an. Aha, es iſt
alſo ſchon ſo weit, Das Todesurteil iſt da.
Der Verurteilte ſoll noch irgendeinen kleinen
Wunſch äußern, ſich ſatteſſen oder volltrinken.
Wahrhaftig, ſehr freundlich von dieſem Wärter,
Die Ochrana macht gewöhnlich keine Geſchichten,
weil ſie ja über den Gerichten ſteht und Leben
und Tod aller Ruſſen beſtimmen darf. Warum
macht nun die Ochrang eine ſo ſentimentale
Ausnahme? Warum holt man den Verurteilten
nicht beim Morgengrauen ab mit den üblichen
Worten „Kömm mit, laß alle deine Sachen
hier! Du brauchſt nichts mehr!“ Warum
nicht ſo?

„Jſt es alſo ſo weit mit mir?“ ſagt
Dieterich zum Wärter Doch der ſchüttelt heftig
den Kopf. „Nein, im Gegenteil, es ſteht alles
gut für den deutſchen Herrn. Der deutſche Herr
hat mächtige Fürſprecher, denn ſie haben
ſtrenge Anweiſung bekommen, ihn anſtändig zu
behandeln. Hat der deutſche Herr einen be

„ſonderen Wunſch? Geht es ihm gut? Jch muß
nämlich berichten, daß es ihm gut geht

„Ja, es geht dem Deutſchen gut. Jetzt geht
es ihm wieder ſehr gut. Das heißt, es könnte
ſein, daß bald eine kleine Pflege im Kranken
haus notwendig würde.
Dieterich weiß. daß der Wärter das weiter
ſagen wird. Tantchen wird verſtehen und ihren
ganzen Einfluß ſpielen laſſen, um ihren

Menſchen ſein können.
dieſe Menſchen, die zwiſchen zwei Kreuzzeichen

Heinz Feise. er ſo verſtört ausſah. Er ſah mich an feine

Profeſſor John die Ueberführung ins Kranken- Papier und klebt es mit dem feuchten Rand auf
haus zu verſchaffen. Nicht nötig, noch deutlicher
zu werden. Tantchen wird verſtehen. Tantchen
iſt klug.

Ach, dieſes furchtbare, große, entſetzliche
Rußland! Ach, dieſes Land ohne Erbarmen
und Milde! Wer verſteht dich, Land der Gegen
ſätze? Ein Gefangener nicht. Ein Gefangener
weiß nur, wie hart und grauſam dieſe ruſſiſchen

Hart und unerbittlich

die Knute ſchwingen und ihre blutigen
Quälereien unterbrechen, um demütig die Jkone
zu küſſen. Ach, dieſes große, rätſelhafte, grau
ſame Land!

Doch alles das will der gefangene Deutſche
verzeihen, weil in dieſem Land eine Frau lebt,
die uneigennützig für den enterbten, entrechteten
Nächſten eintritt. Um dieſes einen Menſchen,
um Tantchens willen, kann er Rußland nicht
völlig verdammen.

Was erwartet Tantchen, dieſe Frau mit
dem weißen Scheitel? Sie wird keine Vorteile
haben, das weiß ſie. Aber ihr mütterlich
warmes Herz bebt vor Mitleid, weil ein
Menſch, deſſen Anſtändigkeit ſie kennt, deſſen
Heimweh auch ſie peinigt, nun ſinnlos, hoff
nungslos leiden ſoll. Deshalb überwindet ſie
jede Furcht und greift ein.

Kein Zweifel, Tantchen hat die Antwort
des Gefangenen verſtanden, denn am folgenden
Tage kommt der Wärter in die Zelle und bringt
lächelnd einen großen Topf mit Honig. Der
Ukrainer kneift die Augen zu, macht ſie ſtrich
ſchmal. Er denkt nach, das merkt man. Jhmn
fällt etwas auf.

„Mach den Deckel ab, Bruder!“
Dietrich tut's. Der Ukrainer fährt mit

einem Löffel tief in den Honig, rührt mühſam,
taſtet, findet endlich ein Hindernis, drückt den
Löffel noch tiefer, zieht ihn vorſichtig wieder
hoch: „Jch wußte es ja. Wenn Honig in die
Zelle kommt, klebt meiſt eine nette Neuigkeit
dran. Sieh doch hier! Ein Brief, wenn ich
nicht irre!“

Er zieht einen ſorgfältig gerollten Zettel
aus der Honigmaſſe, leckt ihn ab, öffnet das

die Pritſchenkante.
„Keine Furcht!

Der Deutſche lieſt:
Schlimmſtes abgewendet.

Mut!“
Tantchen, gutes, liebes Tantchen!

Dieterich meldet ſich krank. Was ihm fehlt?
Es läßt ſich nicht in wenigen dürren Worten
ausdrlicken. Jhm fehlt die Weite, die Ratur,
die Freiheit. Die Mauern werden ihn er
drücken. Jhm fehlt die Luft zum Atmen, die
Kultur, die Heimat, alles fehlt ihm.

Alles keine Gründe, die ſtichhaltig ſein
könnten. Jeder Arzt wird ſich bedanken. Wird
überhaupt ein Arzt gefragt werden Wird
man dem Gefangenen Gelegenheit geben, ſich
einem Arzt vorzuſtellen? Ja, denn Tantchen

arbeitet. e„Sie haben ſich zur ärztlichen Unterſuchung
gemeldet,“ ſagt der Wärter, „folgen Sie mir!

Der Deutſche folgt und wird in einen Anter
ſüchungsraum geführt und trifft dort einen
Bekannten, einen der Gäſte von Tantchen.

„Laſſen Sie uns allein!“ winkt der Arzt
Der Wärter geht.

„Profeſſor John, daß ich Sie hier treffen
muß! Jch weiß alles Meine Achtung iſt keines
wegs geſunken, im Gegenteil.
für Sie tun?“

„Mich krank ſchreiben, damit ich von hier
weg und in ein Krankenhaus komme.“

„Ziehen Sie ſich aus g.Der Arzt unterſucht. den Deutſchen. Er
ſucht, horcht Herz und Lungen ab, ſchüttelt den
Kopf. Er macht ein bedenkliches Geſicht und
denkt nach.

„Jſt's ſchon ſo ſchlimm mit mir, Herr
Doktor?“

„Schlimm? Schlimm, ſagten Sie? Sie ſind
ſtark und geſund wie das ewige Leben. Jch
möchte Sie bitten, mir doch wenigſtens einen
Anhaltspunkt zu geben, irgendeinen Fehler
mich auf irgendeine kleine Schwäche Jhre
Körpers hinzuweiſen, denn ich kann mit dem
beſten Willen nichts finden. Gratuliere
ſolcher Geſundheit. Die werden Sie in Ruß
land noch brauchen können. Halten Sie nut
feſt an dieſen Reſerven

Auf der Straße ſchritt er

Die Abende ſind kühl; ich will mich nicht

Was kann ich
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ren voll Dankbarkeit. Jch weiß nicht“,
ſagte er ſeiſe, ob man immer die Gefahr
ſuchen muß? Man ſoll ihr aus dem Weg

Wenn man ſie nur beſteht, das genügt
doch 9

Wir folgen den beiden wortlos. Die an
deren gingen langſam paarweiſe hinter uns

er Plötzlich blieb Hans ſtehen, riß mich un
geſtüm am Arm und gab einen entſetzten
Schreckenslaut von ſich. Jch folgte der Richtung
ſeiner ausgeſtreckten Hand: fünfzig Meter vor
uns war ein größerer umzäumter Weideplatz,
durch den ein Abkürzungsweg zum nahen
Sattel führte, der den Blick in das andere Tal
freigab. Hurch ſchwere Holzbalken war der Zu
gang zu dieſem Weg verſperrt. Jn der Mitte
der Weide ſtand ein kräftiger junger Stier.
Ich ſah, wie Franz Hutter eben die Balken bei
ſeiteräumte und Maria den Vortritt laſſend,
den verbotenen Weg durch die Weide her

ritt. „So ein Wahnſinn!“ ſchrie Hans.
Jch verſtand ihn nicht gleich.
Aber in dieſem Augenblick ich hatte ſchon

ein ſpöttiſches Wort auf den Lippen kam
ein Schrei von der Weide herüber: die
Stimme Marias. Bevor ich noch recht begriff,
was geſchah, war Hans davongeſtürzt, mit
Rieſenſchritten am Zaun und mit einem Satz
darüber hinweggeſprungen.

Jch ſah nun Maria ſtolpernd und ſchreiend
über die Weide laufen, hinter ihr mit ge
ſenktem Nacken der junge Stier.

Zu gleicher Zeit aber, da Hans Mader mit
einem Satz den Zaun überſprang, verließ Franz
Hutter auf der anderen Seite

Augen wa

mit gleicher
Schnelligkeit die Weide durch den freigemachten
Ausgang. er lief weiter. als ſei der Leib
haftige ihm her. erklomm in fieber
hafter Eile eine niedere Föhre und blickte von
ſicherem Aſt mit bleichem Geſicht und ſchweiß
überſtrö f die Stätte des Unglücks zurück.

Dort Hans inzwiſchen den Stier ein
geholt, wenige Augenblicke bevor er Maria mit
den zum Stoß angeſetzten Hörnern erreicht
hatte.

Hans riß ſich geiſtesgegenwärtig den Man-
tel von den Schul und ſchwenkte ihn zurück
weichend vung vor ſich her.
Der Sti htung, ließ vonMaria ab er vor ihm zuBoden g ungslos liegengeblieben e der neuen Lockung
mit ſolc tüm. daß er Mantel und
Menſch r d ſchließlich die Hörner in
den Mantel den ihm Hans zur Seite
ſpringend üß f

Und wä wütende Stier noch da
mit beſſ igt war den Mantel in Stücke zu
zerreißen und ſo ſeinen Zorn zu kühlen, lief
Hans zu Maria, hob ſie wortlos auf ſeine
Arme u erreichte unbehelligt den Ausgang.

Dies alles war ſo un wahrſcheinlich ſchnell
geſchehen. daß wir anderen erſt zur Stelle
waren, als J a ſchon wieder aufrecht ſtand,
wenn auch noch blaß und ein wenig ſchwan-
lend, und die Hand reichte Die Tränen
liefen ihr dabei über die Wangen. Hinter uns
hörten wir ein Geräuſch. Es war Franz

S

Hutter, der vom Baum herabſprang.
Hans machte eine Bewegung als wollte er
ihn rufen. Aber Maria griff nach ſeinem Arm.

„Han ſagte ſie.
„Ja, Maria antwortete er.

Und Dein Mantel iſt nun doch fort und
die Abende ſind ſo kühl“, ſpottete ſie. Aber
ihre Stirn war voll Zärtlichkeit.

Wir drehten uns um und gingen ein Stück
voraus. waren nun vier Studenten und
vier Mädel

Und nun, nach drei Jahren, kam das mit
dem Stammhalter. „Wenn man ſie nur beſteht,
die Gefahr hatte er damals geſagt.

Jch bin ſeither immer ſehr mißtrauiſch,
wenn von einem Feigling geredet wird.

Kleines Theaterlexikon
Abend ſoll man beim Theater nicht vor

dem Morgen loben.
Bühnenbildner: baut beſtändig un

beſtändig
Chor: ſingt mehr oder weniger.
Dichter: führt ſich im Theater gut oder

ſchlecht auf.
Engagement: Dauernswerter Zuſtand

von begrenzter Dauer
o her wo das Publikum ſich gegenſeitig

aufhält.
Geſte: was Schauſpieler an ſich

haben.
Heldentenor: auch außerhalb

des Theaters.
Jnſzenierung: ſtellt Stücke auf die

Beine und Stücke auf den Kopf.
Jambus: hat fünf Füße und kann doch

hinken.
Kuliſſe: das einzige, was auf der Bühne

herumſtehen darf.
Logenſchließer: ſtehen nicht auf,

ſondern mit dem Programm.
Mime ein Menſch, der einem nichts vor

machen kann.

das,

ſiegt

Nebenrollen: haben ein Wörtchen
mitzüreden.

Opernglas: läßt etwas durchblicken.
i macht ſich erſt bei derPremiere:Wiederholung bezahlt.

Quaſſelſtrippe: gewöhnlich ein
Schauſpieler, der den Faden verloren hat.
gehe en g. im Theater fällt er mit ſteigender

öhe.
Souffleuſe: vielſagende Perſon, hat

aber nicht viel zu ſagen.
Theaterblkut: ſteigt zu Kopf, wenn es

nicht in den Adern ſitzt.
ümkleiden: wenn es auf der Bühne

geſchieht, wirkt es anziehender.
Vorhang: wenn nichts fällt,

fällt er.
Winter: läßt die Leute vom Theater

nicht ſo kalt wie der Sommer.
kann man dem Publikum nicht für ein

U vormachen.
iſt buchſtäblich ſelten.

Zuſchauer: gehen nach dem Theater
in ihren Anſichten auseinander.

Herbert A. Frenzel.

mehr

Der Segelflieger
Von Kilion Kol!

Jch gebe zu, daß ich ziemlich oft vor dem
Fluge ſo etwas wie Angſt habe. Wie iſt das
möglich ich dränge mich doch danach? Kein
anderer könnte ſich heftiger danach ſehnen. Jch
laure auf den Befehl und ſchnelle vor, ſobald
er mir erteilt wird. Und dennoch Angſt? Oder
wie ſoll man ſonſt dieſe Erregung nennen, die
in die feinen Nerven des Körpers ausſtrahlt,
dieſes Ziehen in der Seele, wenn ich in den
Sitz ſteige und eilige Hände mir die Gurte
vor die Bruſt ſchnallen? Wie benennt man die
begeiſterte Erwartung, wenn die Mannſchaft
auf ſelbſtgegebenen, ohne irgendein Zögern ge
rufenen Befehl am Seil geht und dann läuft,
und noch drückt die Kufe ſich an den ſicheren
Erdboden? Jch will durchaus nicht zurück, vor
wärts will ich, fliegen! Und doch zögert die
Seele mit geheimnisvoller Mächtigkeit. Jetzt
aber ruckt die Kufe. der Aufwind prallt unter
den Flügel: da fällt jegliche Sorge mit dem
ſich ſchlangenhaft krümmenden Startſeil zu
Boden.

Angſt oder nicht: vielleicht regt ſich im Blute
das Empfinden erloſchener Vorfahren, auch
ſolcher noch, die in Vorzeiten gelebt, die ſichere
Erde gab ihnen Halt, und ſie ſchauderten zurück
und warnen mich vor der ſchwankenden Ge
fährdung in nie betretenen Lüften.

Je öfter man hintereinander ſtartet, deſto
weniger macht ſich das Startfieber bemerkbar

und es ſchwindet auch jene „Angſt der in
uns lebenden abertauſend Vorfahren, das
fremde Element der Luft zu betreten

Nach dem Start glaube ich am richtigen
Ort zu wenden, bin ſchon halb herum, werde
ſehr langſam und merke plötzlich daß ich nach
rückwärts abgetrieben werde. Die Bergwand
eilt an meinen Augen nach vorn vorbei, daß
mir Hören und Sehen vergeht. Der Erdboden
ſchnellt herauf. Jn dieſem üblen Augenblick
vernehme ich mit aller Deutlichkeit Hoeckrichs
Stimme: „Drücken, Kilian, drücken!“ Jch ſtoße
den Knüppel nach vorn, die kaum noch fliegende
und ſchon faſt durchſackende Maſchine ſtellt ſich

beinah auf den Kopf, gewinnt wieder Fahrt,
wird noch ſchritthoch aus dem Loch heraus
geriſſen und gleitet ungefährdet ins Tal, wo ich
mich zornig wiederfinde, niedrig über dem Bo
den ſchwebend ſtatt droben in der windbrauſen
den Höhe. Um nun wenigſtens noch eine winzige
Flugſtrecke herauszuſchinden, bringe ich die
Maſchine ſo dicht wie nur irgend möglich an
den Hang heran, werde da vom Aufwind
erfaßt und wie ein leichtes Blatt gehoben!
Terraſſe auf Terraſſe des Hanges, bevölkert
mit wimmelnden Flugſchülern, ſinkt greifbar
dicht neben meinem ſteigenden Flügel herab.
Ganz oben auf dem Gipfel ſehe ich Hoeckrich
aus eilendem Lauf anhalten (er wollte zur
„Unfallſtelle“, er hatte gerufen: „Das gibt
Bruch!“), ich ſehe Kreuzberger, Kempka, Sieg
und Zielz ſich an den Schultern faſſen und vor
Freude einen Jndianertanz aufführen, ich ziehe
die Maſchine im Aufwind bis an die Grenze
des Möglichen hinauf. Zehn Schritt zur Seite
auf gleicher Höhe ſteht Schikowſki, ſeine Hände
ſchwanken in einer etwas warnenden, unbe
wußten Gebärde. Aber bis ganz oben komme
ich nicht.

Es zuckt mir in Fingern und Fuß, dem
ſtrengen Flugauftrag entgegen umzudrehen und
den Reſt der Höhe völlig zu erſegeln. Aber
Hoeckrich wäre imſtande

Etwas zu ſpät drehe ich ab und fliege ins
Tal hinunter, falle in Luftlöcher und krieche
fußhoch über den Hügeln im allerletzten Auf
wind auf das Landekreuz zu, das noch mit Ach
und Krach erreicht wird. Jch lauſche: Vom
Berg herab erſchallt der Kranichſchrei. Alſo
habe ich glücklich meine B geſchafft.

Hernach ſchüttelt Hoeckrich mir etwas
brummig die Hand; es ſtellt ſich heraus, daß er
tatſächlich, als er meine Maſchine ſchwankend
durchſacken und in jenem Loch verſinken ſah,
mit aller Gewalt dachte: „Drücken, Kilian,
drücken!“ Er ſagte mir auch auf den Kopf zu,
daß ich nach dem Wiedergewinnen faſt der
ganzen Höhe dabei war, im Ungehorsam noch
einmal ümzudrehen, dann hätten Sie Jhre
Prüfung einſalzen können, mein Lieber!“

Nun muß ich auf lange Zeit Abſchied
nehmen vom Selberfliegen, von nun an ge

hören meine dankbaren Arme den Kameraden
zum Schleppen.

Wir entnehmen dieſe lebendige Schilderung
eines Segelflugs der kürzlich im Verlag Junge
Generation, BerlinSteglitz, erſchienenen Er
zählung „Die Flügelſchlepper“ von
Kilian Koll.
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Vorſtehende Buchſtaben ſind derart in die
leeren Felder der Spirale zu ordnen, daß ſich
in Uhrzeigerrichtung Wörter folgender Be
deutung ergeben:

1——2 Backwerk, 2—3 Singvogel, 3--4 Frucht
eines Waldbaums, 4—-5 indiſche Waſſerroſe,
5-—6 Brettſpiel, 6—7 Gebetsſchluß, 7—8 japa
niſcher General, 8--9 Gebirge in Kleinaſien,
9—10 engliſches Bier, 10-11 Geflügelprodukt,
11-—12 Präpoſition.

Richtig geraten, nennen die Diagonalen,
beide von links nach rechts geleſen, ein Salz
werk und ein Zeichengerät.

Silbenrätſel

a a an de der el ex genhaus ir kutſk lex lin lonmen muff na nu ran re reutri rie ror ſchach ſe ſterte ter trakt trans treib triu un vaal ve.Aus vorſtehenden Silben ſind vierzehn
Wörter zu bilden, deren erſte und dritte Buch
ſtaben, beide von oben nach unten geleſen,
einen Ausſpruch von Marie von Ebner-Eſchen
bach ergeben.

1. altgedienter Soldat, 2. Hauptinhalt, Aus
zug, 3. Schweizer Gemeinde am Bodenſee,
4. Maſchinenteil, 5. Stadt in Württemberg,
6. König von Mazedonien, 7. Schweizer Kanton,
8. Rabenvogel, 9. Pelztier, 10. Stadt in
Sibirien, 11. Abendſtändchen, 12. Provinz der
Südafrikaniſchen Union, 13. Schafart, 14. Volks
vertretung im engliſchen Parlament.

Auflöſung
Füllrätſel

1. Andernach, 2. Mandarine, 3. Grandezza,
4. Strandgut, 5. Santander, 6. Sarabande,
7. Cleveland.
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Schlie wird man einig, Profeſſor John
iſt gemü ank. Wenigſtens muß er ſich ſo
geben. Auch Heimweh iſt eine Gemütskrankheit.
Und am Heimweh leidet der Deutſche, das ſteht
feſt. Gut, nun kann der Arzt mit gutem Ge
wiſſen eine längere Beobachtungszeit im
Krankenhaus verordnen, weil der Unter
ſuchungsgefangene deutliche Zeichen von Ge
mütsſtörungen gibt. Die Ueberführung ins
Krankenhaus hat ſofort zu geſchehen. Tantchen
arbeitet prachtvoll!

Beide Zellengenoſſen ſind niedergeſchlagen.
Ach, Das wird jetzt langweilig ohne den
Deutſchen! Sie bekommen alle Vorräte an
Tabak und ſonſtigen Lebensmitteln. Sie be
kommen auch den großen Topf mit Honig. Der
Balte dankt fein und ſtill, der Ukrainer ſchluchzt
und küßt den Scheidenden auf beide Wangen:

„Dieſe Hunde dürfen Dir nichts tun. Deine
Kameraden werden Rußland beſiegen und alle
Gefangenen befreien. Gott ſtrafe den Zaren
und ſeine Ochrang

Dann raſſelt zum letztenmal für Dietrich der
Schlüſſel des Wärters im Schloß der Gemein
ſchaftszelle.

Das Krankenhaus, ein ſchöner Backſteinbau,
J faſt neu. Groß und hell die Fenſter. Nur
ie Gitter davor belehren, daß die Freiheit

auch hier nicht wohnt. Die Freiheit wohnt
nirgends in dieſem großen, mächtigen Zaren
an Rußland iſt ein einziger, weiter Käfig,
v gar magſt du herumflattern, kleiner
ſche Aber der Sperber, der dich jagt und
er v iſt auch in dieſem Käfig. Sorge, daß
d nicht trifft, der blutige Sperber, der

„Dchrana“ heißt.
ſteht 25 gleich am Tor des roten Gebäudes
e ein Beamter der Ochrana! Er ſteht da
Jede Sinn alle zwei Stunden abgelöſt, nachts
glatte Weg Sein Stiefel treten einen feſten,
nen eg in die angewehten Schneemaſſen,
ah San v vergitterten Fenſtern auf und
geladen ick iſt ſcharf, und ſein Gewehr iſt

ine man ſich nicht von oben durch die
r zwängen können, vielleicht nach dem

Ausheben eines Stabes, um dann in die weiche,
lockere Schneemaſſe zu ſpringen oder gar auf
den Poſten, ihn niederzuwerfen, unſchädlich zu
machen

Beim Anfahren im offenen Schlitten zieht
der Deutſche dieſe Möglichkeiten in Erwägung.
Nach Ueberwindung des Poſtenhinderniſſes
wäre die Bahn frei, wäre der Fluchtweg offen.
Tantchen würde weiterhelfen.

Vorerſt muß jede Gelegenheit ausgekund
ſchaftet werden. Die Saalgenoſſen müſſen dicht
halten. Was ſind das eigentlich für Menſchen,
dieſe neuen Nachbarn, die Kranken, deren
Krankheiten mehr oder weniger unecht ſind?
Sie alle haben ſicher gearbeitet und geſtrebt,
um endlich hier ſein zu können, weil man ſich
von hier aus beſſere Fluchtmöglichkeiten oder
auch nur beſſere Lebensbedingungen verſchafft.
Was ſind das für Leute, hier in den Klauen
der Ochrana?

Diebe ſind's, Mörder und Straßenräuber,
Kerle, denen ein Menſchenleben nichts gilt.
Ein Menſchenleben puh! Ja, beim
Tawariſch iſt das anders! Ein Tawariſch iſt
unantaſtbar. Willſt du ein Tawariſch ſein,
dann beweiſe, daß du hierzu würdig biſt.

Tawariſch iſt der Kamerad, der Genoſſe der
Mitverſchworene, der Mann, der am gleichen
Strang zieht, der Kerl, den die Ochrana in
ihrer Gewalt hat und dem man helfen muß,
weil gleiches Leid bindet und zuſammenſchweißt.

Tawariſch iſt der Ehrentitel, den ſich die
Verbrecher in Rußlands Gefängniſſen und an
den Verbannungsorten weit weg in Sibirien
verleihen. Du kannſt froh ſein, daß man dich
Tawariſch nennt, Profeſſor John, oder wie du
mit deinem richtigen Namen heißen magſt.
Wer kennt die genauen Namen dieſer Männer
hier in den Gefängiſſen, Zuchthäuſern und
Krankenhäuſern Rußlands? Der Name ſpielt
keine Rolle, auch der Titel nicht. Aber wenn
ſie dich Tawariſch nennen, dann haſt du ge
wonnen.

Profeſſor John muß Tawariſch werden.

Katzenväterchen, Triefauge und Steppenwolf
packen aus

Profeſſor John iſt Tawariſch, Bruder,
Kamerad und Genoſſe von Katzenväterchen, von
Triefauge und von Steppenwolf. Er liegt
nämlich gleich an der Tür des Krankenſaales,
und dieſer Platz verpflichtet. Dort hört man
gleich, wenn der Wärter von draußen ſeinen
Schlüſſel in das Schloß ſteckt. Es iſt ja ſo
allerlei verboten hier im Krankenhaus, zwar
nicht ſoviel wie drüben im Gefängnis, aber
immerhin ſollen die Jnſaſſen merken daß ſie
nicht auf Roſen gebettet ſind. Sie ſollen merken,
daß ſie immer noch Gefangene ſind. Hier ſpiolt
ja der nachſehende Wärter eine geringere Rolle,
weil der „Feldſcher“, der Sanitäter, die Leute
zu betreuen hat, aber er beſitzt ein dickes Notiz
buch, darin er alle Fehler und Sünden der Ge
fangenen vermerkt. Nach ihrer Geſundung
werden die alles nachbüßen müſſen, und
manchen wird man mit einem von Nagaika
hieben zerfetzten Rücken wieder hier im hohen
Backſteinhaus ſehen.

Deshalb iſt es ſehr wichtig, daß rechtzeitig
gewarnt wird, wenn ſich ein Wärter der Tür
oder dem Guckloch nähert. Und dieſes Warnen
übernimmt der Neue, der Deutſche, übernimmt
es ganz ohne Auftrag, während ſie ihn noch als
Ankömmling mißtrauiſch muſtern und ihn für
einen hochgeſtellten Mann halten, weil Feldſcher
und Wärter ſo freundlich mit ihm umgegangen
ſind vorhin, bei ſeiner Ankunft. Allein ſchon
der Pelz dieſes Neuen iſt ein Vermögen wert.
Man wird ſich vor ihm hüten müſſen.

Sie ſtecken die Köpfe zuſammen, flüſtern
und hören nicht die Schritte des nahenden
Wärters da draußen.

„Achtung!“ unterbricht ſie der Neue. Er
ſagt es nicht laut und nicht leiſe, ſagt es, ſo
wie man es ſagen muß, um überall im Zimmer
verſtanden zu werden, ohne daß es der Wärter
draußen vernimmt. Die drei Männer legen ſich
blitzſchnell zurecht. Faſt in der gleichen Sekunde
geht das Schieberchen auf.

Jm Laufe dieſes Tages hat der Neue noch
dreimal Gelegenheit. ſeine Saalkameraden zu
warnen. Ein Gefangener hat ja ſelten ein

gutes Gewiſſen und tut zu ſeinem Zeitvertreib
meiſt das, was verboten iſt, was ihm aber böſe
Strafen einbringt, wenn ihn der Wärter
darüber ertappt.

Prachtvoll, dieſer Neue! Donnerwetter, den
Kerl muß man ſich näher betrachten.

Wenige Tage ſpäter nennen ſie ihn
„Tawariſch“. Dieterich errötet zuerſt. Er ſoll
Bruder, Genoſſe, Blutskamerad von Dieben,
Mördern und anderem Geſindel ſein? Und doch,
wenn er darüber nachdenkt, muß er dieſen
Titel annehmen, muß ſich geſchmeichelt ſtellen,
denn die Feindſchaft dieſer Menſchen iſt gefähr
lich. Ratſam iſt's, ſich ihre Hilfe zu ſichern.
Vielleicht zu einer Flucht

Ja, wer könnte denn bei einer Flucht helfen,
vielleicht ſogar mitgehen? Wer von dieſen drei
Saalgenoſſen? Dort liegt das Katzenväterchen,
ein alter ruſſiſcher Bauer mit faltigem Geſicht
und liſtigen Aeuglein. Neben ihm haben ihren
Platz der weichliche Triefauge und der ſtämmige
Steppenwolf.

Spitznamen ſind das, natürlich nur Spitz
namen, denn im Gefängnis ſpielen die richtigen
Namen keine Rolle. Nur das Wort Tawariſch
ſpielt eine Rolle, weiter nichts!

Dieterich ſtellt ſich vor als Profeſſor John
und wird tatſächlich mit einer gewiſſen Ehr
furcht. „Herr Profeſſor““ genannt. Beſonders
Katzenväterchen ſpricht das Wort „Profeſſor“
aus, wie man einen koſtbaren Wein ſchlürft, ſo
ganz mit ſpitzer Zunge. Er iſt ſtolz darauf, ſich
Genoſſe eines richtigen Profeſſors nennen zu
dürfen. „Hejliger Kaſimir von Kaſan, da
läufſt du ſechzig Jahre herum. Du heackerſt
deine paar Desjatien Land und prügelſt dein
Weib, wie es ſich gehört, du trinkſt deinen
Schnaps und ſpuckſt deine Sonnenkernſchalen
aus, und nie haſt du ſo einen gelehrten Herrn
Profeſſor zu ſehen bekommen. Du haſt mal
davon gehört, daß es Gelehrte gibt, die ſo ge
ſcheit ſind, daß ſie ſogar wiſſen. wie Donner,
Regen, Blitz und Schnee gemacht werden und
wie das alles kommt, geht und wächſt. Ja, es
iſt in unſerem Dorf mal behauptet worden, da
wohne irgendwo ein Profeſſor, der geſcheiter
ſei als Väterchen Zar.“ (Fortſetzung folgt.)



Ruinen

in keinem Reiſeführer als ſehenswert
verzeichnet. Der Kreis kennt nur in

ganz geringem Umfange einen Fremdenverkehr.
Autobahnen und Reichsſtraßen ziehen ſamt den
Straßen erſter Ordnung und zweiter Ordnung
durch das flache, fruchtbare Land. Die Reiſen
den gleiten über dieſe Straßen hin, ohne ein
mal ſtill und frohbewegt zu weilen. Nur der
landwirtſchaftliche Fachmann kann ſein Auge
mit Genugtuung über die weiten Zuckerrüben
felder, die Weizen, Luzerne und Kleefelder
gehen laſſen, um feſtzuſtellen, daß ſich zwiſchen
der Gauſtadt Halle, der Reichsmeſſeſtadt Leip
zig, den Jnduſtrierevieren von Bitterfeld und
Leung ein fruchtbares Bauernland dehnt; noch
haben die Krane und Bagger der nahen Gruben
nicht in dieſes Gebiet übergegriffen. Wald-
los iſt der Weſten. Er gehört ganz der Er-
nährung des Volkes. Ueber ihn hin ſchaut der
Kapellenberg von Landsberg, einſt ein
Herrſcherſitz rings für das weite Land, heute
ſtill und einſam, wenn nicht im Felſenbade zu
ſeine Füßen frohes Leben herrſcht. Jm Oſten
des Kreiſes wellt ſich das Land. Es hat einen
beſcheidenen Wald, kennt in ſtillen Forſten den
Hirſch und das Wildſchwein. Unter dem tauſend-
jährigen Sorbenturm von Eilenburg und
ſeinen jüngeren Brüdern ziehen die reißenden
Waſſer der Mulde hin.

Das Land iſt dennoch nicht ohne Schönheit.
Mancher Bauernhof iſt Stolz und Freude. Jn

O Land des Kreiſes Delitzſch iſt vielen Fällen wohnen die
Generationen in der ſtillen
ihrer Dörfer, gebunden im t
Scholle und Heimat. chhunderte iſt der Kampf gegan
Scholle, und Türme, F
den davon, daß dieſe rer E

heit einmal ein planvolles Gan geweſenſind, dem Feinde deutſchen Lebensraumes Halt

zu gebieten.
Wer ſo das Land ſieht in ſeiner Vergangen

heit, ſeiner Fruchtbarkeit und Weite der wir
auch die Stätten finden, vor denen er ein
mal ſinnend und froh weilen kann, ſei es in
dem welligen Land an der reißenden Mulde,
dem Tore zu Wald und Heide, ſei es in einem
ſtillen Part in Eilenburg, Delitzſch oder um
ein altes Schloß, an einem Dorfteich, vor einem
der alten Türme, vor einem Denkmal oder
einem Gedenkſtein. Denn auch dieſes Land i
Heimat, der Boden ein Stück unſeres großen
Vaterlandes, und deutſche Menſchen erfüllen in

e Heimat ihr Leben in Pflicht und Hin
gabe.
Unsere Bilder zeigen: Die schöne Kreſsschule
der NSDAP. und der PAF in Sprotta Mitte
links), den Breiten Turm, ein Wahrzeichen
Stadt Delifzsch Mitte rechts), Vieh auf der
Weide bei Schenkenberg (unten), und einen
Blick auf die Muldelandschaft bei Groitzs

bei Eilenburg (im Kopf)Aufnahmen: Otto Pfeil

t

t
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18. geptember 1935
Frau und Familie

u Lulit Strauß u
Wenn am 20. September Lulu von Strauß

Torney ihren 65. Geburtstag begeht,
kyönnen die deutſchen Frauen mit Stolz auf das

Werk dieſer Dichterin blicken. Denn zu einer
Zeit, da unſerem Volk vielfach der Blick für
eine beſten Beſitztümer durch ſeine geiſtigen
Führer verwirrt und getrübt wurde, hat dieſe
Frau durch ihre Kunſt deutſcher Art und
deutſchem Weſen klar und unbeugſam die Treue
gehalten.

Lulu v. Strauß und Torney wuchs in einer
norddeutſchen Kleinſtadt auf, die zwiſchen Wald
und Kornfeld des fruchtbaren Weſerlandes

verwurzelt,

und

liegt. Väterlicherſeits hier tief r
nuütterlicherſeits aber aus den Marſchen hinter
den Deichen der Nordſee ſtammend, ſchenkt ſie
uns gemäß ihrer Herkunft ein Werk von ſtark
nederdeutſchem Gepräge. Die Dörfer und
Höfe der Heimat ſind der Schauplatz aus denen
Eindrücke und Erlebniſſe geſchöpft ſind, die ſich
in ihren Dichtungen widerſpiegeln. Der nord-
deutſche Bauer, dem ihre Väter ſo oft die Hand
reichten, der ihr ſelbſt von Jugend auf eng

vertraut w wird in ſeiner ihn kenn-
zeichnenden und verhaltenen Kraft in

den Romaner Erzählungen der Dichterin
lebendig. 2 leidenſchaftlicher Liebe zu Land
und Volk Heimat dringt ſie tief in Leben
und Kampf der Ahnen ein und ſtellt in ihrem
Werk dieſe ihr blutsverwandten Menſchen in
jene Zeiten hi in, in denen ſie in ihrer Eigen

art am ſtärkſten hervortreten müſſen: in ſchick
ſalhafte Augenblicke der heimiſchen Geſchichte.

Sei es die Zeit des Dreißigjährigen Krieges
mit ihren Schrecken, die den heimatlichen Boden
verwüſtete, ſeine Menſchen zu verzweifeltem
Abwehrkampf hinriß (Hof am Brink), ſei es
die Epiſode der Wiedertäufer im Münſter
lande, die die Leidenſchaftlichkeit des weſt

fiäliſchen S zu fanatiſcher religiöſer
Beſeſſenheit (Der jüngſte Tag), oder

der verbiſſe pf niederdeutſchen Bauern
ums gegen die Fremdherrſchaft in napole-

ovniſcher (Auge um Auge); immer, aus
allen Zei veiß die Dichterin uns die
Charaktere zeichnen, die noch heute im Land
und Volk ihres Heimatraumes leben.

Rühſal und zähe Arbeit auf eigener Scholle,
wie ſie durch manches Jahrhundert ſich gleich
Blieh Haß gegen fremde Fron und Kampf um
Freiheit, Ehre und Recht wie er bis zur
Gegenwart hin von den Vätern tapfer geführt
wurde, Lie und Zorn, wie ſie aus ſtillem
Glimmen elementar und plötzlich im nieder
deutſchen iſchen aufzulodern pflegen
dies alles det Geſtaltung in L. v. Strauß
und Torneys Werk. Die Darſtellung aber ſolch
einfachſtark Menſchen vollzieht ſich nicht
durch eine Zeichnung von „Kompliziertheiten
äſthetiſcher pſychologiſcher Art“, ſondern
in der Art v derbwahrhaftigen und ſchlich
ten Linien alter deutſcher Holzſchnitte“, wie
die Dichterin es ſelbſt einmal ausdrückt. Dieſe
Geſtaltungsweiſe, großzügig, frei und oft
grauſamehrlich, gibt Lulu von Strauß und
Torneys Proſawerk das eigentümlich eindrucks
volle, ja monumentale Gepräge.

Es kann nicht überraſchen, daß ein ſo im
Volksraum teter, als Glied des Ganzen
bewußter M
gebiet zuwar

engeren Hein
deutſchen Fr

z ſich auch einem Schaffens-
das aus dem Lebensraum der

t herausführt. Gerade den
n ſollten, zur Beſinnung auf

deutſches Frauenerbe, die kleinen Geſchichts
werke L. v. Strauß und Torneys bekannt und
lieb werden auf eingehenden Studien auf
bauend, werden die hervorragendſten Frauen

geſtalten des deutſchen Mittelalters klar in das
KZulturbild ihrer jeweiligen Epoche hinein
geſtellt.

Als letzter, aber vielleicht ſtärkſter Ausdruck
von Lulu v. Strauß und Torneys vielſeitigem

Künſtlertum ſeien neben ihren lyriſchen Ge
dichten noch ganz beſonders ihre Balladen her

vorgehoben; ſie beſtätigen wiederum durch
manch geſchichtlichen Stoff, durch manches Bild
von nordiſch herben Frauen oder kraftvollen

eemännern und Bauern die Geſtaltungsrich-
tung der Künſtlerin. Die ganze Fülle der tiefen
Leidenſchaftlichkeit und des großen Könnens
di Dichterin iſt hier eingefangen. Auch in
ieſem Teil ihres Werkes geht es L. von
trauß und Torney um die Grundbegriffe

denen Weſens, wie ſie immer wieder aus
Attſhen Boden erſtehen um Ehre und
S eit! So ſehen wir den Welſchlandfahrer
c ten Broke ſich aus verführeriſcher Ver
rickung in ſüdländiſcher Fremde löſen, um zu
ufer und zum friſchen Heimatland zurück

ehren. Oder jene weſtfäliſche Edelfrau ſteht
ſt Uns auf, in der der Ehrbegriff von Ge

echt und Sippe ſiegt über die Mutterliebe
der ehrlos gewordenen einzigen Sohn. Und
e der Arbeit werden beſungen; der alte
Arberr der bis zum letzten Seufzer ſeiner

eit treu bleibt, oder jene Bergleute, die in

III wer verlor lich nur deshalb im
n leben, weil er zu früh die Mutter
erlor. Anna Maria hornberg

Bei stelit die Saut
Tornegs 65. Geburtstag

Kameradſchaft zuſammenſtehen in der Todes
not der Verſchütteten im Gottesgnadenſchacht.

Ehre und Arbeit des Volkes das ſind die
Wegweiſer. die Lulu von Strauß und Torney
auch den Weg zur Jetztzeit finden laſſen; die
ſie zu dem Markſtein führen, an dem ſie ihr
Lied Ewiges Deutſchland ſingt und
zur Mitarbeit an dem Bau aufruft, zu dem ſie
ſelbſt durch ihr Werk mit beitrug:

Ueber den Pforten, hoch übers Land zu ſehn,
Soll das Wort der Zukunft, das heilige

„Bruder“ ſtehn!
Hört ihr mich rufen, wer will mit Werkmann

ſein
Fügen zum heiligen Baue mir Stein auf

Stein,

Schaffende Hände ruf' ich und ſchaffendes
Haupt,

Jeden, der an ein Ewiges Deutſchland
glaubt! Liselotte Deppe-Kuntze. „Von Pol zu Pol“ in der Kinderstube

Privat Aufnahme

Aleine Winder e.
Mutti läßt ſich beim Zahnarzt die Zähne

behandeln, und der dreijährige Wolfgang iſt
dabei. Er paßt genau auf, was der Zahnarzt
macht. Zuhauſe angekommen, wird er von
ſeinem Vati gefragt: „Was hat denn der
Onkel mit Mutti gemacht?“ Hierauf ſagt
Wolfgang: „Onkel hat Mütti Zähne putzt.“

Wolfgang will keinen grünen Salat eſſen.
Vati ermahnt ihm und ſagt: „Jß tüchtig Salat,
dann wirſt du groß und ſtark“. Wolfgang ißt
auch eine Kleinigkeit, den Reſt ſchiebt er zurück
mit der Bemerkung: „Vati das brauch ich nicht
mehr eſſen; ich bin ſchon ſtark.“

Otto muß eine Niederſchrift über „Natur
gewalten“ ſchreiben. Ganz kurz ſprechen wir

dieſes Thema durch, während der kleine Hans
in ſeiner Ecke ſpielt. Einige Tage ſpäter
ereignet ſich folgendes: Hans hat infolge
Erkältung Durchfall, kommt nicht mehr ſo
ſchnell auf die Toilette; natürlich geht's in
die Hoſen. Die Entgegnung auf Mutters
Strafpredigt iſt ein kurzes Achſelzucken und
„Ja, Mutti, Naturgewalten

Klein-Elschen darf zum erſten Male ihre
Geſpielinnen zum Geburtstagskaffee einladen.
Wie die kleinen Gäſte kommen und noch bei
der Begrüßung ſind, platzt Elschen in ihrer
Aufregung los: „Na, nun ladet man erſt abl“

leiner lann. a eigenem Site!

Ein Vergnügen iſt es für ein Kind be
ſtimmt nicht, wenn es im Auto auf dem nor
malen Polſter ſitzen muß. Wenn man ſo tief
ſitzt, kann man nicht viel ſehen, und auf
einem ſolchen Sitz gibt es auch keinen Halt
man kann an der nächſten Kurve zwiſchen den
Schalthebeln liegen. Es iſt auch mehr als be
denklich, wenn man allein mit einem kleinen
Fahrgaſt unterwegs iſt, der auf dem Sitz
herumklettert, um endlich etwas ſehen zu
können. Wenn man alſo Kinder im Kraft
wagen mitnimmt, dann ſollte man auch für
eine geeignete Sitzgelegenheit ſorgen.

Der Autoſitz für Kinder iſt eineNeuerung, die viele Autofahrer begrüßen
werden. Jetzt iſt auch für den kleinſten Fahr
gaſt eine ideale Sitzgelegenheit vorhanden:
man ſitzt bequem und veweglich, ohne fallen zu
können, und man kann hinausſehen wie die
Erwachſenen ohne aufſtehen zu müſſen. Zur

Auſnahme: Hagen

Unterhaltung iſt vorn noch
bunten Kugeln angebracht
eine feine Sache.

Der neue Autoſitz beſteht aus einer Sitz
platte, einem Stoffbeutel und dem Metall
rahmen. Dieſer Rahmen endet in ſtabile, mit
Gummi überzogene Haken, mit denen man
den Sitz an jede Polſterlehne hängen kann.
Der Raum unter dem Sitz kann dann noch
anderweitig benutzt werden. Wenn man den
Sitz nicht mehr braucht, wird er ganz flach
zuſammengelegt; er läßt ſich dann auf kleinſtem
Raum unkerbringen.

Nun braucht niemand mehr das Kind auf
den Schoß zu nehmen, es hat einen eigenen
Sitz und wenn man den Wagen für kurze
Zeit verläßt, braucht man nicht mehr Ueber
raſchungen zu befürchten, wenn man wieder

kommt. Sennwitz.

alles in allem:

300 Gramm Salz.

ein Spiel mit

Appetit aus Quuleen
u

Kleine, zarte grüne Gurken werden ſauber
abgebürſtet und einen Tag in Salzwaſſer ge
legt. Dann trocknet man ſie ab und packt ſie
feſt in Gläſer oder kleine Steintöpfe, ſchichtet
etwas geputzten Meerrettich, Senfkörner, etwas
Dill, Eſtragon, Baſilikum, Bohnenkraut, ſehr
wenig Anis und Borretſch dazwiſchen und
übergießt mit einer Löſung von drei Teilen
Weineſſig und einem Teil Waſſer, die man
mit Salz und Zucker abgeſchmeckt und auf
gekocht hat. Die Löſung muß kalt ſein. Nach
etwa acht Tagen gießt man von den Gurken
die Löſung ab, kocht ſie noch einmal auf und
füllt ſie erkaltet wieder darüber. Sie muß die
Gurken gut bedecken. Die Gläſer bindet man
mit Pergamentpapier oder Zellglas zu, Stein
töpfe muß man mit einem Mulltuch, Brett
und Stein abdecken, ehe man ſie zubindet, da
mit die Gurken nicht aus der Flüſſigkeit her
ausragen. Die Gurken ſind der Größe nach
einzumachen. Die kleinſten verwendet man
gerne zum Verzieren von belegten Broten,
Salaten und Fleiſchplatten.

Salegurke n
Mittelgroße geſunde Gurken werden ſauber

gebürſtet, über Nacht in Salzwaſſer gelegt,
aäbgetrocknet, in einen Steintopf oder ein Faß
eingelegt. Man ſchichtet allerlei Gewürz wie
Weinblätter, Dill, Eſtragon, Meerrettich, Senf-
körner, Baſilikum und ſehr wenig Anis da
zwiſchen und übergießt die Gurken mit einer
abgekochten, erkalteten Salzlöſung, ſo daß ſie
bedeckt ſind. Man rechnet auf einen Liter
Waſſer 50 Gramm Salz.

Man deckt den Topf oder das Faß locker
mit einem ſauberen Tuch ab und läßt ihn an
warmem Ort (Küche) gären. Rach etwa vier
zehn Tagen muß ſich die Gärung beruhigt
haben, dann bedeckt man die Gurken mit einem
Mulltuch, Brettchen und Stein und hebt ſie
an kühlem Ort auf. Die Gurken dürfen nicht
weich oder ſchmierig werden, dann ſind ſie
nicht mehr gut.

Senuguren
Zu Senfgurken verwender man große, reife,

gelbe Gurken, die aber feſt ſein müſſen. Sie
werden geſchält, halbiert und von den Kernen
befreit. Dann ſchneidet man ſie zu Stücken
von etwa zwei Zentimeter Breite und vier bis
5 Zentimeter Länge und ſalzt ſie leicht ein.
Auf fünf Kilogramm Gurkenſtücke rechnet man

n Am nächſten Tag läßt man
die Flüſſigkeit ablaufen, ſchichtet die Gurken
mit geſchälten und in Scheiben geſchnittenen
Schalotten, etwas Meerrettich, ſehr wenig
Anis, Wacholderbeeren, etwas Baſilikum,
Bohnenkraut und Senfkörnern in Steintöpfe
ein und bedeckt ſie mit Weineſſig. Nach einigen
Tagen gießt man die Flüſſigkeit ab, kocht ſie
auf, gießt ſie kochend über die Gurken, die man
mit einem Beutelchen mit Senfkörnern bedeckt
und mit einem Schieferſtein beſchwert.
bindet man den Topf zu. Wird die Flüſſigkeit
trübe, muß man ſie abgießen und neue Eſſig
löſung einfüllen. Man kann die Gurken auch
mit den gleichen Gewürzen in große Einmach-
gläſer füllen und fünfzehn Minuten auf
80 Grad ſteriliſieren.

Wollrahe nto

Wir ſchichten in einem Topf ein: 250 Gr.
Hammel oder Rindfleiſch in Würfel oder
500 Gr. Fiſchfilet in Würfel, 500 Gr. Kohl
rabi in Scheiben, 125 Gr. Möhren in Scheiben,
250—375 Gr. Spargel und 500 Gr. Kartoffeln
in Würfel, geben 1 Eßl. Salz und etwa 4 Ltr.
Waſſer dazu und laſſen bei geſchloſſenem Topf
ohne zu rühren gleichmäßig gar werden,
ſchmecken ab, reiben wenn nötig 1 rohe Kar
toffel zum Binden daran und richten mit
gehackter Peterſilie an. Am ein Anbrennen zu
e ſtellt man den Topf auf ein Draht-
gitter.

Dann
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Dem Film ſteht die ganze ſichtbare Welt
zur Verfügung. Er hat mehr als das Theater
die Möglichkeit, Menſchen, Landſchaften und
Dinge echt und unverfälſcht künſtleriſch zu ge
ſtalten. Aber er hat auch die Möglichkeit, dieſe
Menſchen, Landſchaften und Dinge mit Hilfe
ſeiner techniſchen Mittel in einer vieldeutigen
Wirklichkeit zu zeigen. Daß die Welt der Wirk
lichkeit vollkommener iſt als die Welt des
Films, iſt keine Frage nach dem Weſen der
Filmkunſt. Solange der Film ſich um ein
wahres Weltbild bemüht, iſt es ihm am
klarſten im Dokumentenfilm gelungen. Der
Spielfilm, der Menſchen, Landſchaften und
Dinge von der Handlung abhängig macht, kon
ſtruiert dazu eine notwendige Beziehung zumrealen Leben. Dieſe Konſtruktion hat die Wahr

ſcheinlichkeit und Unwahrſcheinlichkeit eines
falſchen Lebensgefühls, einer falſchen Welt im
Film erfunden, die vorgibt, eine echte zu ſein.
Der Film aber kann nicht vor dem Leben
deſertieren, nicht vor der Wahrheit der Wirk
lichkeit. Er muß kapitulieren vor dem Schein,
ja auch vor dem Schein einer Technik, die die
logiſche filmiſche Entwicklung um ihrer Reize
und Möglichkeiten willen unterbricht oder gar
zerſtört. Die Weckhrheit eines Filmes liegt in
der Wahrheit der Geſtaltung und in der Wahr
heit des geſtalteten Lebens. Jede Flucht in die
Unwahrſcheinlichkeit eines Lebenszuſtandes
hemmt die Entwicklung des Films zur künſtle
riſchen Glaubhaftigkeit und Weſentlichkeit. Die
zauberhaften Filmmärchen haben keine Be
ziehung mehr zu den wirklichen Bedürfniſſen
des Volkes Die harte und wirkliche Welt hat
einen Anſpruch darauf, im Film eine ſinnvolle

funktion zu bekommen. Je ſtärker daher ein
ilm der Wahrheit näherkommt, deſto künſt

eriſcher wird ſeine Subſtanz ſein. Je mehr ein
Film im Wahrſcheinlichen haftet, deſto ärmer
wird er an wirklichem Leben. Zeichnet ein
Film ein wahres Welt und Menſchenbild, ſo
gewinnt er Weltformat. Das Weſen aller
großen Kunſt iſt die Wahrhaftigkeit.

Es iſt nicht gleichgültig, welcher Stoff ver
filmt wird. Es iſt nicht gleichgültig, von welcher
Einſtellung aus, ob von der optiſchen oder
geiſtigen, der Stoff verfilmt wird. Jſt der
Stoff unwichtig und die Form alles, alſo die
Technik die große Lehrmeiſterin des Films,
die große Erzieherin zum Menſchenbild, ſo
wird eine Drämaturgie des Films niemals
von der geiſtigen Subſtanz des Drehbuches her
aufbauen können. Jſt die Form, die Technik
alles, ſo iſt es leichter den Film als Verleih
objekt zu betrachten, als ihm den künſtleriſchen
Stempel der Wahrhaftigkeit aufzudrücken,

Die Situation iſt ähnlich wie beim Theater.
Dort triumphiert heute ſichtbar der Regiſſeur
über den Dichter, hier triumphiert, vor allem
im Spielfilm, der optiſche Zauber, die Laterna
mägica der Technik. Technik und Kunſt liefern
ſich alſo ein heißes, mörderiſches Ringen um
die Palme des Sieges. Dieſes Ringen iſt für
die Entwicklung des deutſchen Films notwendig.
Es wird die Fronten klären und zweckmäßig
jeden Streit, ob der Produzent oder der Ver
leiher oder der Künſtler das Machtwort zu
reden hat, aus dem künſtleriſchen Ringen ſelbſt
heraus entſcheiden. Jſt die Technik im Film
das Primäre? Benutzt nicht vielmehr der Film
die Technik, um Kunſt auszudrücken? Jſt die
Technik nicht alſo nur ein Mittel künſtleriſcher
Filmgeſtaltung? Die revolutionierenden Wir
kungen der Technik im Film ſind bekannt. Sie
ind aber undenkbar ohne die geiſtige Subſtanz,
ie im Drehbuch verankert iſt. Die Kamera

kann fotografieren, was und wieviel ſie will,
ſie kann Uns nirht die Seele eines Menſchen
enthüllen und bloßlegen, wenn der Menſch nicht
in einer unmittelbar packenden Handlung ge
zeigt wird. Ein techniſches Gebilde aus Glas
und Stahl vermag das Ungeheuerlichſte gufzu
nehmen, eine filmiſche Form aber wächſt erſt
aus dem geiſtigen Kräfteparallelogramm des
Autors und Regiſſeurs. Jn einem Film kommt
es daher manchmal weniger auf das an, was
ehe wird, ſondern auf das, was nicht
otografiert wird.

Das Filmthema ſpielt heute eine ganz
andere Rolle als es je der Fall war. Die Tech
nik, die der künſtleriſchen Geſtaltung voraus
eilt, ergibt nur eine vervollkommnete Jlluſion
der UAmwege, die die Kamera bisher an
ſtrengten, ihre eigenen Wege, abſeits vom
Willen des Drehbuchautors, zu gehen. Der
Regiſſeur, der vom Autor die geiſtige Ein
ſtellung erhalten hat und der trotzdem von der
optiſchen Seite aus den Film geſtaltet, entzieht
ſich der ſchöpferiſchen Aufgabe, den Stoff wichtig
zu nehmen und die Technik unterzuordnen. Die

echnik im Film iſt nicht die Erlebniskraft der
geiſtigen Subſtanz. Während der Film zur
großen Form der Technik ſtrebt, zerſtört dieſe
Vorſtellung die filmiſche Formung, Das be
dingt die Entſcheidungen, die zwiſchen Technik
und Kunſt zum Austrag kommen müſſen. Die
großen Möglichkeiten der Technik ſchaffen
eminente Möglichkeiten der Filmkunſt. Die
geiſtige Subſtanz aber iſt die Vorausſetzung,
Um die Technik ins Erlebnis zu verwandeln.

Vor einem Jahre wurde für die deutſche Film
induſtrie eine bedeutungsvolle Entſcheidung
getroffen: Reichsminiſter Dr. Goebbels ver
kündete das Primat der Kunſt über die Wirt
ſchaft im Film. Damit wurden zwei Fronten
geſchaffen: die gute, alte Filminduſtrie und
einige für den künſtleriſchen Film einſatz
freudige Perſönlichkeiten. Von beiden Seiten
iſt bisher mit beſtem Willen zur poſitiven
Zuſammenarbeit viel geleiſtet worden. Das
heißt: etwa hundert Filme ſind jährlich produ
ziert worden. Anter dieſen Filmen haben ſich,

den Fronten entſprechend, verſchiedene Erfolge
heraus entwickelt. Auf der einen Seite ſtehen
„Der Muſtergatte“, „Es leuchten die Sterne“,
„Der r von Eſchnapur“, um die typiſchen
Erzeugniſſe zu nennen, auf der anderen Seite
„Verſprich mir nichts“, „Patrioten“, „Unter-
nehmen Michael und „Urlaub auf Ehrenwort“.

Jm Sinne des Primates der Kunſt wurde
für die Entwicklung des deutſchen Films allein
die zweite Gattung ſchöpferiſch. Was haben
dieſe Filme gemeinſam, welches ſind ihre künſt-leriſchen Geſene Entſcheidend für die künſtle

riſche Dichte eines Films iſt nicht das techniſche
Gelingen der paar hundert Kameraein-
ſtellungen. Die Kamera kann immer nur dieKußenſeite faſſen, aber ihre wahre Aufgabe iſt

es, auch die Jnnenſeite, die e n
a ſo, daß dieſichtbar werden zu laſſen. Es

erſten, wenn der Regiſſeur und der Kamera
mann ihre Sehweiſe erſt ginander angleichen
müſſen, wenn Regiſſeur, Kameramann und
Tonmeiſter die Stärken und Schwächen der
Schauſpieler erſt prüfend entdecken, wenn der
Schauſpieler ſein unbedingtes Zutrauen zu den
Mitarbeitern erſt zu gewinnen ſucht.“ Das
Weſen und die große künſtleriſche Auswirkung
einer vom Enſemblegeiſt getragenen Filmkunſt
wird eine darſtelleriſche Mannſchaft eben da
durch erringen, daß ſie nicht, wie bisher, nach
einem Film zerſtreut wird, ſondern den in
einer Filmarbeit bei den Aufnahmen ge
wonnenen menſchlich- künſtleriſchen Kontakt bei
der nächſten Arbeit wieder und immer wieder
einſetzen kann. Sie wird es ſein und nicht die
Prominenten, wie ſo oft behauptet wird. die
ja auch von jeder anderen Filmgeſellſchaft

Aufnahmen: iffa

Lilian Harvey als Da'sy, scharmant wie immer, im Paul-Martin-Film „Die sieben Ohrfeigen“

äußere Bildeinſtellung von Szene zu Szene
wechſelt, die geiſtige Subſtanz aber ſich wie ein
Medium durch den ganzen Film zieht, indem
ſie von Bild zu Bild eine immer ſtärker fühl
bar werdende Atmoſphäre verbreitet. Dieſe
Atmoſphäre, die alſo das Bild der inneren
Wahrheit gibt, iſt wichtiger als die Fülle
ſenſationeller und gut fotografierter Reize.
Dieſe Atmoſphäre iſt es auch, die den genannten
künſtleriſchen Filmen gemeinſam iſt. Sie dürfte
im weſentlichen entwickelt und entſtanden ſein
aus dem künſtleriſchen Zuſammenwirken bei
einem arbeitsbedingten menſchlichen Kontakt.
Es iſt eine kleine künſtleriſche Mannſchaft am
Werk geweſen, zum Beiſpiel in „Verſprich mir
nichts“ Wolfgang Liebeneiner mit Heinrich
George, Luiſe Ullrich und Viktor de Kowa, die
ſich krotz der Einordnung in die laufende
Serienproduktion gegen den techniſchen und
induſtriellen Mammuütbetrieb behauptet haben.
Die perſönliche Wirkung einer ſolchen Gruppe
hat alle künſtleriſchen und techniſchen Mit
wirkenden erfaßt und zu einem lebendigen
Organismus verſchmolzen. Dieſer Charakter
beſtimmt auch die führenden Filme Unter
nehmen Michael“ und „Urlaub auf Ehren
wort“, der menſchliche Kontakt zwiſchen dem
a Karl Ritter, dem Drehbuchautor
Felix Lützkendorf, dem Kameramann Günther
Anders und den Hauptdarſtellern, vor allem

Mathias Wieman. Bei dieſer Mannſchaft hat
das Jneinandergreifen und gegenſeitige Stei
gern der einzelnen Mitarbeiter eine neue
Technik von künſtleriſchem Arbeiten hervorge
bracht. Zweifellos iſt das Prinzip eines ſolchen
Enſembles ein Fundament für jede künſtleriſche
Gemeinſchaftsleiſtung auch im Film.

Die Sehnſucht nach einer ſolchen feſten
Mannſchaft im Film hat vor einem Jahr
Staatsſchauſpieler Mathias Wieman mit
folgenden Worten ausgedrückt: „Jch möchte
faſt mit Beſtimmtheit ſagen, der weſentliche
Film wird nur aus einer Arbeitsgem ein
ſchaft entſtehen, die ſchon andere Kämpfe zu
ſammen durchgefochten hat und ſo zuſammen
gewachſen iſt. Jch weiß nicht, woher es kommt,
daß wir immer wieder von vorn anfangen
mülſſen, obwohl doch von tauſend Filmen die
Erfahrung vorliegt, wie anders, wieviel kraft
voller und eingeſpielter die Arbeit der letzten
Drehtage eines Films iſt als die Arbeit der

hätten verpflichtet werden können, werden den
aktiviſtiſchen Film beſtimmen.

Darüber hinaus aber iſt der Wert jener
Filme keineswegs zu unterſchätzen, die be
wußt von der Kunſt abrücken. Wir brauchen
Filme, die Abenteuer, Romantik und Senſa
tionen aufleben laſſen. Es iſt immer zu be
grüßen, wenn dieſe Gattung Film ſich klar
erkenntlich macht und nicht, wie es in vielen
Filmen bisher der Fall war, in eine „auf

unſt machende“ Form verfälſcht wurde. Man
entſcheide ſich: für Kunſt oder Unterhaltung,
für Verdichtung des wirklich Erlebten und
Erlebbaren oder für den großen artiſtiſchen
und optiſchen Zauber. Man miſche aber nicht
beide Gattungen durcheinander, man kleide

Zarah Lecander. Heinrich George und Ruth

im höchſten Sinne eine Einheit bilden Das
Ringen um das wahre Weltbild im Film wird
nicht aus dem noch ſo vollendeten Reiz des
Spieleriſchen gelöſt werden. Es t ſchon zu

d 2 h hHellberg in dem kommenden Ufa-Film neinat 4

den Professor Carl Frölich inszeniert

m

nicht die Senſationen in ein pſeudodichte
riſches Gewand der Erhabenheit. Gerade der
deutſche Spielfilm verkennt hier ſeine wahre
Aufgabe. Er ſoll Unterhaltung geben, aber er
ſoll auch die Anterhaltung in der menſchlichen
Wahrhaftigkeit anſtedeln. Am ſo eher wird
es ihm gelingen, zur großen Kunſt vorzu
ſtoßen. Ein Spielfilm iſt noch lange nicht
darum große Kunſt, weil große Schauſpieler
eingeſetzt werden. Große Schauſpieler retten
viel, aber ſie vermögen die geiſtige Subſtang
nicht zu erſetzen. Daraus folgt: mit der ein
ſeitigen Forderung von Kunſt genügt man au
die Dauer dem Film an ſich nicht. Wit
brauchen auch die Wunderlampe. Sie hat Sinn
und Zweck. Mit der wahren Filmkunſt laſſen
ſich vielleicht nicht ganz ſo ſchnell die gleichen J
Rekordbeſucherzahlen erzielen, dafür aber lebt
und wirkt ſie über ihre Zeit hinaus. Die Er
fahrungen in der Weltfilmproduktion haben
gezeigt, daß große und hochkünſtleriſche Filme
zwar von den breiten Maſſen der Völker nicht
ſo gut verſtanden. werden, dafür aber in den
repräſentativen Uraufführungstheatern aller
Weltſtädte auch mit finanziell großartigen
Erfolgen gezeigt werden und wochenlang äu
dem Spielplan bleiben. Somit ſtellt ſich det
deutſche Film nicht nur in den Dienſt der
Deviſenbeſchaffung, ſondern er rückt in die
vorderſte Front aktiver, nationaler Kultur-
propaganda. Mit dieſer Haltung wird auch
der gute, ſaubere, künſtleriſch gedrehte Spiel-
film der deutſchen Produktion im Ausland

konkurrieren können. JEs iſt alſo durchaus nicht die außerordent
liche, abſonderliche oder gar ſenſationelle
Handlung, die dem künſtleriſchen Film ſeine
ſtarke Wirkung gibt, ſondern das 4
täglichen Leben oder der Vergange
nommene Allgemeingültige. Es gik
die faſt überhaupt keine Handlung habe
doch ſind ſie unvergleichlich viel me
mancher vollgeladene Spielfilm. Ein Geſ
ſich im film künſtleriſchen Schaffen
gebildet: jede ſtoffliche UAeberladung
dem Film, er kann ſich in ſeinem
filmiſchen Element am beſten dann ar
wenn ihm eine „dünne Handlung
notwendige Freiheit läßt. Eine „dünne
lung“ pflegen Dramaturgen zu ſo
ein Filmexpoſé nicht von Hand t
allen Seiten überquillt, und meiſt iſt
idee damit erledigt.

Das Weſen der Filmkunſt
künſtleriſchen, nicht aus geſchäftl
lagen. Karl Ritter hat in ſe
grammrede bei der Tagung
kammer das Problem umri
einmal die Filmdichtung da ſei
Aufgabe des Regiſſeurs und
Wege zu finden, die für dieſ
bar ſind. Der dichteriſch ge
immer dem techniſch noch ſo vo t
nüchtern konſtruierten Film überlegen bleiben
Kein Startum, keine Launen, keine Hyſterig
ſondern nur die alles überwindende, reſtlo
und fanatiſch leidenſchaftliche Hingabe an da

e

Werk, an den künſtleriſchen Film. „Die Hände
ler ſind aus dem Tempel vertrieben, das iſt
es. Sie haben das deutſche z bewußt
ſchlafen laſſen. Nun iſt es herrlich erwacht, der
Weg iſt frei.“

Der Weg iſt frei der deutſch
einer neuen Entwicklung mit
entgegen. „Alle Kunſt iſt Ve
der Regiſſeur muß darauf ach
Verwandlung zurückkehrt in
ſtändlichkeit der Natur, daß Kunſt

e Film geht
eſenſchritten

ng, und J
aß dieſe
zelbſtver

d Natur

allen Zeiten ſo, daß mit den einfach Mitteln
das Größte erreicht wurde. Der Film aus derJlluſton für die Jiluſton hat keine künſtleriſche
Daſeinsberechtigung mehr, er macht nicht reifen
nicht klarer, nicht menſchlicher, er ſtärkt nicht
für das Leben. Die Filmkunſt iſt da und

wegte Leben, um das wirkliche Leber
ſtalten, eine Welt, die nicht von der
erdrückt, nicht vom Autor als Ab
gegeben wird, ſondern die mit
Geſetzen des Films künſtleriſche
Geſtaltung des Weſentlichen offer

Dr. Hermann Wande
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